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Zum  reinen  Tonsatze  gehören  nebst  der  Kenntniss  der 
richtigen  Harmonieschritte,  die  in  meinem  früheren  Werke  ab- 
gehandelt wurden,  noch  folgende  Hauptsachen.  Erstens:  Die 
Gesetze  des  Taktes.  Zweitens :  Die  Folge  der  Töne  in  einer 
Stimme  nach  harmonischen  Gesetzen ,  oder  der  einstimmige 
Satz.  Drittens:  Die  Kunst,  zu  einer  gegebenen  Melodie  die 
Harmonie  zu  finden.  Diese  drei  Gegenstände  sollen  im  ge- 
senwärtisen  Werke  abgehandelt  werden.  Da  es  fortwähren- 
den  Bezug  auf  das  vorige  hat,  darum  werden  allen  Beispielen 
die  Fundamentalschritte  beigesetzt.  Von  den  enharmonischen 
Verwechslungen,  welche  schon  in  jenem  früheren  Werke  ab- 
gehandelt wurden,  war  nichts  mehr  Neues  zu  sagen ,  darum 
kommt  in  diesem  Werke  nichts  mehr  davon  vor. 

Es  mag  nicht  unnütz  sein,  die  Bemerkung  herzusetzen, 
dass  bei  jedem  musikalischen  Lehrbuche,  so  ausgedehnt,  es 
sein  möge,  doch  immer  vorausgesetzt  wird,  dass  der  Leser 
sich  auch  mit  fertigen  Tonstücken  bekannt  mache,  worin  das- 
jenige im  Ganzen  vorkommt,  was  in  einem  Lehrbuche  einzeln 
vorgetragen  werden  muss.  Das  Lehrbuch  dient,  sodann  haupt- 
sachlich, die  Erfahrungen,  die  der  Leser  durch  die  musikali- 
schen Kunstwerke  macht,  zu  regeln,  vielseitig  aufzufassen  und 
richtiger  zu  beurtheilen. 
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Da  es  von  dem  irmern  Drange  abhängt,  so  kann  man 
nicht  angeben,  ob  und  wann  der  Leser  anfangen  wird,  eigene 
Versuche  zu  machen.  Rathsam  wäre,  bald  damit  anzufangen, 
aber  noch  rathsamer,  diese  Versuche  nicht  gleich  als  Meister- 
stücke zu  betrachten,  sondern  sie  für  sich  aufzubewahren,  sie 
nach  fortgesetztem  Studium  wieder  zu  betrachten,  ob  man 
noch  damit  zufrieden  sei ,  und  dieses  so  lange  fortzusetzen, 
bis  man  etwas  Gutes  zu  Stande  bringt,  wozu  es  gut  ist,  einen 
erfahrenen  Mann  zu  Rathe  zu  ziehen. 
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Von  den  Gesetzen  des  Taktes  in  der  Musik. 


Krrhier,   Ccictze  des  Taktes. 


Von  den  Gesetzen  des  Taktes  in  der  Musik. 


Der  Takt  in  musikalischer  Hinsicht  ist  das  richtige  Gefühl  für 
das  Gleichmaass  in  der  Zeiteinteilung.  Das  Gleichmaass  in  der  Zeit- 
cintheilung  macht  aber  nicht  zugleich  auch  den  Charakter  einer  Takt- 
art fühlbar,  wenn  nicht  das  Taktgewicht  hinzukommt. 

um  eine  Anzahl  von  gleich  langen  Schlägen  leichter  aufzufassen, 
müssen  Abtheilungen  gemacht  werden,  und  um  diese  Abtheilun- 
uen  fühlbar  zu  machen,  müssen  stärkere  und  schwächere  Schläge 
abwechseln;  die  stärkeren  heissen  die  guten,  die  schwächeren 
die  schlechten  Takttheile.  Insofern  weniger  oder  mehr  schwache 
Schläge  nach  einem  starken  Schlage  kommen,  ändert  sich  das  Takt- 
gewicht  oder  die  Taktart. 

Die  einfachste  Ta  klart  ist,  wo  immer  nach  einem  starken  ein 
schwacher  Schlag  kommt;  dies  nennt  man  die  zwei  zeit  ige  Taktart 
oder  den  Takt  von  zwei  Zeilen.  Diese  zwei  Zeilen  können  aber  aus 
zwei  »anzen,  zwei  halben,  zwei  Viertel-  oder  zwei  Achtel-Noten 
u.  s.  w.  bestehen.    Z.  B. 
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in  ersten  Falle  wird  jede  eiste  ganze  Note,  im  zweiten  jede  erste 
»alhe,  im  dritten  jede  erste  Viertel-,  und  im  vierten  jede  erste  Ach- 
•■'1-Nule  des  Taktes  stark  angegeben,  und  ist  darum  der  gute  Takt- 
l'"-il:  daraus  folgt,  dass  in  jedem  dieser  Fülle  die  zweite  Note  des 
l-'ktes  schwächer  angegeben  wird,  und  darum  der  schlechte  Takt- 
theil  heisst. 

Etwas  zusammengesetzter,  aber  doch  sehr  leicht  zu  fassen  ist 
••>,  wenn  immer  nach  einem  starken  zwei  schwächere  Schlüge  folgen; 


dies  nennt  man  die  drei/. eit ige  Taktart  oder  den  Takt  mit  drei 
Zeiten.  Diese  drei  Zeiten  Können  alter  wieder  ans  drei  ganzen,  drei 
halbes ,  drei  Viertel-,  drei  Achtel-  oder  drei  Sechzehntbeil-Noten 
bestehen.    Z.  B. 
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Im  ersten  Falle  wird  jede  erste  ganze,  im  zueilen  jede  erste 
halbe,  im  dritten  jede  erste  Viertel-,  im  vierten  jede  erste  Achtel-,' 
und  im  fünften  jede  erste  Sechzehntheil-Note  in  jedem  Takte  stark, 
die  übrigen  beiden  aber  schwächer  angegeben;  darum  ist  auch  hier 
die  erste  Note  jedes  Taktes  ein  guter,  die  übrigen  beiden  aber  sind 
schlechte  Taküheüe. 

So  lange  aber  nur  ein  guter  Takt  t  heil  in  einem  Takte  vorkommt, 
so  lange  ist  es  eine  einfache  Taktart. 

Die  Alten  bezeichneten  das  Zeitmaass  fast  immer  nur  durch  die 
Notengattung.  Wenn  die  zweizeilige  Taktart  langsamer  oder  ge- 
schwinder ausgeübt  werden  sollte,  so  wurde  diesem  gemäss  der  -j\. 
2/2,  %  oder  2/s  Takt  gewählt,  und  wenn  die  dreizeitige  Taktart  mit 
3A  ,  3/a  >  3A>  3/s  oder  3/ie  Takt  bezeichnet  wurde,  so  geschah  es,  um 
anzudeuten,  ob  sie  langsamer  oder  schneller  ausgeübt  werden  sollte. 

Späterhin  vereinfachte  man  diese  Bezeichnung,  indem  man  die 
zweizeitigen  Taktarien  auf  den  2/2  und  %  Takt,  und  die  dreizeitige? 
auf  den  3/4  und  %  Takt  beschränkte,  und  nur  mit  Worten  andeutete, 
ob  das  Zeitmaass  langsamer  oder  geschwinder  sein  sollte.  Noch 
später  verwirrte  man  die  alle  Bezeichnung,  die  nie  ganz  ausser  Ge- 
brauch kam,  mit  der  neuen,  so  zwar,  dass  z.B.  ein  %  Takt  mit  dem 
beigefügten  Worte  Adagio  langsamer  ist ,  als  ein  %  mit  beigefügten 
Worte  Allegro;  ja,  dass  ein  Largo  mit  %  bezeichnet  langsamer  istj 
als  ein  Vivace  mit  3/_>  bezeichnet.  Ohne  mich  bei  der  Inconsequeni 
dieses  Verfahrens  aufzuhallen,  bemerke  ich  bloss,  dass  diese  beiden 
Taktarten,  die  zwei-  und  dreizeitigen,  der  Grund  aller  Übrigen  sind 

6  2 

Wenn  man  beide  Hälften  des  zweizeitigen  Taktes  in  zwei  Iläil 
ten  unterabtheilt,  so  entsteht  ein  vierzeitiger  Takt.    So  entstebj 

aus  dem  -/i  der  4/2,  aus  dem  8/2  der  4/4,  aus  dem  %  der  */8,  und  aUj 
dem  %  der  +/l6  Takt.    Z.  B. 
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Hier  könnte  man  auch  statt  2/i—*/2,  stau  % — 4/4,  statt  2/4 — 4/s 
und  statt  % — Vis  l)ezeichnen. 

Wenn  man  beide  Hälften  in  drei  Drittel  unterabtheilt,  so  ent- 
steht ein  sechs  zeitiger  Takt.  So  entsteht  ans  dem  %  der  6/3, 
bei  uns  der  6/2  Takt;  aus  dem  %  der  %,  hei  uns  der  %  Takt;  aus 
dein  %  der  6/i2,  hei  uns  der  %  Takt;  und  aus  dem  2/8  der  6/24, 
hei  uns  der  6/i6  Takt. 

Da  wir  keine  andern  Noten  Gattungen  haben,  als  die  durch  die 
Theilung  mit  zwei  entstehen,  als:  Ganze,  Halbe,  Viertheile,  Achl- 
theile,  Sechzehntheile  u.  s.  w.,  so  müssen  statt  drei  Sechstheilen 
drei  Vieriheile,  statt  drei  Zwülftheilen  drei  Achttheile  u.  s.  w.  ce- 
braucht  werden.  Z.  B. 
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Beide  zusammengeklammerte  Systeme  machen  die  gleiche  Wir- 
kung. 

Wenn  man  consequent  verfahren  wollte,  so  müsste  auch  unser 
'  *  Takt  der  3/3  Takt  heissen,  dazu  fehlen  uns  aber,  wie  gesagt,  die 
Notengattungen.  — 

Wenn  man  jeden  Theil  des  dreizeitigen  Taktes  in  Drittel  unter- 

nbtheilt,   so  entsteht  ein  neunzeitiger  Takt.    So  entsteht  aus  dem 

n  der  %,  bei  uns  der  %  Takt:   aus  dem  s/2  der  %,  bei  uns  der  % 
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Takt;  aus  dem  3/4  der  9/i2,  bei  uns  der  %  Takt;  aus  dein  %  der«! 
V24,  bei  uns  der  9/'ig  Takt;  aus  dein  3/j6  der  9/43  ,  Ijei  uns  der  9/32  1 
Takt.  Z.  B. 
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Beide  zusammengeklammerte  Systeme  sagen  das  Nämliche. 

Obschon  es  Vielen  bereits  zu  weit  gegangen  scheinen  wird,  sa 
gehe  ich  doch  noch  weiter,  um  genauer  bestimmen  zu  können. 

Wenn  man  jeden  Theil  des  dreizeitigen  Taktes  in  Iliilften  unlerab- 
theilt,  so  entsteht  zwar  abermals  ein  sechszeitiger  Takt,  deraben 


zun)  Unterschied  von  dem  vorigen  sechszeitigen,  immer  nur  unter 
dem  Titel  des  drei  zeit  igen  aufgeführt  wird.  So  entstünde  aus  dem 
Vi  der  6/9,  aus  dem  3/2  der  6/4,  aus  dem  %  der  %,  aus  dem  %  der 
Vis,  und  aus  dem  3/J6  der  6/J2  Takt.    Z.  B. 
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U.  S.  \V. 

liier  wäre  in  Rücksicht  der  Benennung  mehr  Consequenz ;  mau 
hat  es  alter  für  unnöthig  befunden,  die  sechszeitigen  Taktarten  auf 
doppelte  Art  aufzuführen,  indem  man  nur  diejenigen  nimmt,  die  aus 
zwei  Hälften  bestehen,  diejenigen  aber,  die  aus  drei  Dritteln  beste- 
hen, wie  eben  angeführt  wurde,  den  gewöhnlichen  dreizeitigen  Takt- 
arlcn  beizählt.  So  wie  die  Sextole  (z.  B.  •  ß  ß*ß  »  »)  entweder  durch 

zwei  oder  drei  getheilt  wird,  so  müssten  auch  die  sechszeitigen  Takt- 
arten auf  doppelte  Weise,  d.  h.  je  nachdem  sie  durch  zwei  oder  drei 
getheilt  werden,  vorkommen.  In  der  Praxis  kommt  Vieles  vor,  was 
in  der  Theorie  oft  vergessen  oder  geläugnet  wird. 

Wenn  aber  gesagt  wird,  dass  der  sechszeitige  Takt,  der  sich 
durch  drei  theilen  lässl,  unnöthig  ist,  weil  er  durch  den  dreizeitiqen 
hinlänglich  dargestellt  wird ,  so  kann  hingegen  auch  bewiesen  wer- 
den, dass  aus  dem  nämlichen  Grunde  der  sechszeitige  Takt,  der  sich 
durch  zwei  theilen  lässt,  eine  unnütze  Vervielfältigung  ist,  weil  er 
durch  den  zweizeitigen  dargestellt  werden  kann. 

Bei  der  Taktvermischung  das  Weitere  hierüber. 


§  3. 


Wenn  man  im  zweizeitigen  Takte  jede  Hälfte  in  sechs  gleiche 
Lheile,  oder,  was  einerlei  ist,  wenn  man  in  dem  von  dem  zweizeitisen 
entstandenen  vierzeitigen  Takt  jedes  Viertel  in  drei  gleiche  Theile  unter- 
■'l'tlieilt:  so  entsteht  der  zwölfzeitige  Takt.  So  entsteht  aus  dem 
Vt  oder  4/>  der  »%,  bei  uns  der  12/4  Takt;  aus  dem  %  oder  %  der 
,3/is,  bei  uns  der  >%  Takt;  aus  dem  %  oder  ■%  der  l2/24,  bei  uns 
,i-'-  '%■  Takt;  aus  dem  %  oder  4/Jf, 
Takt.    Z.  B. 


Takt;  aus    dem  2/8  oder  4Ag  der   ,2/i8  ,  bei  uns  der  J2/ 
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Alle  drei  zusammengeklammerte  Svsteme  sa°;en  Dasselbe. 

Bisher  findet  sich  also  schon,  dass  die  "im  Gebrauche  stehenden 
vier-,  sechs-,  neun-  und  zwölfzeitigen  Taktarten  ihren  Ursprung  von 
den  zwei-  und  dreizeitigen  Taktarten  haben.  Auch  hat  die  Erfah- 
rung durch  Jahrhunderle  bestätigt,  dass,  wenn  auch  durch  llirnge— 
spinnste  einzelner  Menschen  eine  Taktart  vorgeführt  wurde ,  die  sich 
nicht  durch  zwei  oder  drei  theilen  lässt,  dieselbe  in  der  Praxis  keinen 
bestand  haben  konnte. 

Wenn  aber  schon  bewiesen  ist,  dass,  genau  genommen,  der  zwei- 
und  dreizeitige  Takt  wahrhafter  Grund  der  übrigen  im  Gebrauche 
stehenden  Taktarten  sind,  so  lässt  sich  nicht  einsehen,  warum  man 
nicht  weit  mehr,  oder  so  viele  Taktarten  hat.  Denn  wenn  man  z.  B. 
im  zweizeitigen  Takte  jede  Hälfte  in  vier  gleiche  Theile  unterabtheilt, 
so  erhält  man  den  achtzeitigen.    So  entsteht  aus  dem  2/i  der  %, 


aus  dem  %  der  %, 
Takt.    Z.  ß. 


aus  dem  %  der  8/ig; 


und  aus  dem  2/s  der  V; 


Hier  konnte  man  auch  statt  %  —  %,  statt  % 
u.  s.  w.  bezeichnen. 


%,  statt  %  — 8/. 6- 


Wenn  man  ferner  im  dreizeitigen  Takte  jede  Zeit,  d.  h.  jedes 
Drittheil  des  Taktes,  in  vier  gleiche  Theile  unterabtheilt,  so  erhält 
man  abermals  einen  zwölfzeitigen  Takt,  der  übrigens  immer  mit- 
unter dem  Titel  des  dreizeitigen,  aufgeführt  wird.  So  entsteht  aus 
dem  %  der  »%,  aus  dem  %  der  "/a,  aus  dem  %  der  '2/J6,  aus  dem 
3 i  der  12/32,  und  aus  dem  3/16  der  12/64  Takt.    Z.  B. 
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Wenn  nun  eingewendet  wird,  dass  hei  diesen  zuletzt  angeführten 
Taktarten  lacherlich  sei,  die  Unterabtheilungen  des  zwei-  und  drei- 
zeitigen Taktes  namhaft  zu  machen,  so  lässt  sich  diese  Einwendung 
zugleich  auf  die  zuvor  angeführten  vier-,  sechs-,  neun-  und  zweizei- 
ligen Taktarten  beziehen.  —  Dass  wenn  man  alle  möglichen  Unter- 
abteilungen des  zwei-  und  dreizeitigen  Taktes  aufzahlen  wollte,  man 
nicht  bald  fertig  werden  würde,  Iässt  sich  leicht  denken. 

§  *• 

Man  darf  sich  durch  die  Taktbezeichnung  vieler  Tonsetzer  nicht 
irre  führen  lassen,  denn  vielmals  sind  sie  selbst  darin  nicht  im  Kla- 
ren. Die  beste  Probe  hierüber  ist,  zu  untersuchen,  ob  die  erste  Note 
nach  jedem  Taktstriche  am  stärksten  angegeben  werden  kann,  denn 
dieses  ist  in  allen  Taktarten  gleich.  Sobald  also  mehrere  Noten  des- 
selben Taktes  ebenso  stark  wie  die  erste  angegeben  werden  können 
"der  umgekehrt,  wenn  nicht  alle  ersten  Noten  nach  den  Taktstrichen 
herausgehoben  werden  können,  so  ist  die  Taktbezeichnung  falsch. 
Zuweilen  kann  eine  passende  Taktwechslung ,  die  nicht  besonders 
angezeigt  ist,  einen  solchen  Fehler  entschuldigen.  Weil  diese  Ansicht 
;  "i  dm  Lehrbüchern  gewöhnlich  fehlt,  so  will  ich  sie  hier  darstellen. 
So  wie  ein  Musikstück  eine  Haupttonleiter  haben  soll,  von  wel- 
cher man  in  die  zunächst  verwandten  Tonleitern  ausweicht ,  so  soll 
«auch  eine  Haupttaktart  haben,  von  welcher  man  in  die  ihr  ähn- 
'•elien  Taklarten  ausweicht;  und  so  wie  man  in  der  Vorzeichnung 
«er  ürhöhungs-  und  Erniedrigungszeichen  in  der  Mitte  des  Stückes 
nichts  gern  ändert,  sondern  nur  dieselben  bei  einzelnen  Takten  den- 
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jenigen  Noten,  welche  eine  Aenderung  der  Ilauptvorzeichnung  nüthig 
machen,  besonders  beisetzt:  so  ändert  man  in  der  Mitte  des  Stückes 
ebenso  ungern  die  Yorzeichnung  des  Taktes,  sondern  begnügt  sich, 
dies  bloss  init  den  Unterabiheilungen,  durch  die  Noten  selbst,  anzu- 
zeigen.   Ich  will  es  mit  ein  Paar  Beispielen  deutlicher  machen. 

'  1.  Ein  Stück,  das  den  %  Takt  vorgezeichnet  hat,  kann  in  der 
Mitte  sich  in  den  +/*,  %  (bei  uns  %),  %,  12/I2  (bei  uns  12/s)  Takt 
u.  s.  w.  umändern,  ohne  an  der  Wesenheit  des  vorgezeichneten  Tak- 
tes zu  verlieren.    Z.  B.  _ 


Es  verliert  aber  diese  Wesenheit,  wenn  es  sich  in  der  Mitte  in 
den  2/i,  %i  %>  oder  in  den  3/s,  %  Takt  u.  s.  w.  umändert,  denn 
statt  in  jedem  Takte  einen  Hauptaccent  zu  haben,  wird  entweder  nur 
in  jedem  zweiten  Takte  oder  schon  in  jedem  halben  oder  Viertel-Takte 
ein  Hauptaccent  gemacht.  Um  meine  Meinung  bestimmter  ausspre- 
chen zu  können,  gebe  ich  folgendes  üble  Beispiel  mit  ganzen  Accor- 


den     weil  die  Dauer  derselben  die  Taktart  am  genauesten  bestimmt. 


--■#■    *         I  • — I 


»*f 


I  ^f      f  l  ^ 


2.  Ein  Stück,  das  den  s/4  Takt  vorgezeichnet  hat,  kann  in  der 
Mitte  sich  in  den  %  Takt,  insofern  dreimal  zwei  Achtel  gemeint 
sind,  in  den  y/J2   (bei  uns  %)  Takt,  insofern  dreimal  drei  Achtel  ge- 
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meint  sind,  in  den  ,2/1G  Tiikt ,  insofern  dreimal  vier  Sechzehntheile 
darunter  verstanden  werden,  in  den  "/s4  (bei  uns  l%6)  Takt,  in- 
sofern darunter  dreimal  sechs  Secbzehntheile  zu  verstehen  sind, 
u.  s.  w.  umändern,  ohne  «in  der  Wesenheit  des  vorgezeichneten  Tak- 


tos zu  verlieren.    Z.  }]. 


_  __♦■ 3  -a-      3  ■#-      i 


Es  verliert  aber  diese  Wesenheit,  wenn  es  sich  in  den  6/+,  % 
%  oder  %  Takt  u.  s.  \v.  umändert;  denn  statt  in  einem  jeden  Takte 
einen  Hauptaccent  zu  haben,  erhält  es  entweder  nur  in  jedem  zwei- 
ten Takte  oder  schon  in  jedem  Drittel,  oder,  was  noch  übler  ist,  in 
jeder  Hälfte  des  Taktes  einen  Hauptaccent.  Hierüber  folgendes  üble 
Beispiel  mit  ganzen  Accorden. 
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Das  oben  gegebene  QbleBeispiel  im  %  Tatte  könnte  auf  folgende 
\\  eise  verbessert  werden  : 
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Das  obige  üble  Beispiel  im  %  Takte  könnte  so  besser  gemacht 
werden  : 
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Uebrigens  dienen  diese  Beispiele  nur,  die  Leser  auf  die  später- 
hin abzuhandelnden  Taktgesetze  aufmerksam  zu  mächen.    Was  jetzt 
noch  nicht  gesagt  werden  kann,  müssen  wir  bis  dorthin  versparen. 

§5.  I 

Dadurch  dass  in  jedem  Takte  nur  die  erste  Note  nach  dem  Takt-  I 
striche  den  Hauptaccent  erhält,  werden  die  übrigen  Noten  des  I 
Taktes  nicht  alle  unaccentuirt  bleiben;  denn  so  wie  beim  Anfange  j 
des  ersten  Takttheils  der  Hauptaccent  gemacht  wird,  so  werden  beim  1 
Anfange  der  übrigen  Takttheile  Nebenaccente  gemacht. 

Der  zwei-  und  dreizeitige  Takt  geben  hierüber  die  Haupt  norm. 

I.  Im  zweizeitigen  Takte  erhält  der  Anfang  des  ersten  Takttheils 
den  Hauptaccent  und  der  Anfang  des  zweiten  den  grössten  Neben- 
accent. 

II.  Im  dreizeitigen  Takte  erhält  der  Anfang  des  ersten  Takttheils, 
wie  immer,  den  Hauptaccent,  und  bei  dem  Anfange  eines  jeden  der 
zwei  übrigen  Takttheile  kommen  die  grössten  Nebenaccente. 

Die  hier  angegebene  Ordnung  wird  bei  einzelnen  Stimmen  zu— < 
weilen  dadurch  unierbrochen,   dass  eine  Note  durch  mehrere  Zeiten  I 
dauert.    So  geschieht  es,  dass  im  zweizeitigen  Takte  eine  Note  durch 
alle  zwei  (a.)  und  im  dreizeitigen  durch  alle  drei  Takttheile  (b.)  dauert,  g 
und  hiermit  die  Nebenaccente  wegfallen:  dass  ferner  im  dreizeitis;enir 
Takte  die  erste  Note  nach  dem  Taktstriche  zwei  Zeilen  ausfüllt,   wo- 
durch der  Accent  des  zweiten  Takttheils  wegfällt  (c.)  und  nur  jenen 
des  dritten  Takttheils  übrig  bleibt;  dass  ferner  im  dreizeitigen  Takt«! 
die  Note,  die  mit  Anfang  des  zweiten  Takttheils  beginnt,  auch  denj 
dritten  Takttheil  hindurch  dauert  (</.),  wodurch  der  Accent  des  dritten 
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Takttbeils  wegfallt.  Der  Accent  auf  einer  Note,  die  durch  mehrere 
Takttheile  dauert ,  ist  aber  immer  grösser  als  jener  auf  einer  Note, 
die  nur  einen  Takttheil  einnimmt,  weil  sie  gewissermassen  dieAccente 
der  übrigen  Takttheile  in  sieh  aufnimmt.  Dieses  gilt  so  sehr,  dass, 
wenn  eine  Note  bei  einem  Takttheile,  der  nur  einen  Nebenaecent  hat, 
.mf.ingt,  aber  auch  noch  wahrend  des  darauf  folgenden  Takttbeils, 
der  den  Ilauptaccent  haben  sollte,  fortdauert,  der  Ilauptaccent  auf 
den  Anfang  dieser  Note  verlegt,  also  anticipirt  wird  (e.). 

b.  c.  d.  e. 


a. 
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III.  Wird  im  zweizeitigen  Takte  jeder  Takttheil  in  zwei  Hälften 
unterabgetheilt,  so  dass  vier  kleinere  Zeiten  daraus  entstehen,  so 
bekommen  die  2le  und  4,e  Zeit  die  kleineren  Nebenaceenle,  denn  die 
lM  Zeit  als  Anfang  des  Taktes  behalt  den  Ilauptaccent,  und  die  3le 
Zeit  als  Anfang  der  zweiten  Hälfte  des  Taktes  wird  den  grösseren 
Nebenaecent  behalten. 

IV.  Wird  im  dreizeitigen  Takte  jeder  Takttheil  in  zwei  Hälften 
unterabgetheilt,  so  dass  sechs  kleinere  Zeiten  daraus  entstehen,  so 
bekommen  die  2te,  4le  und  Gtc  Zeit  die  kleineren  Nebenaceenle,  denn 
die  1"  Zeit  als  Anfang  des  Taktes  behält  den  Ilauptaccent,  die  3" 
Zeit  als  Anfang  des  zweiten  Drittheils  und  die  5te  Zeit  als  Anfang  des 
dritten  Drittheils  werden  die  grösseren  Nebenaceenle  behalten. 

Wenn  ein  Ton  auf  einer  Zeit,  die  den  kleineren  Nebenaecent 
hat,  anfängt,  und  noch  die  Dauer  der  nächsten  Zeit,  welche  entweder 
einen  grösseren  Nebenaecent  oder  gar  den  Ilauptaccent  hat,  zu  sich 
nimmt,  so  werden  diese  letzteren  Accenle  auf  den  Anfang  dieses  To- 
nes verlegt,  also  vorausgenommen. 

In  folgenden  Beispielen,  wie  in  der  Folge  überhaupt,  werde  ich 
den  Haupt-  und  grösseren  Nebenaecent  mit  dem  Zeichen  >-  andeuten; 
bei  dem  Ilauptaccent  werde  ich  es  nur  grösser  machen. 
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^  •   W  ird  im  zweizeitigen  Takle  jeder  Takttheil    in  drei  Drittel 
unterabgetheilt,  so  dass  sechs  kleinere  Zeiten  daraus  entstehen,  so 
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bekommen  die  2'°,  3te,  5,c  und  Gt0  Zeit  die  kleineren  Nebenaccente, 
denn  die  lte  Zeit  als  Anfang  des  Taktes  behält  den  Hauptaccent. 
und  der  4,cn  Zeit  als  Anfang  der  zweiten  Hälfte  des  Taktes  wird  der 
grössere  Nebenaccent  bleiben. 

VI.  Wird  im  dreizeitigen  Takte  jeder  Takttheil  in  drei  Drittel 
unterabgelheilt,  so  dass  neun  kleinere  Zeiten  daraus  entstehen,  so 
bekommen  die  2lc,  3,e,  öte,  6,e,  8te  und  9lu  Zeit  die  kleineren  Neben- 
accente, denn  die  Ile  Zeit  als  Anfang  des  Taktes  wird  den  Hauplac- 
cent,  die  ile  Zeit  als  Anfang  des  zweiten  Drittels  und  die  7te  Zeit  als 
Anfang  des  dritten  Drittels  werden  die  grösseren  Nebenaccente  be- 
halten.   Was  sonst  noch  zu  bemerken  ist,  werden  folgende  Beispiele 
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Hier  lässt  sich  die  Verschiedenheit  der  sechs  Zeilen,  je  nachdem 
sie  vom  drei-  oder  zweizeiligen  Takte  ihren  Ursprung  haben,  durch 
die  Accentuation  am  besten  bemerken.  —  Nun  das  fernere  Beispiel : 


« 


:i 
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§  G. 


Wenn  mau  auch  so  fortfährt,  die  Takttheile  des  zwei-  und  drei- 
zeitigen Taktes  in  noch  immer  kleinere  Zeiträume  unterabzutheilen, 
so  bleiben  doch  immer  der  Anfang  des  Taktes  und  der  Anfang  der 
Takttheile  als  die  hervorstechendsten  Punkte,  die  zwar  in  einzelnem 
Stimmen,  nicht  aber  im  Ganzen,  wie  man  spater  sehen  wird,  ver- 
rückt werden  können. 

Hier  inuss  noch  die  Bemerkung  gemacht  werden,  dass,  je  ge- 
schwinder das  Zeitmaass  ist,  desto  weniger  die  Accentuation  hervor- 
stechend werden  kann,  welche  hingegen  desto  bemerkbarer  und  nö- 
ihiger  wird,  je  langsamer  das  Zeitmaass  genommen  wird.  Dies  ge- 
schieht in  letzterem  in  dem  Maasse,  dass  eine  Abstufung  von  guten 
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und  besseren,  schlechten  und  schlechteren  Taktgliedern  bemerkbar 
wird.  Hierüber  gebe  ich  zwei  Beispiele ,  eins  im  zwei-,  chis  andere 
im  dreizeitigen  Takte. 
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u.  s.  \v. 
Dass  hiernach  auch  die  Anwendung  auf  die  von  den  zwei-  und 
dreizeiligen  Taktarten  herstammenden   übrigen  Taktarten  leicht  zu 
machen  ist,  wird  Jeder  einsehen,  der  das  Bisherige  gelesen  hat. 


§  7. 

Nun   kommen    wir   zur  Anwendung   der    Harmonie    auf 
den  Takt. 

I.  Die  einfachste  Art  bleibt  immerhin  diejenige,  wo  nur  mit  je- 
dem neuen  Takte  ein  neuer  Fundamentalbass  eintritt,  die  Taktart 
'■".-  aus  was  immer  für  einer  Zahl  von  Takttheilen  bestehen.  Diese 
Forderung  wird  weder  durch  blosse  Versetzung  der  Accorde,  noch 
•'•"'h  bloss  eingeschobene  Accorde,  noch  durch  blosse  Vorhalte  auf- 
gehoben; sonach  hat  diese  Art  schon  allein  ein  weites  Feld.  Zwar 
konnte  Denjenigen,  die  die  Wesenheit  des  Fundamentalbasses  bereits 
••r'vmnt  haben,  an  dieser  Erklärung  genügen;  um  indess  gewiss  zu 
N*"'.  nicht  missverstanden  zu  werden,  und  um  angehenden  Tou- 
Hrtzern  zu  (kr  Anwendung  in  der  That  behülflich  zu  sein ,  gebe  ich 
"'  der  Xotcnbeilage  die  nöthigen  Beispiele  mit  beigesetztem  Funda- 
menlalbasse. 

D.    Alle  übrigen  Arten  haben  mit  der  einfachsten  das  gemein 
dass  mit  jedem  neuen  Takle  auch  ein  neuer  Fundamentalbass  ent- 
h oder  wirklich  eintritt  oder  wenigstens  einzutreten  scheint,  welches 
Letztpre  indess  selten  geschehen  muss.    Sonst  haben  die  zusammen- 
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gesetzteren  Arten  den  Unterschied,  dass  bei  dem  Eintritt  eines  neuen 
Takttheils  schon  ein  neuer  Fundamentalbass  erscheinen  darf.    Unter 
diesen  ist  natürlich  diejenige  Art  noch  am  einfachsten,  wo  zwei  Fun— j 
damentaltöne  in  einem  Takte  vorkommen.    Dieses  gehört  vorzuglich 
in  die  zweizeitige  Taktart.    Die  am  wenigsten  auffallende  Art,  dem 
Fundamentalbasse  zwei  Töne  in  einem  zweizeitigen  Takte  zu  geben,  j 
ist  die,  wenn  man  ihn  von  dem  Tone,  den  er  beim  ersten  Takltheile  | 
hat,  beim  zweiten  Takltheile  um  eine  Terz  abwärts  springen,  und  so- 
dann,   um  den  Eintritt  des  nächsten  Taktes   fühlbarer  zu  machen, 
ihn  wieder  um  eine  Quart  oder  Quint  aufwärts  springen  lässt  (a.).. 
Sonst  kann  man  ihn  theilweise  jeden  beliebigen  Sprung  machen  las—  | 
sen,  wenn  nur  der  Eintritt  des  neuen  Taktes  nicht  matter  wird,  alsj 
der  Eintritt  des  zweiten  Takttheils   im  vorigen  Takte.    Dieses  wurde-] 
aber  z.  B.  geschehen,    wenn  der  Fundamentalbass  von  dem  Tone,, 
den  er  beim  Anfange  des  vorigen  Taktes  hatte,  einen  Quintsprunsl 
abwärts  oder  einen  Quartsprung  aufwärts  zu  machen  gehabt  hätte,  j 
um  den  Eintritt  des  zweiten  Takttheils   zu  bezeichnen,    und  wennj 
man  ihn  dann,    um  den  Eintritt  des  neuen  Taktes  zu  bezeichnen,! 
einen  Terzsprung  abwärts  wollte  machen  lassen  (6.).  Dadurch  würde I 
der  neue  Takt  malt  angedeutet,   weil  die  Accorde  zu  wenig  Unter-1 
schied  haben,   und  doch  zuvor  mehr  Unterschied  halten.    Dies  solij 
aber  so  selten  als  möglich  sein.    Eher  kann  es  noch  geschehen,  wenn! 
im  vorigen  Takte  vom  ersten  zum  zweiten  Takltheile  schon  ein  Terz-j 
sprung  abwärts  war;   so  wird  doch  der  Eintritt  des  neuen  Taktes! 
nicht  matter  bezeichnet,   als  der  Eintritt  des  zweiten  Takttheils  iinj 
vorigen  Takte  (c). 
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Uebrigens  ist  noch  anwendbar,  wenn  vom  ersten  Takttheil  zuml 
zweiten  ein  Terzsprung  aufwärts  und  von  da  zum  ersten  Taktthew 
des  nächsten  Taktes  ein  Quintsprung  abwärts  oder  ein  Quartsprunf 
aufwärts,  seltener  ein  Quartsprung  abwärts,  im  Fundamentalbassj 
gemacht  wird.    Z.  B. 
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Hierher  gehören  ober  auch  solche  Sätze,  worin ,  wenn  der  lun- 
■lunen.nlK.ss  verschwiegen  wird,  nur  ein  Accord  in  jedem  Takte 
ru  herrschen  scheint.  Hier  das  dazu  gehörige  Beispiel ,  welchem  der 
I  umlamentalboss  mit  Buchstaben  beigefügt  ist. 


CA    D  II   E  C    FD    G  E 

Wenn  man  zwei  Fundamentahöne  in  einem  dreizeitieen  Takte 

'"wenden  will    so  ist  es  am  natürlichsten,   dass  der  erste  die  beiden 

>     >  raUlheile  hindurch  dauert   und  der  zweite  auf  den  dritten 

k   he,l  kommt.     So  wie  dieses  befolgt  wird,  so  ist  Alles,  was  bis- 

«.. ■    . m  ™ ngen  Takte  angeführt  wurde,  auch  für  den  dreizeitigen 

»nwendbor.    Hier  zum  üeberflusse  ein  Beispiel: 
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Zuu-eilen  werden  die  zwei  Fundamentaltöne  in  einem  Takte  in 
-  <  '-•<  '.^n  raktart  so  eingetheilt,  dass  der  erste  vom  Anfang 
-    A(e,  b,s  zum  dritten  Viertel  desselben  dauert,  und  der  7  weile 
'       !'"""  vierten  Viertel  anfängt.    Z.  B.  : 
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Die  Anwendung  des  Bisherigen   auf  die  zusammengesetzteren 
Taktarten,  die  alle  von  den  zwei-  und  dreizeitigen  ihren  Ursprung 
haben    ist  hiernach  leicht  zu  inachen.    Die  aus  der  zweizeitigen  ent-j 
sprungenen  vier-,  sechs-,  acht- und  zwölfzeitigen  Taktarten  haben! 
ebenfalls  ihre   zwei  Hälften,   so  wie  die   aus   der  dreizeitigen  cnt-j 
sprun-ene  neunzeitige  Taktart  in  Drittel  abgelheilt  ist.    Der  schwic-1 
rigste  Fall  wäre  dieser,  wenn  die  zwei  Fundamentallöne  in  einer  von! 
der  zweizeitigen  entsprungenen  Taktart  nicht  gleiche  Dauer  habenf 
sollen,  sondern  der  erste  länger  als  die  erstellälfte  des  Taktes  dauern 
soll      In   der  vierzeitigen  Taktart  ist   dies  aber  schon   ausgemacht 
und  darum  in  den  acht-  und  zwölfzeitigen  Taktarten  leicht  zu  finden,, 
denn  diese  Takte  lassen  sich  in  vier  gleiche  Theile  theilen ;  es  bleibt 
also  nur  die  sechszeitige  zu  bemerken  übrig,  die  sich  nicht  eigentlich 
durch  vier  theilen  lässt.    Jede  Hälfte  des  sechszeitigen  Taktes  lässt 
sich  aber  durch  drei  theilen,  darum  geschieht  es  auch,  dass  man  jede] 
Hälfte  desselben  als  einen  geschwinderen  dreizeitigen  Takt  ansehen 
kann.    Wenn  also  der  Fundamentalbass  z.  B.  im  %  Takte  zwei  Tonej 
so  eintheilt: 


9u-p-~r\T-r\r 


-»- 


4 


so  wird  er  im  6/s  Taklc>  insofern  dieser  aus  zwei  %  Takten  besle-j 
hend  angesehen  wird,  vier  Töne  so  einzulheilen  haben  : 
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Der  6/s  Takt  ist  also  jetzt  in  vier,  zwar  ungleiche,   Viertel  zer-j 

fallen. 

Wir  können  daher  obiges  Beispiel,  wo  der  erste  Accord  drei 
Viertel  dauert,  der  andere  also  erst  bei  dem  vierten  Viertel  anfängt! 
auf  folgende  Weise  in  den  %  Takt  übersetzen  : 
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üebrigens  würde  es  den  Tonsetzer  sowohl  als  den  Zuhörer  erj 
müden,  zugleich  auch  das  Gefühl  der  Taktart  bald  aufheben,,  wem" 
man  ganze'  Stucke  in  der  zusammengesetzten  Art  zu  schreiben  f 
zwungen  wäre.  Es  ist  daher  billig,  dass  zuweilen  nur  ein  Func 
mentalbass  im  ganzen  Takte  herrsche,  damit  das  Ohr  hier  und 
Ruhepunkte  finden  möge  und  derTonselzer  wiederfreiere  Hände  b 
komme.  Da  dies  auch  von  den  noch  abzuhandelnden  Arten  gilt,  * 
bitte  ich  die  Leser,  es  wohl  zu  erwägen. 
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III.    Eine  etwas  zusammengesetztere  Art  ist  es,  wenn  drei  Fun- 
d.unen.altöncm  einem  Takte  vorkommen.    Dieses  gehört  vorzüglich 
m  die  dre.zeitige  Taktart.    Das  einfachste  Verfahren  hierbei  würe 
wenn  bei  dem  ersten  und  dritten  Takttheile  derselbe  Fundamentalton 
Urne,  auf  dem  zweiten  aber  ein  solcher,  der  in  inniger  Wechselwir- 
kung mit  dun  stunde,  der  also  eine  reine  Quart  oder  Quint  hoher 
oder  tiefer  stehen  müsste;  oder,  um  es  noch  deutlicher  zu  sa*en  der 
r,m  für  den  ersten  und  dritten  Takttheii  müsste  entweder  Toi'rica 
und  jener  für  den  zweiten  Ober-  oder  Unterdominant  sein,  oder  um- 
gekehrt  es  müsste  der  Ton  für  die  1"  und  3<*  Zeit  eine  der  Dominan- 
ten, und  jener  für  die  2te  Zeit  Tonica  sein.    Z.  B. 
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-Nun  gehört  aber  dieses  schon  zu  der  einfachsten  Art,  weil  jeder 
i»iMle  Aceord  als  eingeschoben   betrachtet  werden   kann,  und  man 
''•;n  Fundamentalton,    der  zu  Anfang  und  Ende  des  Taktes  gehört 
*"•«!,  als  Hauptsache  ansieht.  Wenn  wir  also  von  einer  wirklich  zu- 
-"m>engesetzteren  Art  reden,    so   müssen  wir  hier  darunter  drei 
wirklich  verschiedene  Fundamentaltöne   in  einem  Takte   verstehen 
-J«i  besten  lüsst  sich  dieses  anwenden,  wenn  der  Fundamentalton' 
•••      ..,:,,  zweiten  Takttheile  vorkommt,  um  eine  Terz  tiefer  steht  al 
;  ■■•  t  l.e„„  ersten,  und  der  bei  dem  dritten  Takttheile  vorkommt,  wie- 
u  .,  e.n e  Terz  tiefer  als  jener  bei  dem  zweiten,  und  der  beim  er- 

»-i-  steht     Z  B  S  V°rk0mm-J  "m  °ine  QU3rt  höhCT 


2  3= 


t^^m^^m^^^m 


T: 


;;; 


h  ir 


;_'•'>'  kann  man  den  Fundamentalbass  jeden  beliebigen  Sprun* 
---.,  wenn  nur  dafür  gesorgt  wird,  dass  der  Eintritt  des* 

b  »»  vÜ^n  Takte  '  °IS  dCr  Eintritt  *"  dritteD  T;,kt~ 

^Z^JT'T*^'  cntsoheide"(1  aber  *•  Quarten-  und 
un0« ,  der  Quartsprung  aufwärts  und  der  Quintsprung  ab- 

•n'1  aber  am  entscheidendsten. 
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Hierher  gehören  aber  auch  solche  Sätze,  worin,  wenn  der  Fun- 
damentalbass  verschwiegen  wird,  nur  zwei  Accorde  in  jeden.  Takte 
zu  herrschen  scheinen.  Hier  das  dazu  gehörige  Beispiel,  welchem 
der  Fundamentalbass  mit  Buchstaben  beigefügt  ist. 


^giy^ 
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Wenn  man  drei  Fundamentaltöne  in  einem  vielseitigen  Takte 
anbrin-en  will,  so  ist  es  am  natürlichsten,  dass  der  erste  die  beulen 
ersten  Taktlheile  hindurch  dauert ;  der  zweite  Fundamentalton  kommt 
sodann  auf  den  dritten,  der  dritte  Fundamentalton  aber  auf  den  vier- 
ten Takttheil.  So  wie  dieses  befolgt  wird,  so  kostet  es  keine  Muhe, 
Alles  was  bisher  im  dreizeitigen  Takte  angeführt  wurde,  auch  für  der 
vierzeitisen  anzuwenden.    Hier  zum  Ucberflusse  noch  ein  Beispiel: 
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Wenn  man  nun  die  Anwendung  dreier  Fundamentalnoten  in  den 
drei-  und  vierzeitigen  Taktarten  inne  hat,  so  lässl  sich  die  Anwen- 
dung auf  den  neunzeitigen,  der  sich  durch  drei  theilen  lässt,  und  auf 
die  acht-  und  zwölfzeitigen,  die  sich  durch  vier  theilen  lassen,  leicht 
machen.  Sogar  bei  den  sechszeitigen  kann  es  nicht  mehr  schwer 
fallen,  da  die  Leser  bereits  wissen,  dass  er  auf  vier  ungleiche  Theile 
zerfallen  kann.  Wir  können  also  obiges  Beispiel,  wo  der  erste  Accord 
die  zwei  ersten  Viertel,  die  zwei  andern  die  beiden  letzten  Viertel 
übernehmen,  auf  folgende  Weise  in  den  %  Takt  übersetzen. 
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Ich  habe  hier  bloss  des  richtigen  Verstehens  wegen  in  allen  Bei- 
luden jeden  Takt  mit  drei  Fundamentaltönen  beschwert,  denn  es 
wäre  gar  nicht  nöthig  gewesen,  dieses  durch  alle  Takte  beizubehal- 
ten; im  Gegentheile  ist  eine  Mischung  dieser  Art  mit  den  beiden  vo- 
rigen oder  mit  den  noch  kommenden  Arten  besser. 

IV.  Nun  sollen  vier  Fundamentaltöne  in  einem  Takle  vorkom- 
men. Dieses  gehört  vorzüglich  in  die  vierzeitige  Taktart.  Das  ein- 
f.ichste  Verfahren  hierbei  wäre,  wenn  auf  den  dritten  Takttheil  der 
nämliche  Fundamentalton  wie  auf  den  ersten  käme,  wobei  nöthig 
[wird,  dass  jener  auf  dem  zweiten  Taktlheile  in  inniger  Wechselwir- 
kung mit  ihm  ist;  der  Fundamentalton,  der  auf  den  vierten  Takttheil 
käme,  könnte  nun  sein  wie  der  auf  dem  zweiten,  oder  sonst  nur  von 
dorn  ersten  verschieden.    Z.  B. 
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Nun  gehört  aber  dieses  noch  zu  der  Art,  wo  zwei  Fundamental- 
woe  m  einem  Takte  vorkommen,  weil  jeder  zweite  Accord  als  ein- 
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geschoben  und  also  der  erste  Fundamentalton  bis  zum  dritten  Takl- 
theile  fortdauernd  betrachtet  werden  kann.  Hier  innss  noch  bemerkt 
werden,  dass,  wenn  liier  der  Eintritt  des  neuen  Taktes  auch  mit  dem 
nämlichen  Fundamentaltone  bezeichnet  wird,  der  im  vorigen  Takte 
auf  den  dritten  Takttheil  kam,  man  deswegen  doch  den  Accord,  der 
auf  den  vierten  Takttheil  kommt,  als  wirklich,  und  also  nicht  als  ein- 
geschoben betrachtet;  denn  das  Gewicht  vom  vierten  bis  zum  ersten 
Takttheile  des  nächsten  Taktes  ist  grösser,  als  jenes  vom  zweiten  bis 
zum  dritten  Takttheile. 

Wenn  also  von  vier  wirklichen  Fundamentaltönen  in  einem 
Takte  die  Rede  sein  soll,  so  muss  einer  nicht  zweimal  darin  vor- 
kommen. Am  besten  ist  es,  wenn  der  zweite  Fundamentalton  um 
eine  Terz  tiefer  als  der  erste,  der  dritte  um  eine  Terz  tiefer  als  der 
zweite,  der  vierte  um  eine  Terz  tiefer  als  der  dritte,  der  Fundamen- 
talton aber,  der  den  Eintritt  des  nächsten  Taktes  bezeichnet,  um  eine 
Quart  höher  als  der  vierte  des  vorigen  Taktes  ist.     Z.  B. 
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Wenn  man,  wie  billig,  dafür  sorgen  will,  dass  der  Eintritt  des 
drillen  Takttheils  entscheidender  sei  als  jener  des  zweiten,  entschei- 
dender aber  der  Eintritt  des  ersten  Takttheils  im  neuen  Takte  als 
jener  des  zweiten,  dritten  und  vierten  Takttheils,  und  der  Funda- 
mentalbass  doch  Tonfälle,  d.h.  Schritte  in  die  Unterquint  oder  Ober- 
quart, machen  soll :  so  ist  nöthig  zu  bemerken,  dass  der  Schritt  von 
der  5,en  zur  fl1™  Stufe  am  entscheidendsten,  minder  entscheidend  der 
Schritt  von  der  2ten  zur  5ten  Stufe,  noch  minder  jener  von  der  6len  zur 
2,on,  wieder  minder  jener  von  der  3t0"  zur  G,e",  noch  minder  jener 
von  der  7len  zur  3tc",  noch  minder  jener  von  der  4tcn  zur  7,en  Stufe  ist. 
Der  Schritt  von  der  l,eu  zur  4ton  Stufe  ist  entscheidend,  wenn  vor  der 
1ten  Stufe  die  5,e  kam,  sodann  nach  der  4ten  Stufe  die  2te,  dann  die 
5,e,  dann  die  1le  Stufe  folgt.  Fängt  man  aber  sogleich  mit  dem  Schritte 
von  der  ilcn  zur  4"""  Stufe  an,  und  lässt  darnach  die  7te  Stufe  folgen, 
so  ist  er  noch  minder  an  Werth,  als  der  Schritt  von  der  4Un  zur  7W 
Stufe. 

Diese  Ansicht  ist  so  wichtig,  dass  sie  sich  in  allen  Taktsatlun? 


Scni 


un 


d  zwar  ob  ein,  oder  zwei,  oder  drei, 


oder  vier,  oder  noch 


mehr  Fundamentaltöne  in  einem  Takte  vorkommen,  erprobt,  ja,  dass 

sie  sich,  wie  man  später  sehen  wird,  auf  den  Rhythmus,  der  die  An 
zahl  der  Takte  in  einem  Satze  und  deren  verschiedene  Wichtigkeil 
bestimmt,  anwenden  lässt. 
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Wir  nehmen  vorerst  nur  zwei  Takte,  worunter  der  Eintritt  des 
letzten  den  vollkommenen  Schluss  bildet,  wenden  es  zugleich  auf  den 
zwei-,  drei-,  vier-,  sechs-,  acht-,  neun-  und  zwölfzeitigen  Takt  an. 
Das  Zeichen  C  gilt  Übrigens  für  den  2/2,  4A  und  %  Takt. 
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Der  Satz : 
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Ist  in  Rücksicht  des  Rhythmus  von  grosser  Bedeutung.     Der  Eintritt 
eines  jeden  Taktes,  mit  Ausnahme  des  ersten,  bildet  einen  Schluss. 
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welcher  durch  dos  siebente  Achtel  des  vorigen  Taktes  herbeigeführt 

wird,  und  das  /weite  Achtel  eines  jeden  Taktes  bildet  den  Anfan- 
gs Satzes  Acht  Achtel  werden  also  zu  den  ganzen  Satze  verwen- 
det denn  das  Uebrige  ist  nur  Wiederholung.  Da  das  Ende  und  der 
Anlang  den  gleichen  Accord  haben,  so  sind  es  nur  sieben  Fundamen- 
tallone,  nämlich  so  viel,  als  in  der  diatonischen  Leiter  vorkommen. 
Nun  ist  zu  bemerken,  dass  bei  der  Wiederholung  Ende  und  Anfang 
gleich  nach  einander  kommen,  darum  dauert  da  der  nämliche  Funda- 
mentalen vom  ersten  bis  zum  zweiten  Achtel.  Wird  nun  der  näm- 
liche Satz  mit  doppelt  so  viel  Takten  gemacht,  so  muss  der  Schluss 
auf  das  erste  und  der  Anfang  auf  das  zweite  Viertel  fallen,  wie  hier 
zu  sehen : 
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Soll  dieser  Satz  wieder  mit  doppelt  so  viel  Takten  ausgedrückt 
werden,  so  muss  der  Schluss  auf  die  erste,  der  Anfang  aber^auf  die 
zweite  Hälfte  des  Taktes  fallen,  wie  hier  zu  sehen: 
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Soll  aber  dieser  Satz  wieder  mit  noch  einmal  so  viel  Takten  aus- 
gedruckt werden,  so  ist  man  gezwungen,  jetzt  in  den  Takten  einen 
solchen  Unterschied  wie  sonst  in  den  Takltheilen  zu  machen,  näm- 
lich man  muss  sie  in  gute  und  schlechte  Takte  eintheilen,  wie  hier 
zu  sehen : 


schlecht,    gut,    schlecht,    gut,    schlecht,   gut,    schlecht,    gut,   schlecht, 


gut,    schlecht,    gut,     schlecht,     gut,       schlecht. 


Jedoch  muss  man  gestehen,  dass  die  Wichtigkeit  des  Dreiklangs 
der  Ven  Stufe  nirgends  so  herausgehoben  ist,  wie  bei  der  EintheF- 
lung  in  acht  Achtel. 

Da  übrigens  jeder  Schritt  einen  Tonfall  bezeichnet,  wenn  auch 
nur  der  von  der  Öte"  zur  1ten  Stufe  den  eigentlichen  Schlussfall  bildet: 
so  kann  jeder  Accord  gewissermassen  einen  Abschnitt  machen  und 
zugleich  Veranlassung  eines  folgenden  Abschnittes  werden,  d.  h.  je- 
der Fundamentolton  kann  gewissermassen  erst  als  Tonica,  dann  als 
Oberdominant  gelten,  wie  hier  zu  sehen  : 
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Tooica,  Dominant,     Ton.,  Dom.,     Ton.,  Dom.,    Ton.,  Dom.,    Ton.,  Dom., 
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Ton.,  Dom.,     Ton.,  Dom.,     Tonica,       U.  s.  w. 
Im  Chromatischen  wird  diese  Bedeutung  grösstenteils  wirklich,] 
wie  hier  zu  sehen  : 
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Dadurch  tritt  die  zweizeilige  Taktart  wieder  in  ihre  Hechte  ein 

So  viel  mag  als  Vorgeschmack  vom  Rhythmus  genug  sein.  Nach 
dieser  fast  notwendigen  Unterbrechung  kehren  wir  zu  unserm  ei- 
gentlichen Gegenstande,  nämlich  zur  Untersuchung  auf  welche  Art 
noch  vier  Fundamentaltöne  in  einem  Takte  gebraucht  werden  kön- 
nen, zurück.  , 

Unter  der  Bedingung,  dass  der  Eintritt  des  nächsten  Taktes  be- 
sonders entscheidend  gemacht  werde,  kann  man  mancherlei  Sprunge 
des  Fundamentalbasses  im  ersten  Takte  machen,  wenn  nur  auch  def 
Eintritt  des  dritten  Takttheils  entscheidender  oder  wenigstens  nicht 
matter  ist,  als  jener  des  zweiten. 

Hierher  gehören  aber  auch  solche  Sätze,  worin,  wenn  der  Hin- 
damentalbass  verschwiegen  wird,  nur  drei  oder  zwei  Accorde  in  ei- 
nem Takte  zu  herrschen  scheinen.  Hier  das  dazugehörige  Beispiel, 
welchem  das  Fundament  mit  Buchstaben  beigefügt  ist. 
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Wenn  man  vier  Fundamentaltöne  in  einem  dreiseitigen  Takte 
anwenden  will,  so  kann  dies  auf  dreierlei  Art  geschehen,  indem  man 
zwei  derselben  auch  auf  zwei  Takttheile,  die  zwei  übrigen  Töne  aber 
auf  einen  Takttheil,  nämlich 

entweder  so.:  f.  f  ff,  oder  so  :  f  [J  f,  oder  so  :  fj  f  f  cintheilt. 

Die  erste  dieser  Arten  ist  zwar  im  Allgemeinen  am  natürlich- 
sten, jedoch  kann  die  Ueraushebung  eines  wichtigen  Accordes  auch 
die  beiden  Übrigen  Arten  veranlassen.  Die  Eintheilung  von  vier  Fun- 
(linientaltünen  in  einem  sechszeitigen  Takte  ist  leichter,  indem  dieser 
bekanntlich  in  vier  ungleiche  Theile  abgetheilt  werden  kann  ;  noch 
leichter  ist  sie  in  einem  acht-  oder  zwölfzeitigen  Takte,  da  diese  sich 
von  selbst  in  vier  gleiche  Theile  auflösen.  Bei  dem  neunzeitigen 
Takte  richtet  man  sich,  wie  immer,  nach  dem  dreizeitigen,  indem  er 
von  selbst  in  diesen  zerfällt. 

V.  Es  geschieht  zwar  nicht  oft,  dass  man  mehr  als  vier  Funda- 
mentaltöne in  einem  Takte  nimmt,  indessen  haben  wir  selbst  in  dem 
vorigen  Abschnitte  schon  Beispiele  von  fünf,  sechs  und  sieben  Fun- 
tl.imenlalnolen  in  einem  Takte  gehabt.  Um  zuerst  von  fünf  Funda- 
mentaltönen in  einem  Takte  zu  reden,  so  findet  sich  der  sechszeitise 
I.uU  am  geeignetsten  dazu,  und  zwar  am  natürlichsten,  wenn  der 
wsleTon  die  lte  und  2te  Zeit  einnimmt,  und  auf  jede  der  vier  übrigen 
Zeiten  ein  neuer  Fundamentalton  kommt.  Nun  wäre  am  leichtesten, 
Jen  nämlichen  Fundamentalton  dreimal  neu  eintreten  zu  lassen,  näm- 
lich beim  ersten,  vierten  und  sechsten  Takttheile;  beim  dritten  und 
fünften  Takttheile  müsste  aber  ein  Accord  sein,  der  mit  ersterem  in 
inniger  Wechsel wirkunc  wäre.    Z.  B. 
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-Nun  gehört  aber  dies  noch  zu  der  einfachsten  Art,  weil  derFun- 
'Limentalton.  der  den  grössten  Theil  des  Taktes  einnimmt  und  so- 
wohl  dessen  Anfang  als  dessen  Ende  bezeichnet,  als  Hauptsache  an- 
stehen, die  beiden  andern  Accorde  aber  als  eingeschoben  betrach- 
'••■t  werden. 
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Es  könnte  ferner  der  nämliche  Fundamentalton  nur  zweimal  neu 
eintreten,  nämlich  entweder  bei  dem  ersten  und  vierten,  oder  bei 
dem  ersten  und  sechsten  Takttheile.  Im  ersten  Falle  mlisste  der 
zweite  Accord,  der  beim  dritten  Takttheile  beginnt,  mit  jenem,  der 
die  ersten  zwei  Zeiten  einnimmt  und  bei  der  4te"  Zeit  wiederholt  wird,.- 
in  inniger  Wechselwirkung  stehen,  die  beiden  letzten  Accorde  könn- 
ten sodann  einen  beliebigen  Fundamentalen  haben.     Z.  B. 
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Nun  kommt  aber  dies  so  heraus,  als  ob  nur  drei  Fundamental- 
töne für  den  ganzen  Takt  wären,  weil  der  erste  bis  zur  4len  Zeil  als 
Hauptsache  erscheint,  indem  man  den  zweiten  Accord  als  Nebensache 
vernimmt,  folglich  nur  noch  die  letzten  beiden  ihre  Wesenheit  be- 
haupten können.  —  Im  zweiten  Falle  könnte  der  Satz  so  aussehen  : 
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Obwohl  nun  die  Selbstständigkeit  aller  fünf  Fundamentaltöne 
für  jeden  Takt  im  Einzelnen  nicht  abgeläugnet  werden  kann,  so  gilt 
doch  im  Ganzen  in  jedem  Takte  eigentlich  nur  derjenige  Fundamen- 
talton, der  im  Anfange  und  zu  Ende  desselben  gehört  wird.  Es  ist 
also  im  ersten  Takte  ein  Orgelpunkt  auf  der  Ileo  Stufe,  im  zweiten- 
Takte  einer  auf  der  5len,  und  im  dritten  Takte  ebenfalls  einer  auf  der 
1leü  Stufe. 

Wenn  also  von  fünf  wirkliehen  Frmdamentaltönen  in  einem 
Takte  die  Rede  ist,  so  muss  jeder  ein  anderer  sein.  Hier  ein  Bei- 
spiel : 
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Hierher  gehören  aber  auch  solche  Sätze,  worin,  wenn  der  Fun- 
damentalbass  verschwiegen  wird,  nur  drei  oder  vier  Accorde  in  ei- 
nem Takte  zu  herrschen  scheinen.    Z.  B. 
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Die  Leser  belieben  in  diesen  Beispielen  zu  bemerken,  dass  der 
Eintritt  eines  jeden  Taktes  scharf  bezeichnet  ist,  und  zwar  ist  der 
1  undaraentalton  bei  jedem  ersten  Takttheile  eine  Quart  oderQuint  hö- 
her oder  tiefer  als  der  letzte  Fundamentalton  im  vorigen  Takte.  Zu- 
gleich bezeichnet  den  Eintritt  des  neuen  Taktes  gross tentheils  die 
Tonica  oder  eine  der  Dominanten,  die  Oberdominant  aber,  wie  bil— 
•':-■  Doch  öfter  als  die  Unterdominant. 

Es  lässt  sich  im  Allgemeinen  nicht  leicht  angeben,  wie  fünf  Fun- 
•fomentalWne  in  einem  Takte  in  andern  Taktarten  eingetheilt  werden 
s|'»cn,  indem  die  grössere  Aufmerksamkeit  bald  auf  die  wichtigen 
»•'Utlieile,  bald  auf  die  wichtigen  Accorde  fallt.  In  der  Notenbeilase 
»nden  sich  Beispiele  hierüber. 

M.  Nun  sollen  sechs  Fundamentaltöne  in  einem  Takle  vorkom- 
men.   Dies  gehört  vorzüglich  in  die  sechszeitige  Taktart.     Hier  ma- 
'•u  wir  aber  einen  Unterschied  zwischen  jener  sechszeitigen,  die 
•■»us  der  zweizeitigen,  und  jener,  die  aus  der  dreizeitigen  Taktart  ent- 
springt. Man  bezeichnet  gewöhnlich  nur  erstere  mit  sechs  Zeiten,  die 
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andere  aber  nur  mit  dreien.   Wir  wollen  beide  Arten  berücksichtigen,, 
übrigens  uns  aber  an  die  gewöhnliche  Bezeichnung  hallen. 

Wenn  sechs  Fundamentaltöne  in  einen  sechszeitigen  Takt  ge- 
bracht  werden  sollen,  so  kommt  mit  dem  Eintritt  einer  jeden  Zeit 
ein  neuer  Fundamentalton;  dies  gilt  für  beide  Arten  des  sechszeiti- 
gen Taktes.  —  In  demjenigen  sechszeitigen  Takte,  der  sich  in  zwei! 
Hälften  abtheilt,  wäre  es  am  leichtesten,  auf  die  Vc  und  3,e  Zeit 
den  nämlichen  Accord  zu  nehmen,  und  dazwischen,  nämlich  aul 
die  2te  Zeit,  einen,  der  in  inniger  Wechselwirkung  mit  den»  ersten» 
steht;  sodann  einen  andern  auf  die  i,eZeit,  den  man  hernach  auf 
der  6teD  Zeit  wiederholt,  und  dazwischen,  nämlich  auf  der  5,en  Zeit, 
einen,  der  ebenfalls  in  Wechselwirkung  mit  diesem  andern  ist, 
nehmen.     Z.  B. 
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.  Man  sieht  aber  leicht,  dass  dies  eigentlich  nur  die  Art  ist,  zweii 
Fundamentaltüne  in  einem  Takle  zu  nehmen,  indem  der  erste  Frm-j 
damentalton  durch  die  drei  ersten  Zeiten  und  der  andere  durch  die j 
drei  letzten  gilt,  weil  die  Accorde  auf  der  2teD  und  5""  Zeit  nur  ein- 
geschoben sind. 

In  demjenigen  sechszeitigen  Takte,  der  sich  in  drei  Drittel  al>-i 
theilt  und  deswegen   bloss   mit   drei  Hauptzeiten   bezeichnet  winl.l 
wäre  es  am  leichtesten,  den  Fundamenlalton ,    der  auf  die   lteZoitf 
kommt,  auf  der  3ten  und  5tcn  zu  wiederholen,  und  dazwischen,  näm- 
lich auf  der  2ten  und  i,en  Zeit,   einen  mit  ihm  in  Wechselwirkung  ste-j 
henden  Accord  zu  setzen,  auf  die  Gle  Zeit  aber  einen  beliebigen  Fun- 
damentalton  zu  nehmen.    Z.  B. 
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Man  sieht  aber  bei  genauerer  Betrachtung,  dass  dies  nur  die  Art 
!*!.  wo  zwei  Fundamentaltöne  in  einem  Takte  vorkommen,  wovon 
r  erste  fünf  Zeiten  dauert,  der  andere  aber  bloss  die  Gle  Zeit  Übrig 
>.  Li!t,  denn  der  erste  Accord  kehrt  dreimal  nach  einem  mit  ihm  in 
Wechselwirkung  stehenden  Zwischenaccorde  in  demselben  Takte 
Mieder,  so  lange  gilt  er  also  als  Hauptsache;  jedoch  gilt  der  letzte 
Accord,  d.  b.  jener  bei  der  6lM  Zeit,  als  selbstständig,  weil  er  die 
!   :i!- ituriL:  zum  nächsten  Takte  bildet. 

Ich  habe  übrigens  absichtlich  den  ersten  Takt  in  diesem  Beispiele 
j.  n.-m  im  vorigen  Beispiele  ähnlich  gemacht,  um  dem  Einwurfe,  es 
ivjren  beide  sechszeitige  Taktarten  einander  gleich,  zu  be^e^nen. 
Krstens  erkennt  man  den  Unterschied  schon  aus  dem  Accente,  dann 
.1  ••  r  ist  es  auch  nur  der  erste  Takt,  der  einen  Zweifel  veranlassen 
Linn,  denn  in  allen  übrigen  Takten  ist  der  Unterschied  sowohl  in 
den  Ueispielen  als  in  den  Regeln  sehr  fühlbar. 

Man  könnte  aber  den  Fundamentalton,  dov  auf  die  lle  Zeit 
kommt,  erst  auf  der  GUn  wiederholen,  dadurch  würde  der  Satz  un- 
.•  ;  lir  wie  im  folgenden  Beispiele  aussehen. 


Dieser  Satz  gilt  für  beide  sechszeitige  Taktarten,  die  hier  bloss 
■in!,  den  Accent  unterschieden  werden  können,  wenn  statt  %  der 
*  r.ikl  gesetzt  wird. 

Obwohl  nun  die  Selbstständigkeit  aller  sechs  Fundamentalnoten 
■  ••  J'den  Takt  im  Einzelnen  nicht  streitig  gemacht  wird,  so  gilt  doch 
:  »r  das  Ganze  in  jedem  Takte  nur  derjenige  Fundamental  ton,  der  zu 
Anfange  und  zu  Ende  desselben  gehört  wird.  Es  ist  also  in  jedem 
Fakte  ein  Orgelpunkt. 

wenn  aber  von  sechs  wirklichen  Fundamentaltönen  in  einem 
Takle  die  Rede  ist,  so  soll  jeder  anders  sein.  Uebrigens  ist  es  schwer, 
os  jederzeit  zu  beobachten,  man  vermischt  daher  diese  Art  am 
»eosten  mit  den  vorigen  Arten.     Z.  B. 
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Ausser  im  neunten  und  elften  Takte  ist  durchgängig  bei  jeder, 
Zeit  ein  anderer  Accord.  Hier  war  durchaus  nölhig,  den  Eintritt  ei-j 
nes  jeden  Taktes  mit  einem  Tonfalle  zu  bezeichnen.  Obwohl  niimi 
obiger  Satz  die  gewöhnliche  sechszeitige  Taktart  gut  bezeichnet,  soj 
kann  er  doch  mittelst  Veränderung  der  Accente  auch  in  der  durch! 
die  dreizeitige  entstandenen  sechszeitigen  Taktart  gebraucht  werden;! 
nämlich : 
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Hierher  gehören  aber  auch  solche  Sätze,  worin,  wenn  der  Fun-J 
damentalbass  verschwiegen  wird,  nur  drei,  vier  oder  fünf  Accortle] 
in  einem  Takte  zu  sein  scheinen.    Z.  B. 
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Die  Beispiele,  die  hier  in  der  dreizeitigen  Taktart  angegeben 
Müden,  lassen  sich  leicht  in  die  neunzeitige  übersetzen,  z.  B.  vom 
1 1  in  den  %  Takt,  wie  hier  zu  sehen  : 

_  0        0        0      ,000000      |[        a.        »•     ß'     »"       I     »        0        0        f        0        fit 
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Ebenso  lasst  sich  das  hier  gegebene  Beispiel  in  der  vierzeitigen 
Taktart  leicht  in  die  zwölfzeitige  übersetzen,  z.  B.  vom  4/4  in  den  12/s 
iVkt,  wie  hier  zu  sehen  : 
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VII .    Nun  sollen  soear  sieben  Fundamentaltöne  in  einem  Takte 

■  rkommen.    Dies  geschieht  am  naturlichsten  im  achtzeitigen  Takte, 

s  »fern  der  erste  Ton  die  lle  und  2te  Zeit  hindurch  dauert,  und  die 

-  ■  bs  Übrigen  Töne  auf  die  noch  übrigen  sechs  Zeiten  eingetheilt  wer- 

!'  n.    Die  leichteste  Weise  wäre,  wenn  (}er  Fundamentalton,  der  auf 

'lio  lte  und  2,e  kommt,  auf  der  4len,  G,c"  und  8ten  Zeit  wiederholt  wird, 

'  I  dazwischen,  nämlich  auf  der  3,ea,  5tcu  und  7'cu  Zeit,  Accorde,  die 

■■'•  inniger  Wechselwirkung  mit  ihm  stehen,  genommen  werden.  Z.  B. 

Seiner.  Geselle  des  Taktes.  o 
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Kaum  brauche  ich  aber  den  Lesern  mehr  zu  sagen  . 


dass 


nur  zu  der  einfachsten  Art  gehurt,  wo  in  einem  T;»kle  nur  ein     i 
cer  Accord  herrscht,  denn  die  Zwischenaceorde  werden  nicht  gel 

1*1*1 >CD  ^H 

net.  —  Man  konnte  aber  den  Fundamentalton,  der  bot  <|tn 

2len  Zeit  erscheint,  erst  bei  der  8,ea  Zeil  wiederholen,  hiermit  nl 


der  Satz  ungefähr  so  aussehen 
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Man  sieht  aber  bald,  dass  in  Absicht  des  Ganzen  der  erste 
nur  ein  Orgelpunkt  auf  der  hlrn  Stufe  in  der  A  nioll,  «l'1'*  zweite 
ein  Orgelpunkt  auf  der  5,en  Stufe  in  der  D  nioll,  t,l>r  (,nlle 
ein  Orgelpunkt  auf  der  5ten  Stufe  in  der  Gdur,  ^'  viorU> 
ein  Orgelpunkt  auf  der  5,e"  Stufe  in  der  G  dur  Tonh'Uer  ist, 
dass  man  deswegen  die  Selbstständigkeit  der  übrigen  \ecord« 
Takte,  einzeln  genommen,  abläugnen  dürfte. 

Sollen  also  wirklich  sieben  verschiedene  L'undainentaltöl 
einem  Takte  gebraucht  werden,  so  darf  keiner  zweimal  vorkomrj 
Z.  B. 
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Hierher  gehören  aber  auch  solche  Sätze,  in  welchen  ,  wenn  der 
Fundamentalbass  verschwiegen  wird,  nur  vier,  fünf  oder  seclis  Ac- 
corde  in  einem  Takte  zu  herrschen  scheinen.    Z.  B. 
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Die  Beispiele,  die  hier  im  achtzeitigen  Takle  gegeben  wurden! 
lassen  sieh  mit  leichter  Mühe  in  den  zwölfzeitigen  übersetzen,  z.  B. 
vom  8/«  in  den  12/a  Takt,  wie  hier  zu  sehen: 

t  f  f  f  f  II  49/    0'  000000x0'  00000  0  :!•■ 
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Ebenso  die  vierzeitigen,  z.  B.  vom  %  in  den  ,2/gTakt,  nämlich? 
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Die  Beispiele,  die  hier  in  demjenigen  sechszeitigen  Takte,  der 
sich  in  zwei  Hälften  auflösen  lässt,  gegeben  wurden,  lassen  sich  mit 
unschädlicher  Veränderung  der  Accentuation  in  denjenigen  sechszei- 
tigen übersetzen,  der  in  drei  Drittel  zerfällt. 

Insofern  können  sie  auch  mit  leichter  Mühe  in  den  neunzeitigeu 
Takt  übersetzt  werden,  z.  B.  vom  %  in  den  %  Takt,  wie  hier  zu 
sehen  : 

0       0    0       0    0     |     0    9    0    0    0    0     ,,      o  ,-       0'     0        0       0       0X0       0       0       0       0 
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Zwar  ist  dies  den  Lesern  schon  vom  vorigen  Abschnitte  bekannt, 
indessen  wollte  ich  sie  wiederholt  darauf  aufmerksam  mächen  und  zu- 
gleich erinnern,  dass  dadurch,  dass  zuweilen  die  beiden  sechszeitigen 
Taktarten  die  nämlichen  Fundamentaltöne  in  sich  enthalten  können, dies 
doch  nicht  überall  geschehen  kann,  wie  bereits  öfters  gezeigt  wurde.— 
Hier  drängt  sich  die  Bemerkung  auf,  dass  bei  weniger  Fundamental-! 
tönen  in  einem  Takte  die  Taktart  leichter  unterschieden  werden  kanu. I 
als  bei  vielen,  und  dass  es  daher,  wie  schon  einige  Male  bemerkt! 
wurde,  gerathener  ist,  nicht  viele  Takte  mit  so  vielen  Fundamental-! 
tönen  zu  beschweren,    um  so  viel  mein-,  weil  es  dem  Tonsetzer  zu-J 
weilen  gar  nicht  möglich  ist,   immer  die  gleiche  Anzahl  von  Funda-j 
mentaltönen  in  einem  Takte  anzubringen. 

VIII.  Nun  sollen,  trotz  der  eben  gegebenen  Erklärung,  !2ar  achil 
Fundamentalen  e  in  einem  Takte  angebracht  werden.  Dass  hierzu! 
die  achtzeitige  Taktart  am  geschicktesten  sein  muss,  ist  leicht  einzu-J 
sehen.  Am  leichtesten  wird  man  damit  fertig  werden,  wenn  mall 
denjenigen  Fundamentalem,  der  auf  die  lte  Zeit  kommt,  auf  der  3"";] 
5ten  und  7,cn  Zeit  wiederholt,  und  dazwischen,  nämlich  auf  der  2ta 
4ten  und  Glc"  Zeit,  solche  Accorde  nimmt,  die  mit  ihm  in  inniger  Wech-j 
selwirkung  stehen  ;  auf  der  8U"  Zeil  kann  dann  ein  beliebiger  Aeeonil 
folgen,  jedoch  muss  gesorgt  werden,  dass  von  der  8tca  Zeit  bis  zur  F"! 
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des  nächsten  Taktes  ein  entscheidender  Schritt  im  Fundamente  ge- 
macht werde.    Z.  B. 


r— - 


-j—  r^~i— J-*-*'1-^ 


ShE 


Aß  ., 


-i— *-»-* * — i — »— j— +-'= — *-*  * 


(  fe^atd 


u.  s.  w. 


Nun  crilt  alter  flir  die  drei  ersten  Takte  nur  die  Art,  wo  zwei 
Fundamentaltöne  in  einem  Takte  vorkommen,  denu  der  erste  Funda- 
inentalton  eines  jeden  Taktes  herrscht  bis  zum  siebenten  Achtel,  in- 
■  l-ii)  diejenigen  Accorde,  die  mit  ihm  abwechseln,  als  eingeschoben 
gelten;  beim  achten  Achtel  gilt  nämlich  erst  der  zweite  Fundamen- 
l.ilton,  als  welcher  in  den  nächsten  Takt  einleitet.  Im  vierten  Takte 
jilt  sogar  die  einfachste  Art,  weil  der  Fundamentalton,  der  auf  der 
['•**  Zeit  beginnt,  auch  bei  der  letzten  Zeit  desselben  Taktes  gehört 
\\  ird,  und  also  für  den  ganzen  Takt  nur  ein  Fundamentalton  herrscht. — 
ohne  erst  alle  möglichen  Fälle  aufzuzählen,  wie  der  nämliche  Funcla- 
mentalton  zwei-  oder  dreimal  während  acht  Zeiten  erscheinen  kann, 
bemerke  ich  bloss,  dass  man  nicht  wohl  acht  verschiedene  Funda- 
mentaltöne  in  einem  Takte  anbringen  kann,  weil,  wenn  dieselbe 
ronart,  wie  billig,  beibehalten  werden  soll,  sich  nur  sieben  verschie- 
J'-ne  Fundamentaltöne  in  derselben  finden  lassen.  Für  den  Fall  aber, 
lass  dieselbe  Tonart  beibehalten  werden  soll,  ist  es  am  besten,  auf 
Jic  \u  und  8le  Zeit  den  nämlichen  Fundamentalton  zu  setzen.    Z.  B. 
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Dadurch  erscheint  in  jedem  Takte  der  erste  und  letzte  Acconj 
als  Hauptsache,  alle  andern  als  Nebensache.  —  Hingegen  für  den 
Fall,  dass  noch  im  Dämlichen  Takte  eine  Tonwechslung  vorgehen  solljj 
ist  vielleicht  folgende  Art  noch  am  mildesten: 

fei 


P^M^gjg^l 


Hier  gelten  aber  alle  acht  Accorde  im  Takte  als  selbstständi»*! 
weil  ein  jeder  wirklich  anders  ist. 

Der  Moment,  wo  der  neue  Takt  sich  an  den  vorigen  anschliesstjl 
ist  der  allerwichtigste,  darum  hat  ausser  der  l,eu  Zeit  des  Taktes  nutj 
die  letzte  die  meiste  Bedeutung.     Damit  die  Leser  hierüber,  wenn  esl 
nicht  bereits  geschehen  sein  sollte,  eine  klare  Anschauung  bekom-1 
men,  gebe  ich  ein  Beispiel  von  zwei  Takten  in  allen  Taktarien. 


z%vei-,  vier-  und  achtzeitig  : 


drei-  und  sechszeitig: 
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vier-  und  achtzeitig : 


sechszeitig: 
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achtzeitig 


neunzeitig: 
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zwölfzeitig  : 
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neunzeitig: 


noch  ein  drei-  und  sechszeit'mcs; 


§  8- 

Nun  kommen  wir  zur  Anwendung  der  Durchgänge  auil 
den  Takt.  Die  regelmässigen  Durchgange  kommen  auf  die  schlecht*! 
und  die  unregelmässigen  auf  die  gute  Zeit  dos,  Taktes,  also  die  ci-I 
steren  auf  die  weniger  accentuirten  Takltheile  als  die  letzteren  wel-i 
che  den  meisten  Accent  haben.  Da  bereits  §  6  bestimmt  wurd*§ 
welche  Takttheile  mehr  oder  weniger  accentuirt  werden,  die  Durch-! 
gäuge  selbst  aber  schon  im  Buche  von  der  »  richtigen  Folge  der  Grund-*] 
harmonien«  abgehandelt  wurden,  so  folgeu  hier  bloss  die  nöthiueDf 
Beispiele  in  allen  Taktarten. 

1.    Wenn  zwischen  zwei  Fundamentaltönen  ein  Durchsang  sei 
macht  wird. 
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2.    Wenn  zwischen  zwei  Fundamentaltönen  zwei  Durchgänge 
gemacht  werden. 
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Folgende  Satze  mit  dem  unregelmüssigen  Durchgange  sind  uih 


Hecht  selten. 
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3.   Wenn  während  der  Dauer  eines  Fundamentaltons  ein  Durch? 

gang  gemacht  wird. 
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Diese  Art  Durchgang  benutzt  man  auch,  wenn  ein  Fundamen- 
lalton  langer  als  einen  Takt  dauert,  weil  sonst  der  Eintritt  des  neuen 
Taktes  nicht  bezeichnet  werden  könnte.    Z.  B. 
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l.    Wenn   während    der  Dauer    eines   Fundumentaltons    zwei 


Durchgänge  gemacht  werden. 
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unregelmässig  sehr  selten  :  (  —  I 
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Dass  diese  regelmässigen  Durchgänge  auch  dann  benutzt  werden: 
wenn  ein  Fundamentalton  langer  als.  einen  Takt  dauert,  lässt  sich 
nach  Obigem  leicht  einsehen  und  anwenden. 

Von  diesen  zwei  Durchgängen  kann  auch  einer  bloss  chromatisch 
sein.    Z.  B. 
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Auch  diese  Art  Durchgänge  benutzt  man,  um  den  Eintritt  des 
neuen  Taktes  zu  bezeichnen,  wenn  er  durch  keinen  neuen  Funda- 
[iiontnltoD  bezeichnet  wird.    Z.  B. 
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unregelmässig: 
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Nach  dem  Bisherigen  wird  es  den  Lesern  leicht  sein,  die  An- 
wendung der  Dureh"ürme  auf  den  Takt  in  andern  Fallen  ebenfaft 
zu  finden. 

§  9. 

Nun  fnlat  die  Anwendung  der  Vorlialle  auf  den  Takt.  Dem 
Vorhalt  selbst  kommt  immer  auf  einen  besseren  Takltlieil  als  des>ö| 
Auflösung,  die  Vorbereitung  mag  nun  auf  einer  ebenso  guten  oiki 
schlechteren  Zeit  gewesen  sein.  Der  Vorhalt  soll  aber  nicht  mehr  Za| 
als  dessen  Vorbereitung  und  nicht  weniger  als  dessen  Auflösung  ei 
nehmen,  wodurch  aber  nicht  verboten  wird,  dass  der  Ton  der  An 
lüsung  späterhin  Vorbereitung  eines  neuen  Vorhaltes  werde. 

Folgende  Beispiele  zeigen  die  Beobachtung  dieser  Hegeln  in  alle 
Taktarten. 
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§  io. 

liier  müssen  auch  die  Vorschläge  zur  Sprache  kommen.  D* 
diese  theils  unregelmässige  Durchgänge,  thcils  Vorhalte  sind,  die  aixf 
neu  oder  ganz  frei  angegeben  werden,  so  war  in  harmonischer  Riici? 
sieht  noch  nicht  nöthig,  davon  zu  handeln.  Hier  aber,  wo  es  auf  d* 
Zeit  ankommt,  ist  es  desto  nöthiger.  Jeder  Vorschlag  kommt,  vril 
jeder  unrcgelmässige  Durchgang  und  jeder  Vorhalt,  auf  eine  bessert 
Zeit,  als  der  Ton,  wovor  er  zu  stehen  kommt.  Ehemals  schrieb  mal 
die  Vorschläge  mit  kleineren  Noten  als  die  Ilaupttüne,  wobei  mal 
jedoch  ihre  Gellung  genau  ausdrückte,  um  zu  wissen,   wie  viel  vof 


der  daneben  stehenden  Ilauptnote  abzuziehen  sei,  wie  hier  zu  sebe& 
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Ausführung  desselben 
neuerer  Zeit  schreibt: 


und  zugleich  die  Art,  wie  man  es  in 


_j \-0'-gZZ 


?ä#££=B: 


PS    .. 

Die  Ursache,  warum  man  in  der  neueren  Zeit  von  der  älteren  Be- 
zeichnung der  Vorschläge  durch  kleine  Notchen  abging,  war  die  Ver- 
wirrung, die  theils  durch  ungeschickte  Abschreiber,  theils  durch  die 
verschiedene  Ansicht  der  Tonsetzer  und  Spieler  selbst  veranlasst  wurde. 
Die  Abschreibe]-  waren  vielmals  der  Meinung,  jeder  Vorschlag  müsse 
ein  oder  ein  Paar  Häkchen  bei  sich  fuhren,  wodurch  man  am  Ende 
durch  die  Schreibart  die  kurzen  und  langen  Vorschläge  nicht  mehr 
unterscheiden  konnte.  Obiges  Beispiel  hätte  bei  diesen  Copisten 
vielleicht  folgende  Gestalt  erhalten: 

-f, ,  -Jt 


Manche  Tonsetzer  und  Spieler  hatten,  des  zu  langen  Dissonirens 
••vegen,  einen  Abscheu  vor  den  langen  Vorschlägen,  welche  andere 
nieder  sehr  liebten;  sie  konnten  also  bei  dem  Spielen  fremder  Com- 
positionen  oft  nicht  glauben,  dass  die  Bezeichnung  der  Vorschläge 
richtig  wäre,  und  deuteten  sie  daher  nach  Belieben.  In  der  neueren 
Bezeichnung  der  Vorschläge  durch  ebenso  grosse  Noten  wie  die  übri- 
-vii  kann  in  Absicht  des  Vortrages  kein  Zweifel  entstehen,  dafür  ist 
seitdem  in  der  Beurtheilung  eines  Tonsatzes ,  insofern  wesentliche 
"ler  unwesentliche  Accorde  unterschieden  werden  sollen,  mehr 
Schwierigkeit. 

Damit  die  Leser  Gelegenheit  haben  mögen,  die  ältere  und  neuere 

Bezeichnung  der  Vorschläge  noch  genauer  kennen  zu  lernen,  so  gebe 

ich  noch  einige  Beispiele. 

Acltcre  Bezeichnung : 

\  '        Neuere  Bezeichnung 


s  oezeicaauug  .  -»-^ r^> 


Sechicr«  Gesetze  des  Taktes. 
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Aeltere  Bezeichnung 
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Neuere  Bezeichnung  : 
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Aellere  Bezeichnung : 


B^s^F^TTTr 


Ich  wage  hier  auszusprechen ,  dass,  wenn  die  altere  Bezeich- 
nungsart der  Vorschlüge  ganz  consequent  beibehalten  worden  wSrej 
sie  einen  grossen  Vorzug  vor  der  neueren  Schreihart  haue,  nämlick 
diesen,  dass  man  hei  ersterer  das  Grundthema  leicht  herausfindet; 
indem  nur  die  kleinen  Nötchen  weggelassen  werden  dürfen.  Bei  il<* 
neueren  Schreibart  hingegen  braucht  man  öfters  schon  sehr  viele  hnrt 
monische  Kenntnisse,  uro  das  Grundthema  herauszufinden. 

Wenn  ja  noch  in  neuerer  Zeit  Vorschlüge  mit  kleinen  Notchei 
angedeutet  werden,  so  sind  es  nur  die  schnellen,   d.  h.  solche,  iü< 
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|, -r  ilarauf  folgenden  Ilauptnote  weniger  als  die  Hallte  der  Zeitdauer 
rnil>en  und  daher  nichl  in  die  ernste  Schreibart  gehören.    Z.  B. 
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Die  Ausführung  dieser  Vorschlüge  auszuschreiben  hiitte  beim 
schreiben  selbst  und  zugleich  bei  dem  Lesen  viele  Unbequemlichkeit, 
\i->  liier  zu  sehen  : 


fr—  £0   ß-.f*'    |FÜ#* 


Sollen  aber  obige  kleine  Nölchen  als  Nach  schlage  ausgeführt 
.»erden,  indem  man  nicht  der  darauf  folgenden,  sondern  der  voraus- 
sehenden Ilauptnote  die  Zeildauer  des  Nötebens  abzieht,  so  hat  man 
:n  unserer  Zeit  vollkommen  Hecht,  es  lieber  mit  lauter  ordentlichen 
Noten  auszuschreiben.  Ueberhaupt  scheinen  wenig  Tonsetzer  die 
s  "  lisrhliige  mit  kleinen  Nötchen  bezeichnet  zu  haben  ,  indem  sehr 
*eni»  Beispiele  davon  vorhanden  sind,  und  diese  Bezeichnung  viel 
»•«rwirrter  und  unnatürlicher  aussieht,  als  wie  folgende  ordentlich 
>u5t;eschriebene. 
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Nun  sind  aber  diese  nicht  einmal  eigentliche  Nachschlage;  denn 
•wie  der  Vorschlag  aus  dem  Vorhalte  entsprang,'  so  entstand  dor 
N  "lis-lilau  aus  derVorausnahme.  Die  Vorausnahme  besteht  darin, 
•  >*»  eine  oder  ein  Paar  Stimmen  die  Antheile  des  nächsten  Aceordes, 
lfl-«'>fern  diese  nicht  zugleich  Antheile  des  gegenwärtigen  Aceordes 
,ir>»l.  früher  nehmen,  als  der  neue  Fundamentalton  einzutreten  hat. 
I  lt. 
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Aeltere  Bezeichnung: 


Neuere  Schreibart :    y 


&EEE^ 


Der  Nachschlag  kommt  auf  die  schlechte  Zeit,  so  wie  clerV» 
schlag  auf  die  gute.  So  wie  aber  nicht  alles,  was  auf  die  gute  Z» 
kommt,  ein  Vorschlag  heissen  kann,  so  kann  auch  nicht,  alles,  w> 
auf  tue  schlechte  Zeil  kommt,  ein  Nachsehlag  heissen.  Dieser  W 
wurf  kann  also  das  zuerst  gegebene  Beispiel  von  den  Nachschlüge 
treffen,  denn  so  wie  man  in  demselben  ausgeschriebenen  Beispie» 
sieht,  so  sind  die  als  Nachschlag  angegebenen  Töne  gar  nicht  aus  de. 
folgenden  Accorde  entnommen,  sondern  gehören  noch  zu  demsell» 

Auch  der  Ueberschlag  gehört  auf  die  schlechte  Zeit.  Er 
Ueberschlag  wird  gemacht,  wenn  man  eine  Dissonanz  vor  ihrer  Auf- 
lösung, welche  um  eine  Stide  abwärts  Geschieht,  eine  Stufe  über sb 
treten  lässt,  und  sodann,  um  die  Auflösung  zu  bewerkstelligen,  o, 
Terzsprung  abwärts  gemacht  wird.     Z.  B. 
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Statt:    1.  • 
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Wenn  die  Sept  zur  Non  werden  und  diese  sich  sodann  in  * 
Quint  des  nächsten  Fundamentaltones  auflösen  soll,  so  gehl  man  & 
ters  von  der  Sept  um  eine  Stufe  aufwärts  in  die  Terz  desselben  Fus- 
damentallones ,  bei  welchem  die  Sept  zur  Non  werden  sollte,  u* 
springt  sodann  um  eine  Terz  abwärts  in  die  Quint  des  folgenden  l;unj 
damentallones,  um  die  Auflösung  der  Sept  und  der  verschwiegen 
Non  zugleich  zu  bewerkstelligen.    Z.  B. 

statt: 
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Dieses  Aufwärtsgehen  der  Sept,  slalt  zur  Non  zu  werden,  nennt 
,,.ii)  ebenfalls  einen  Ueberschlag.  —  Alle  bisher  genannten  Uober- 
M'hUtec  sind  übrigens  auch  im  ernsten  Salze  anwendbar,  weil  der  Ton 
j!.,-r  der  Dissonanz,  nämlich  der  Ueberschlag,  eben  auch  zum  Ac- 
•ordc  gehört  und  darum  keinen  üblen  Eindruck  machen  kann.  Der 
folgende  Ueberschlag  ist  hierin  im  Nachtheil,  weil  er  als  Anlheil  des 
luniiehst  folgenden  Accordes  mit  der  gegenwärtigen  Harmonie  im  Wi- 
derspruche steht. 


statt: 


oder  statt 


Besser  wird  man  thtm,  wenn  man  diesen  Ueberschlag  wie  einen 
curückkehrenden  Durchgang  behandelt,  der  noch  im  nämlichen  Takle 
,.if  die  Hauptnote  zurückgeht.     Z.  B. 
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Ks  wäre  eben  so  unrecht  nicht,  die  Ueberschläge  zu  den  Nach- 
>4'hliigen  zu  zählen,  indem  sie  wie  jene  auf  die  schlechte  Zeit  kom- 
men; jedoch  liegt  mehr  an  der  richtigen  Unterscheidung  als  an  dem 
Zusammenfassen  mehrerer  Gegenstände  unter  einen  Titel. 


§11. 

Es  werden  aber  sogar  Doppelvorschläge  in  einer  Stimme 
gemacht,  welche  ihren  Ursprung  daher  haben,  dass  es  ab-  und  auf- 
wartsgehende  Vorhalle  giebt,  die  bei  den  Doppelvorschlägen  in  einer 
Stimme  vereinigt  werden.  Hier  folgt  die  Gegenüberstellung  beider 
Gegenstände. 

Vorhalte : 


Doppelvorschlage  : 
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Vorhalte:      , 
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Doppelvorschläge : 
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Doppelvorschlage  in 
zwei  Summen  : 
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chromatisch  auch  wohl : 
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An  diesen  Beispielen  mag  es  genug  seiu ,  um  einzusehen,  das» 
der  Doppelvorschlag  ebensoviel  Zeit  einnehmen  kann  ,  als  der  Vor» 
halt,  und  dass  er  immer  auf  eine  bessere  Zeit  kommt,  als  seine  Auf 
lösung.  Er  kann  aber,  wie  der  einfache  kurze  Vorschlag,  eine  sehr 
kleine  Zeit  einnehmen,  sodann  wird  er  mit  kleinen  Nütchen  bezeich- 
net,   z.  r. 
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Um  nicht  die  Sache  in  die  Länge  zu  ziehen,  bemerke  ich  im  All- 
gemeinen, dass,  wenn  Durchgänge,  Vorhalte,  Vorsehlüge,  Nachschlägt 
Ueberschläge  und  dergleichen  selbst  wieder  verziert  werden,  die  Takt- 
eintheilung doch  dieselbe  bleiben  muss.    Bei  dem  einstimmigen  Satz» 


wird  das  Weitere  davon  folgen. 


R    19 

ö  **  * 

D  ie  Ruhepunk le  in  der  Musik. 

Sie  sind  gewissermassen  das,  was  in  der  Rede  der  Schlusspunkl 
(.),  der  Doppelpunkt  (:),  der  Strichpunkt  (;)  und  das  Komma  [4 
sind. 

I.  So  wie  der  Schlusspunkt  beruhigend  ist,  so  ist  es  auch  der 
vollkommene  Tonschluss  oder  die  ganze  Cadenz,  wo  die  Unterslim- 
me,  jetzt  Fundamenlalbass,  von  der  5ten  Stufe  in  die  ltc  herab  fällt,  im« 
die  Oberstimme,  welche  nebst  jener  am  hervorstechendsten  ist,  vm 
der  9ten  oder  7,cn  Stufe  in  die  8,c  tritt  (a.). 

II.  So  wie  ferner  der  Doppelpunkt  die  Aufmerksamkeit  crresl 
so  erregend  ist  auch  die  halbe  Cadenz,  wo  die  Unterstimme,  entwe- 
der selbst  Fundamenlalbass,  von  der  !*■■  oder  2,en  in  die  5!e  Stufc 
springt;  oder  wo  sie,  nicht  selbst  Fundament,  von  der  l,eD  Stufe. 
insofern  sie  als  Terz,  oder  von  der  Gte"  Stufe,  insofern  sie  als  Quinil 
des  Fundamentalbasses,  der  die  2t0  Stufe  hat,  in  die  ö,e  Stufe  tt > >er- 1 
geht  (6.). 

III.  So  wie  ferner  der  Strichpunkt  weder  so  beruhigend  \vk | 
der  Schlusspunkt,  noch  so  erregend  wie  der  Doppelpunkt  ist,  so  s'ud 
es  auch  die  Ruhepunkle  in  der. Musik,  die  dessen  Stelle  ersetz« 
können.  Hierbei  geht  der  Fundamentalbass  entweder  von  der  \* 
Stufe  in  die  4te,  oder  von  der  ilen  in  die  1,e,  oder  von  der  6ten  » 
die  2,c,  oder  von  der  3te"  in  die  6lB  Stufe  (c).  Zwar  kann  der  Fun- 
damentalbass  in   diesem  Falle  ebenso    fortschreiten ,    wie    bei   tl« 
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ganzen  und  halben  Cadenz;  aber  er  wird  dabei  entweder  verschwie- 
gen id.)  oiler  durch  die  Forlschreitung  dev  oberen  Stimme  weniger 
entscheidend  gemacht  (c). 

IV.  So  wie  endlich  das  Komma  der  am  wenigsten  fühlbare  Ru- 
hcpunkl  in  der  Rede  ist,  so  werden  auch  die  demselben  ähnlichen 
Huhepunkte  in  der  Musik  behandelt.  Sogar  wenn  der  Fundamental- 
b.iss  von  der  iten  in  die  7,e  Stufe,  oder  von  der  7Un  in  die  3'°  Stufe 
springt,  ist  es  hinlänglich,  einen  solchen  Ruhepunkt  zu  bezeichnen 
f.),  ebenso  wenn  er  von  der  Gten  auf  die  3t0  Stufe  springt  (g.).  Es 
können  übrigens  alle  Forlschreitungen  des  Fundamentalbasses  die 
hei  dem  Strichpunkte  angegeben  wurden,  auch  beim  Komma  gelten 
(her  der  Fundamentalbass  wird  entweder  ganz  verschwiegen  oder 
.lurch  die  Fortschreitung  der  oberen  Stimme  weniger  entscheidend 
gemacht. 

Nicht  aber  allein  durch  die  Accorde,  sondern  auch  durch  den 
Takt  müssen  die  Ruhepunkte  ihre  Kennzeichen  erhallen.  Sowohl  der 
ganze  als  halbe  Schluss  muss  so  eingerichtet  werden,  dass  derSchluss- 
aecord  zu  Anfang  des  Taktes  kommt.  Der  vorletzte  Accord  kommt 
gewöhnlich  auf  die  schlechte  Zeit  des  vorigen  Taktes;  aussergewöhn- 
lioh  kann  er  wohl  den  ganzen  vorigen  Takt  einnehmen,  dann  müs- 
sen aber  gute  und  schlechte  Takte  von  einander  unterschieden  wer- 
den ;  der  letzte  Takt  heisst  sodann  ein  guter,  der  vorletzte  ein  schlech- 
ter Takt.  Auch  die  übrigen  Ruhepunkte  werden  auf  diese  Weise 
hehandelt,  nur  hat  man  dabei  etwas  mehr  Freiheit,  wie  man  in  der 
Folge  sehen  wird. 

Im  Allgemeinen  gilt  also  für  die  Ruhepunkte  die  Regel,  dass  sie 
mit  Anfang  des  Taktes  eintreten  sollen,  und  dass  der  Einleilungsac- 
eord,  dessen  Fundamentalton  um  eine  Quart  oder  Quint  höher  oder 
tiefer  sein  muss,  als  jener  desSchlussaccordes,  im  vorigen  Takte  beim 
Anfang  der  zweiten  Uülfte,  oder  des  zweiten  oder  dritten  Dritthcils,  oder 
•los  vierten  Viertheils,  oder  des  sechsten  Sechstheils  u.  s.  w.,  seltener 
hHm  Anfang  des  ganzen  vorigen  Taktes,  einzutreten  habe,  damit  sowohl 
der  Harmonie  als  dem  Takte  nach  ein  merklicher  Abfall  gemacht  werde. 
i  ! 
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So  wie  aber  in  der  Sprache  nur  hei  einer  Silbe  des  letzten 
Wortes  im  Satze  der  Fall  gemacht  wird,  so  auch  beim  Tonschlusse, 
wo  nur  die  erste  Note  des  Taktes  eigentlicher  Schlusston  ist,  und  die 
andern  Noten  ungefähr  wie  die  unbedeutenderen  Silben  eines  langen 
Wortes  betrachtet  werden.  Ein  Paar  solcher  Fälle  habe  ich  oben  bei 
p.  bezeichnet,  wo  die  Oberstimme  nach  der  Note,  die  den  Abschnitt 
bildet,  noch  einige  Nebentöne  hören  lässt,  die  sich  auf  die  nämliche 
Harmonie  beziehen. 

Dergleichen  Nachklänge  dienen  in  der  Mitte  eines  Tonstückes 
sehr  zur  Fortführung  der  Bewegung,  taugen  aber  zum  völligen  Ende 
nicht,  welches  mit  dem  Eintritte  dev  Tonica  beim  Anfang  des  letzten 
Taktes  erreicht  ist.  Von  den  Vorschlägen  bei  einem  Abschnitte  wird 
in  der  Folge  gehandelt  werden. 

Hier  ist  noch  anzumerken,  dass  in  der  älteren  kirchlichen  Schreib- 
arl  nach  dem  eigentlichen  Schlussfalle,  von  der  Oberdominant  zur 
Tonica,  öfters  noch  ein  zweiler  unvollkommener  Schluss,  von  der 
L'nlerdominant  zur  Tonica,  gemacht  wird,  welchen  man  den  Plagal- 
S.hluss  nennt.  Von  den  übrigen  Eigenheiten  der  älteren  Tonschlüsse 
iiu  ander  Mal  mehr. 


§   13. 

Rhythmische  Beispiele. 

Die  Leser  können  bemerkt  haben,  dass  die  Regeln  zur  Einthei- 
lun»  der  Harmonie  in  den  Takt  (§  7)  grösstenteils  so  beschaffen 
-im),  dass,  wo  mehr  als  ein  Fundamentalton  in  einem  Takle  vor- 
kommt, der  Eintritt  jedes  neuen  Taktes  einen  Ruhepunkt  aligeben 
Unnen  müsse.  Diese  Beschaffenheit  haben  sie  so  oft,  als  die  Funda- 
'■■-  nlalstimme,  ob  sie  verschwiegen  oder  gehört  wird,  mit  Eintritt  des 
Taktes  um  eine  Quart  oder  Quint  steigt  oder  fällt.  Der  Unterschied 
in  den  Ruhepunkten,  in  Rücksicht  der  Harmonie  und  der  Zeit  des 
Kintriltes  derselben,  ist  im  vorigen  Paragraphen  gezeigt  worden;  es 
Meibl  nur  noch  die  Bemerkung  übris,  dass  man,  wie  bei  der  Rede, 
■iit'sen  gemäss  auch  in  i\cv  Bewegung  einhalten  müsse.  Hier  ein 
Bespiel,  welches  im  Auftakte  anfängt  und  mit  dem  Eintritte  eines 
Nen  neuen  Taktes  einen  Ruhepunkt  fühlen  lässt. 
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Hier  dasselbe  so  verändert,    doss  um  die  Hälfte  weniger  Ruhö- 
punkte  bemerkbar  werden. 
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Hier  dasselbe  noch  einmal  verändert,    so    dass    nur  mehr  dl 
zwei  Hauptruhepunkte  aus  dem  Schatten  hervortreten. 
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Die  ersten  zwei  Takte  in  diesen  Heispielen  sind  merkwürdig, 
iveil  in  jedem  der  eine  Fundamentalen  in  der  ersten  Hälfte  des  Tok- 
ios einen  Ruhepunkt  macht  und  in  der  andern  Hälfte  einen  neuen 
Haltepunkt  veranlasst. 

Dass  sich  aus  diesem  Beispiele  noch  mancherlei  Variationen  ent- 
wickeln lassen,  dass  es  sich  in  alle  Taktarten  versetzen  lüsst  und  so- 
dann wieder  neue  Veränderungen  damit  vorgenommen  werden  kön- 
nen ,  dies  glaube  ich  nicht  nöthig  zu  haben ,  den  Lesern  besonders 
zu  zeigen.  Dafür  will  ich  ihnen  zeigen,  dass,  insofern  man  statt  gu- 
ter und  schlechter  Takttheile  gute  und  schlechte  Takte  annehmen 
will,  das  nämliche  Beispiel  mit  einer  doppelten  Anzahl  von  Takten 
geschrieben  werden  kann,  wie  hier  zu  sehen- 
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So  einfach  es  hier  dasteht,  möchte  es  wohl  bedenklich  sein, 
iliesc  Taktbezeichnung  zu  wählen;  wenn  man  dies  Beispiel  aber  va- 
riirl,  so  wird  man  sehen,  dass  diese  Taktbezeichnung  gewöhnlicher 
ist,  als  man  erst  glauben  sollte.    Z.  B. 
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Daher  kommt  die  Erlaubnis?,  dass  nach  einem  Rubepunkle  i« 
nächsten  Takle  der  nämliche  Fundaruentalbass  genommen  werdet 
darf.  Auch  darf  nach  einem  Ruhepunkte  der  Fundamentalbass  i» 
nächsten  T.ikte  um  eine  Terz  tiefer  oder  hoher  anfaneen,  was  sousl 
zu  matt  wäre. 

§  <4. 

So  wie  man  in  den  beiden  ersten  Variationen  des  Beispiels  ia 
vorigen  Paragraphen  gesehen  hat,  wird  die  Zeit  und  der  Accord,  «• 
ein  Kuhepunkl  stattfinden  kann,  nicht  immer  dazu  benutzt.  Ein« 
solchen  Ruhepunkte  kann,   wie  dort  geschah,  bloss  damit  ausgewu 


Gl 


i-hen  werden,  dass  die  Hauptstimme  ihre  Bewegung  fortsetzt,  d.  h. 
nicht  dabei  stille  steht.  Hingegen  kann,  wenn  kleinere  Buhepunkte 
ausgedruckt  werden  sollen  ,  bei  jedem  aecentuirlen  Takllheile  ein 
Stillstand  in  der  Ilauptstiinme  vorkommen,  wenn  der  Fundamental- 
es eben  —  er  mag  verschwiegen  werden  oder  nicht  —  cinenQuarl- 
nder  Quintsprung  auf-  oder  abwärts  macht. 

Ich  werde  hiervon  in  mehreren  Taktarten  Beispiele  geben,  wo- 
liei  die  Buhepunkte  durch  die  darauf  folgenden  Pausen  erkennbarer 
gemacht  sind.    Hier  folgen  sie  : 
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.Man  sieht  leicht,  dass  alle  die  kleineren  Ruhepunkte  auch  weg- 
bleiben könnten,  und  diese  Reispiele  dadurch  an  FIuss  in  der  Ober- 
stimine  gewinnen  würden. 

Ich  will  es  bloss  mit  dem  ersten  Reispiele  zeigen. 
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Dies? 


Die  Leser  mögen  nun  ein  Aehnliches  mit  den  Übrigen  Beispiele! 
versuchen,  um  Gewandtheit  in  der  Takteintheilung  und  im  unmerk- 
lichen Verändern  einer  Melodie  zu  erlangen. 

Ohne  nun  weiter  auf  die  kleineren  Ruhepunkte  zu  achten,  kehl 
ren  wir  zu  jenen  grösseren  zurück,  die  nur  zu  Anfang  des  Takf 
eintreten,  denn  nur  diese  sind  in  Rücksicht  des  ganzen  Satzes  vi, 
Bedeutung.    Nur  durch  die  grösseren  Ruhepunkle  erkennt  man  aJ 
die  Taktart  genau,   denn  die  kleineren  machen  sie  zweifelhaft.    1 
könnte  zum  Beispiel  bei  kleineren  Buhepunkten  statt  des  %  Tara 
der  %,  statt  des  3A  der  2/4,  statt  des  %  der  3/8,  statt  des  %  der 
oder  Vs  Takt  u.  s.  w.  zu  herrschen,    oder   wenigstens    vermisc 
scheinen.    Die  grösseren  Ruhepunkte  sind  sodann  in  diesen  Fäll 
das  Maass,  wodurch  die  rechte  Taktart  erkannt  werden  kann.    Die 
grösseren  Buhepunkte  sind  aber  noch  mehr ;  sie  sind  in  dem  musi- 
kalischen Satze  das,  was  das  Ende  eines  Verses  in  der  Dicht kuns 
ist.   (Es  scheint  mir  überflüssig,  hier  darüber  zu  streiten,  ob  dieVeÄ 
von  den  Buhepunklen  des  Tonsatzes  oder  diese  von  den  Versen  iliraf 
Ursprung  haben,  da  Dicht-  und  Tonkunst  Zwillingsschwestern  sindi 
So  wie  nun  in  einer  Strophe  diejenigen  Verse,  die  eine  gleiche  An- 
zahl Füsse  haben,  sich  auf  einander  beziehen,  so  beziehen  sich  a 
einem  Tonstücke  diejenigen  Einschnitte  auf  einander,  die  eine  blei- 
che Anzahl  Takte  und  darin  ähnliche  Figuren  haben.    Die  grösser« 
Ruhepunkte  sind  das  Ende  eines  solchen  Einschnittes.    So  wie  abj 
nicht  jeder  Vers  mit  einer  langen,  sondern  abwechselnd  auch  mitejr 
ner  kurzen  Silbe  endet,  so  hört  die  Stimme,   die  den  Gesang  fühiM 
nicht  jederzeit  mit  dem  Eintritte  des  Taktes,  sondern  auch  abweefl 
selnd  bei  dem  Eintritte  eines  der  darauf  folgenden  schwächeren  Taktj 
theile  auf;   hingegen  muss    der  Fundamentalbass  jeden  Ruhepmife 
auf  dem  ersten  Takttheile  machen;  woraus  sich  zeigt,  dass  alle  Tor* 
die  in  der  gesangführenden  Stimme,  bei  einem  Ruhepunkte,  narf 
dem  Eintritte  des  Taktes  bis  dahin,  wo  auch  sie  den  Ruhepunkt  hat 
vorkommen,  auf  den  mit  Anfang  des  Taktes  eintretenden  Fundamej 
talton  bezogen  werden  müssen. 

Darnach  müssen  sich  natürlicherweise  auch  die  übrigen  Slir» 
men,  sogar  auch  der  Bass,  wenn  er  nicht  selbst  Fundamentalbass  4 
richten.     Hierüber  sehe  man    sowohl  die  bisher  gegebenen  als  i&| 
nun  folgenden  Beispiele. 
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§    1ö. 

L'm  die  Einförmigkeit  der  richtigen  Ruhepunkte  durch  eine  an- 
-'«nessene  Abwechslung  mit  freieren  Ruhepunkten  zu  beleben,  wer- 

n  erstere  zuweilen  soaleich  durch  einen  der  letzteren  mit  Eintritt 
■->  /weiten   oder    dritten  Takttheils  aufgehoben.     Hierbei  ist  ganz 

«tUrlk-h,  dass  vom  ersten  Takttheile  bis  dahin  ein  entscheidender 
'■  'litt  geschehen  müsse,  sonst  fühlt  man  keinen  Ruhepunkt. 

I»i  hierdurch  aber  das  Gewicht  des  Taktes  in  etwas  aufgehoben 
'*r<l,  su  dürfen  dergleichen  Freiheiten  nicht  gleich  zweimal  hinter 
'■'■  mder  kommen.    Am  besten  ist  es,  wenn  man,  wie  gleich  anfangs 

s >gt  wurde,  diese  freieren  Ruhepunkte  bloss  abwechselnd  mit  den 

hligen  gebraucht,  wie  in  folgenden  Beispielen,  wo  der  Ort  mit  lan- 

:i  Strichen  bezeichnet  ist. 
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Die  Loser  werden  bemerkt  haben,  dass  in  allen  bisher  gegebe- 
nen Beispielen  die  meisten  Einschnitte  ihre  Daner  durch  zwei  Takte 
erstreckten,  einige  ihre  Dauer  auch  bis  vier  Takte  ausdehnten.  Ob- 
wohl nun  aber  in  dem  ersten  (§  13)  gegebenen  Beispiele  in  jedem 
Tikto  schon  ein  Einschnitt  ist,  so  gehören  doch  immer  wenigstens 
tviei  Takle  dazu,  um  ihn  richtig  zu  machen,  nämlich  die  letzte  Zeit 
•  !-•>  einen  und  die  erste  Zeit  des  andern.  Die  zuletzt  angeführten  freie- 
re u  Einschnitte  können  daran  im  Wesentlichen  nichts  ändern,  weil 
ler.  Accoid,  der  hierbei  den  Ruhepunkt  ausmacht,  genau  genommen, 
tu  dem  Auftakte  oder  zu  dem  Anfang  des  Taktes  gehört.  Hier  folgen 
iura  Beweise  dessen  obige  drei  Beispiele  mit  lauter  richtigen  Ab- 
schnitten. 
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Es  sind  also  die  Einschnitte  von  zwei  zu  zwei  Takten  am  DSM 
lichsten  und  folglich  am  gemeinsten,   denn  auch  die  Einschnitte 
vier  Takten  sind  grösstenteils  so  beschaffen,  dass  sie  in  zwei  J* 
nerc  Einschnitte  von  zwei  Takten  zerfallen  können,   welches  <J 
ser  mit  den  bisherigen  Beispielen  versuchen  mögen. 

Nun  wollen  wir  aber  versuchen,  welche  Wirkung  Einscl 
von  drei  Takten  machen. 
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Dass  diese  Beispiele  keine  üble  Wirkung  machen,  kommt  daher, 
.».>)!  bei  jedem  Takte  ein  Ruhepunkt  möglich  wäre,  wie  die  Leser  be- 
reis einsehen  können,  wenn  sie  auf  den  Fundamentalbass  achten ; 
j/»t  sie  waren  noch  leichter  zu  fassen,  wenn  ersteres  im  %,  das  an- 
:.-r-  i'.n  3/a  Takt  geschrieben  würden;  die  Ruhepunkte  kämen  dann 
ia  Anfang  jedes  Taktes,  daher  müssen  im  ersten  Beispiele  sechs  Ach- 
lei, im  zweiten  aber  vier  Viertheile  im  Auftakte  kommen,  wie  hier 
tu  sehen : 


.■- 


I. 


fi^ggEgg 


»  ß—0-ß- 


.  ,1       C 


G  — 


II. 


iü*±l^fcg; 


5= 


^±z:L-JLL-M-g-. 


h- 


F   —    C 


£      *-£*=^* 


Hiermit  hätte  zwar  der  Einschnitt,  wie  billig,  ein  grösseres  Ge- 

'  erhingt;  aber  noch  immer  wird  man  die  Ruhepunkte  von  zu 

-  irr. t  Dauer  linden,  wenn  der  Satz  ein  ernsteres  Ansehen  haben  soll, 

>.-im  noch  immer  hat  er  das  Muthwillige.  Sollen  aber  die  Ruhepunkte 

•  längere  Dauer  bekommen,  so  muss  im  ersten  Beispiele  der  %, 

••  weiten  der  %  Takt  genommen  werden.    Hiermit  gewinnt  man 

•    -i  r  Einschnitte  von  zwei  Takten,  wie  hier  zu  sehen: 
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Oline  aber  die  Einschnitte  von  drei  zu  drei  Takten  zu 
ten,  habe  ich  bloss  zeigen  wollen,  dass  jene  von  zwei  zu  zwei'fakij 
ernster  und  fasslicher  sind.  Sonst  wäre  dem  Muthwilligen  noch  da- 
durch zu  entgehen,  dass  eine  langsaniere  Taktart  gewühlt  würde 
nämlich  im  ersten  Beispiele  statt  des  %  der  %  oder  3/2,  im  zweit* 
statt,  des  %  der  2/2  Takt. 

Um  aber  den  Vorzug  der  Einschnitte  von  zwei  zu  zwei  TakS 
noch  fühlbarer  zu  machen,  darf  nur  bemerkt  werden ,  dass  sie  sid 
durch  Verdeckung  des  ersten  in  Einschnitte  von  vier  zu  vier  Takt» 
verwandeln  können.  Ich  setze  in  dieser  Hinsicht  die  beiden  beisp» 
noch  einmal  her. 
I. 

itfc— (' m-ß — »- \.^Z^SZP~I — a ZlZZ^Zm  ~* i 


—»- 


— + — L- — .'< 


m^m 


±zsc 

3 — r 


n 


r-p; 3 .* m—V- + ß    L^**"' 


—  0—^ß- 


lüfi 


m 


=siiii^S^=^ä^=ü 


Zwar  können  auch  Einschnitte  von  drei  zu  drei  Takten  duri 
Verdeckung  des  ersten  in  Einschnitte  von  sechs  zu  sechs  Takte 
umgewandelt  werden;  aber  sie  weiden  nicht  so  leicht  aufgefaßt  ty 
die  vorigen 
spiele  noch  einmal  zur  Hand  nehmen 

'  'rfg=l  g&f  I M  ra 


Um  es  zeigen  zu  können,  müssen  wir  die  beiden  B* 
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Was  macht  nun  das  leichtere  Auffassen  der  Einschnitte  des  Yf 
rigen?  Es  ist  der  längere  Ruhepunkt,  der  trotz  der  Verhüllung  nflö 
cefühlt  wird. 
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§  -16. 


Wenn  in  einem  Tonstücke  mehrere  Hauptslimmen  sind,  so  ge- 
«rhieht  es  oft,  besonders  wo  sie  abwechselnd  singen,  dass  die  zweite 
in  dem  Momente  anfangt,  wo  die  erste  eben  endete  u.  s.  w.  Dadurch 
wird  zwar  die  Ordnung  der  Einschnitte  unterbrochen  und  die  Auf- 
merksamkeit von  der  einen  Stimme  schon  in  dem  Augenblicke  abge- 
lonkt,  wo  die  andere  Stimme  eintritt;  aber  das  Ohr  nimmt  keinen 
Antheil  mehr  an  dem  Einschnitt  der  ersten  Stimme,  indem  es  sich, 
von  dem  Neuen  angezogen,  zu  der  andern  hinwendet.  Hier  ein  Paar 
Beispiele. 
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Auch  da,  wo  zwei  oder  mehrere  Stimmen  zugleich  singen  und 
von  andern  zweien  oder  mehreren  im  Momente  des  Iluhepunktes  ab- 
selüset  werden,  geschieht  das  Nämliche.    Z.  B. 
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Hierhergehören  auch  solche  TonstUcke,   worin  einige  Stimmen 
"'•!•  der  Chor  einer  oder  mehreren  Ilauptstimmen   als  dienend   vor- 
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gestellt  werden.  Hierin  geschieht  nun  oft,  dass  die  Neinstimmen  b$ 
den  Ruhepunkten  der  Hauptstimme  einfallen,  um  den  letzten  Thei 
des  Einschnittes  zu  wiederholen  (a.)  oder  sonst  einen  passenden  Zw> 
schensatz  zu  machen  (ö.).  Sind  die  Nebenstimmen  seihst  wieder  5 
Hälften  getheilt,  z.  B.  einige  nahe  und  die  andern  feine,  so  kann  ei» 
solche  Wiederholung  (c.)  oder  ein  solcher  Zwischensatz  zweimal  vor? 
kommen  ((/.),  0(-ler  Yon  c^e,n  zweiten  Chore  der  Zwischensatz  \er*~ 
dert  werden  (e.). 

o.     Hauptstimme.  (:) 
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c.     Hauptstimme.  (.) 
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d.     Hauptstimme. 
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e.    Hauptstimme. 
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Aucl)  eine  Art  von  Parodie,  wo  eine  zweite  Stimme,  während  die 
r*le  ihre  Einschnitte  ordentlich  macht,  die  Ruhepunkte  ihrer  Vor- 
üngerin  mit  Nachaffung  derselben  in  zwei-  oder  dreimal  kürzerer 
<Wt  ausfüllt,  gehört  hierher.    Z.  B. 
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Da  der  Gang  der  Hauptstimme  bei  diesen  letzten  Beispielen  dun 

die  nachäffende  Stimme  in  nichts  unterbrochen,  obwohl  die  Aufmerkt  j 
samkeit  theilweise  von  ihr  abgelenkt  wird  ,  so  bedürfen  sie  in  RücJ 
sieht  der  Einschnitte  keiner  Entschuldigung. 

§  41 

Man  kann  bei  jedem  möglichen  Takttheile  und  bei  jeder  müil*H 
eben  Unterabtheilung  derselben  einen  Salz  anfangen,  aber  nicht  imecr 
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,11  Folien  bleiben.  Das  leichteste  Stillstehen  ist  hei  dem  Eintritte 
>  Taktes,  wo  das  meiste  Gewicht  ist;  nächst  diesem  bei  dem  Ein- 
te desjenigen  Takttheils,    welcher  nebst  dem  ersten  das  meiste 

, -wi.lil  hat.     Wenn  das  Zeitinanss  langsam  ist,  so  kann  der  Still— 

|  bei  dem  Anfange  eines  jeden  Takttheils  geschehen;  nur  hüte 

m  sich,  gegen  das  Ende  eines  Takttheils  zu  still  halten  zu  wollen, 

...•  m  folgendem  üblen  Beispiele. 
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Auch  auf  folgende  Weise   konnte  es  abgeändert    und   dadurch 
ich  bor  werden : 
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rlier  gehört  die  Frage:  Wann  kann  eine  Stimme  schicklich 

isiren  anfangen? 

i''iiuf  ist    die   kurze  Antwort:  Wenn   sie    keine  Veranlassung 

'  ■■  it,  fortzufahren.   Sie  hat  aber  noch  notwendige  Veranlassung, 

,t#r  zu  gehen :    I.   wenn  sie  bei  einem  schlechten  Taklgliede  ist, 

•'li  nicht  still  stehen  kann;  2.  wenn  sie  gegen  eine  andere 

•'  Pino  Dissonanz  hat,  weil  diese  erst  aufgelösel  werden  muss. 

■    '  -.  <.-.::,•  ,!,-,  Takte*.  0 
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Dazu  möchte  noch  zu  setzen  sein:  3.  wenn  eine  andere  Stimme-! 
fortschreitet,  dass  sie  gegen  diese  eine  queruberslehende  Dissonj 
bildet.    Z.  B. 


I.    übel 


Kleinere  Ruhepunkte,  die  bloss  zum  Athemholen  benutzt  werde I 
und  welche  die  Franzosen  mit  Bccht  Soupirs  (Seufzer)   nennen,  kt* 
neu    aber   fast  überall   angebracht  werden.     Sie    werden   übrigä 
grösstenteils  da  angebracht,  wo  entweder  der  Ton  vor  dem  Som 
länger  ausgehalten,    oder  jener   nach   dem  Soupir   früher  eintreia 


sollte.    Z.  13. 
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In  allen  diesen  Beispielen  zeigen  die  Viertel  -  Soupü'S  nur  ein 

Iktirliches  Abbrechen,  nicht  aber  ein  Ende  des  melodischen  Satzes 

wie  man  aus  den  daneben  stehenden  fortlaufenden  Beispielen 

'     Darum  ist  das  Weitergehen  noch  so  lange  nöthig,  bis  sieh  ein 

kl   liiulet,   wo  alle  zum  Stillstehen  nöthigen  Umstände  vereinigt 

inimlich  ein  guter  Takttheil  und  ein  Wohlklang,   und  zwar  auf 

•••  solche  Weise,  dass  diejenigen  Stimmen,    die  noch  fortfahren, 

■  '•  Ursache  werden,  dass  die  zum  Stillstehen  bestimmte  Stimme 

l'insolhen  Augenblicke  dissonire.    Diese  Erfordernisse  finden  sich 

'  ■Lindem  Beispiele : 
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Wenn  man  das  Gespräch  zweier  Menschen,  insofern  der  zwofe 
den  Satz  des  ersten,  der  zu  stocken  anfangt,  ergänzt,  in  der  .Musi 
nachahmen  will :  so  müssen,  wie  dort,  zwei  Stimmen  für  eine  ^elltt: 
Obwohl  nun  dies  nicht  zum  ernsten  Satze  gehört,  so  will  ich  doek 
um  es  deutlich  zu  machen,  ein  Beispiel  geben. 


Hier  dasselbe,   wie  es  sein  sollte,   in  einer  Stimme,   mit  hei 
füstem  Fundamente : 
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Dieser  kurze  Satz  konnte  auf  vielerlei  Arten  unter  zwei  btifi 
men  vertheilt  werden,  indem  eine  Stimme  an  verschiedenen  0| 
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,bhrechen  kann,  während  die  andere  den  Faden  sogleich  wieder  auf- 
.  ;.,[.    Am  besten  ist  es  jedoch,  wenn  die  erste  Stimme  die  ersten 

v^r  takte  des  Salzes  bis  zum  Doppelpunkte  ununterbrochen  fört- 
...'a.    und  die   andere  die    letzten  vier  Takte  desselben  bis  zum 

-.  |  tissnunkle  ebenso  ausführt.    Es  bekommt  also  eine  Stimme  den 

\  nlcrsnlz,  die  andere  den  JNachsatz.    Auch  konnte  die  erste  Stimme 

.■  beiden  ersten  Takte  ausführen,  die  zweite  Stimme  die  beiden 

..un  :  hier  konnte  sodann  die  erste  Stimme  die  zwei  nächsten 

I  iUt'  übernehmen  und  die  andere  die  beiden  übrigen. 

|):i>  bei  Variationen  oder  scherzhaften  Tonstücken  zuweilen  vor- 
i  intiM-mle  gebrochene  Melodie  muss  auch  hier  erwähnt  werden  ,  um 
.   ilor  natürlich  (liessenden  gegenüber  zu   stellen.     Hier  ein  Paar 
-  spiele  : 
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■  '  •'.'.  des  folgenden,  mit  beigesetztem  Fundamente: 
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■:-t  noch  einfacher,  wo  das  nämliche  Fundament  gilt 
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statt: 
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S. 


Takt  mischun™. 

Zaweilen  geschieht  es ,  dass  in  einem  Tonstücke  abwechsei» 
zweierlei  Charaktere  ausgedrückt  werden,  und  wenn  dieselben  ilurd 
die  Taktarien  unterschieden  werden  sollen,  so  müssen  in  deinselba 
Stücke  auch  zweierlei  Taktarten  zusammen  abwechseln.     Z.  B.  jS' 
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Weil  man  aber  aus  Erfahrung  weiss,  dass,  besonders  bei  g£ 
ssen  Orchestern,  nichts  so  sehr  irre  macht,  als  eine  Vcriind»'ningd£ 
Taktvorzeichnung  in  demselben  Tonstücke:  so  schreibt  man  das  «i 
Beispiel  entweder  durchaus  im  %  Takte,  wodurch  die  Zahl  der  Tab 
auf  vier  und  zwanzig  erhöht  wird,  oder  man  schreibt  es  durchgäjl 
im  %  Takte,  wodurch  dieAnzahl  der  Takte  auf  zwölf  herunter  aesi 
wird.  Ebenso  schreibt  man  das  zweite  Beispiel  entweder  du'rcha» 
im  3/8  oder  %  Takte.  Im  ersten  Falle  kommen  vier  und  zwanzig  i 
zweiten  aber  nur  zwölf  Takte  heraus.  Beide  Beispiele,  wie  sie  ob« 
stehen,  indem  dabei  das  Taktgewicht  bestimmt  ausgedruckt  w£§ 
enthalten  jedes  sechzehn  Takte. 

Soll  nun  aus  den  zweierlei  Charakteren  wieder  ein  einziger  » 
macht  werden,  so  miisste  das  erste  Beispiel  in  diesem  Paragraph« 


entweder  so  beginnen 
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oder  es  miisste,  wenn  man  den  %Takt  behalten  wollte,  so  fortfah 
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Das  zweite  Beispiel  miisste  entweder  ungefähr  so  anfangen:  ' 
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89 


0,1er  es  mUsste,  wenn  man  den  3/8  Takt  behalten  wollte,   so  fortge- 
fahren werden : 


_  ,-      "        -    ' Uli       i  ■ L L     i  i  i ■■- 


f-  ~-*-P — I      '      P-ßs i 1 ^ 1— P-PSß-P  -M IT 
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Hierher  gehört  auch  die  Taktsteigerung,  wobei  nach  und  nach 
immer  geschwindere  Taktarien  zum  Vorschein  kommen.    Z.  B. 


6     5 
4     3 


ü        5 
4        3 


-Y  r«-\ & ::f—  f^-^T-- t°— ^^— *— — zl— g^-T— g 1 — 0 : 


6      5 
4     3 


6    S 
4    3 


6    5 
4    3 


1 %j' 1 1 o r—y.J L L-| ^ J- 1 _ 


Dieses  wird  am  gewöhnlichsten  so  gebraucht: 
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Da  zuweilen  auch  ein  Abnehmen  der  Taktbewegung  staltfindet, 
setze  ich  auch  hiervon  ein  Beispiel  her: 
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Dieses  wird  gewöhnlich  so  geschrieben  : 
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Kine  unmerklichere  Steigerung  und  Taktvermischung  geschieht, 
s  <ui  man  vom  y4  in  den  2/4  Takt  Übergeht.  Hier  ein  Beispiel  dar- 
•'•'"•  wo  nachher  wieder  in  den  3/+  Takt  eingelenkt  wird. 
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zu  sehen 


Man  schreibt  es  aber  gewöhnlich  ganz  im  3/*  Takte,    wie  hie 
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An  diesem  mag  es  nun  genug  sein.  Dass  man  übrigens  mit  & 
Taklvermischung  nicht  gar  zu  freigebig  sein  müsse,  glaube  ich  ka« 
erinnern  zu  dürfen. 
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Beispiele  zu  den  Gesetzen  des  Taktes. 

(Zu  §  7  gehörig.) 
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Var.  4. 
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Var.  6 
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Zweiter  Tlieil. 


Vom  einstimmigen  Satze, 

ili  Fortsetzung  der  Abhandlung  über  die  richtige  Folge  der 

Grundharmonien. 


EINLEITUNG. 


Der  abzuhandelnde  Gegenstand  macht  es,  wo  mitten  im  Texte 
«ne  bestimmte  Tonhöhe  ausgedrückt  werden  muss,  öfters  nöthig,  die 
r>  Zeichnung  der  Töne  nach  altdeutscher  Art,  nämlich  mit  Buchsta- 
.'•n.  .mzuwenden.  Da  diese  Bezeichnung  nun  wenig  mehr  in  Uebung 
•  ■  s.j  wird  es  nöthig  sein,  wenigstens  in  so  weit  sie  in  diesem  Buche 
torkommt,  sie  mit  unsern  Noten  im  Einklang  darzustellen. 

I.    Die  Noten,  welche  mit  grossen  Buchstaben  angedeutet  wer- 
ilfzi,  sind : 


g 


1=*- 


^1 


■  nilich  mit:   C,  D,  E,  F,  G,  A,  H. 

II.    Die  Noten,  welche  mit  kleinen  Buchstaben  angezeigt  wer- 


II,  s 


ind: 


•  inilidi  mit:  c,  d,  e,  f,  g,  a,  h. 

III.    Die  Noten,   welche  mit  kleinen  Buchstaben,  die  oberhalb 
•  '  einem  kleinen  Querstrich   versehen  sind,    angedeutet  werden, 


•Midi 


m 


^EE^EÜ 


3= 


1 


S 


(mlich  mit:  c,  d,  c,  f,  g,  ä,  h. 

Da  die  höheren  Töne  noch  mehr  Querstriche  über  den  Buchsta- 
'"•n  nüthig  haben,  so  sind  sie  in  diesem  Buche  zur  Bequemlichkeit 
:- :  Leser  vermieden  worden.  Da  die  vollständigeren  Beispiele  aber 
,ri  Noten  ausgeschrieben  sind,  so  war  es  nöthig,   sie  grösstenteils  im 
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Basssehlüssel  zu  schreiben,  damit  sie  den  Erklärungen,  die  mit  Buch- 
staben vorhergehen ,  entsprechen.  Wem  übrigens  die  Melodien  hi 
dieser  Lage  zu  tief  sind,  dem  bleibt  es  unbenommen,  sie  um  eine 
Octav  höher  zu  singen  oder  zu  spielen.  Wenn  aber  die  Beispiele  i> 
andere  Tone  versetzt  werden,  so  wird  grösstenteils  ohnehin  all«$ 
höher  hinauf  kommen. 

Die  nicht  allgemein  bekannten  Benennungen  :  unreine  Quint,  amj 
deren  Umkehrung:  die  unreine  Quart,  wovon  erstere  um  %  Ton  xn 
tief  und  die  andere  um  ebensoviel  zu  hoch  ist;  dann:  unreine  klein« 
Terz,  und  deren  Umkehrung:  die  unreine  grosse  Sext,  wovon  wiedet 
erstere  um  y9  Ton  zu  tief  und  die  andere  um  ebensoviel  zu  hoefc" 
ist:  finden  in  der  Abhandlung  über  die  »  richtige  Folge  der  Grundhar- 
monien«, im  ersten  und  zweiten  Theile,  ihre  Bechtfertigung  und  Er- 
klärung. Bei  Nichtbeachtung  dieser  Verhältnisse  haben  auch  die  übri- 
gen harmonischen  Begeln  keinen  sichern  Haltpunkt,  und  sie  dürfen 
daher  nicht  gleichgültig  übergangen  werden.  Für  Diejenigen,  welche 
bereits  mit  den  Verhältnissen  der  Schwingungen  oder  der  Seitenlan- 
gen bekannt  sind,  werden  die  in  §  7  vorkommenden  Bruchzahlen 
27Ao  und  27/32,  welche  die  unreine  Quint  und  die  unreine  kleine  Ten": 
bezeichnen,  keine  fremden  Erscheinungen  sein.  Die  andern  mögen 
sich  mit  der  dort  gegebenen  Erklärung  begnügen. 

Da  der  einstimmige  Satz  nicht  allein  für  eine  Singstimme,  son- 
dern auch  für  ein  Instrument  angewendet  werden  kann,  so  sind  auci 
die  schwierigen  Sprünge  nicht  vermieden  worden,  um  so  mehr,  ab 
von  einem  gebildeten  Sänger  mit  Becht  gefordert  wird,  dass  er  auci 
die  schwierigen  Sprünge,  die  im  Umfang  seiner  Stimme  liegen,  tref- 
fen könne.  Uebriiiens  wird  im  Verfoke  dieser  Abhandlung  oft  re- 
nug  gezeigt  werden ,  was  einem  schwierigen  Sprunge  vorausgeh« 
und  nachfolgen  muss,  damit  ein  gehöriger  Zusammenhang  entstehe.'' 

Für  Diejenigen ,  welchen  es  anstössig  sein  möchte,  dass  in  der- 
Amoll  Tonleiter  absteigend  öfters,  nach  alter  Art,  zwischen  gis  und*, 
der  Durchgang  fis  vorkommt,  sei  bemerkt,  dass,  wenn  das  /"an  desse» 
Stelle  nach  gis  gesetzt  wird,   man  dasselbe  keinen  Durchgang,  son- 
dern einen  Sprung  nennen  müsse;   denn  nur  das  Fortschreiten  05 
eine  kleine  oder  grosse  Secund  heisst  stufenweise  gehen.   Von  Jtf 
bis  /"ist  aber  eine  übermässige  Secund,   also  ein  Sprung.    Ferne  sei 
es  übrigens,  einen  solchen  in  der  Harmonie  des  Septnonaccordes  der. 
Dominant  liegenden  Sprung  verwerfen  zu  wollen.    Wo  aber  in  die- 
sem Buche  zwischen  gis  und  c  das  fis  vorkommt,  gilt  es  immer  nor 
als  Durchsang.    Man  sehe  hierüber  in  meiner  Abhandlun"  über  dW 
»richtige  Folge   der  Grundharmonien«  im  zweiten  Theüe,   der-voe 
Amoll  handelt,  die  §§  17  und  18. 
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Vom  einstimmigen  Satze. 

§  <• 
"Unter  diesem  Satze  versteht  man  die  Melodie  einer  einzigen 
Stimme,  insofern  in  ihr  die  Gesetze  der  Harmonie  dergestalt  enthal- 
ten sind,  dass  man  sie  auch  ohne  die  Begleitung  einer  andern  Stimme 
oder  eines  Instrumentes  verstehen  kann.  Eine  solche  Melodie  ist  so— 
•linn  eine  nach  und  nach  sich  entwickelnde  Harmonie. 

Wenn  der  Sänger  die  Töne  c-e-g-c  nach  einander  anstimmt,  so 
entwickelt  er  den  Cdur  Dreiklang.  Stimmt  er  die  Töne  A-c-e-a 
nach  einander  an,  so  entwickelt  er  den  A  moll  Dreiklang.     Bringt  er 

Jie  Töne  g-h-d-f  nach  einander  hervor,  so  hat  er  den  Septnecord  auf 
Jer  'Jtea  Stufe  der  C  dur  Tonleiter  entwickelt,  u.  s.  w. 

Das  stufenweise  Fortschreiten  bedeutet  grössteulheils  den  Ein- 
tritt eines  neuen  Accordes,  so  wie  das  Springen  grösstenteils  die 
Kntwickelung  eines  und  desselben  Accordes  andeutet. 

Eni  dies  deutlicher  zeigen  zu  können,  versetzen  wir  uns  zuerst 
in  die  Cdur  Tonleiter ,  welche  für  alle  übrigen  Dur-Tonleitern  als 
Richtschnur  dient. 

§  2. 

Die  Töne  c-e-g,  oder  die  Tonica,  deren  Terz  und  Quint  sind  es, 

auf  welche  alle  übrigen  Töne  in   der  C  dur  Tonleiter  sich  beziehen 

müssen.     So  lange  also  keine  andern  Töne  als  diese,  wenn  auch  in 

iidere  Octaven  versetzt,   gehört  werden,  so  lange  vernimmt  man 

nichts  als  den  Dreiklans;  der  Tonica. 

Da  in  der  natürlichsten  Art  der  Harmonie  nur  die  Dreiklän^e  der 
I  mica,  der  Ober-  und  Unterdominant,  und  der  Septaccord  der  Ober- 
dominant gebraucht  werden,  so  ist  es  in  dieser  Begrenzung  leicht,  je- 
I  m  Tone  in  der  Tonleiter  seine  gehörige  Beziehung  zu  geben. 

I'.s  bezieht  sich  der  Ton  c  oder  die  Ee  Stufe  auf  den  Drei— 
M  mg  dvv  Tonica  oder  auf  jenen  der  Unterdominant;  dev  Ton  d  oder 
: ■■•  -le  Stufe  auf  den  Dreiklang  der  Oberdominant ;  der  Ton  c  oder 
'■■''  'l''  Stufe  auf  den  Dreiklang  der  Tonica;  der  Ton  /oder  die  4le 
Stufe  entweder  auf  den  Dreiklang  der  Unterdominant  oder  auf  den 
Septaccord  der  Oberdominant;  der  Ton  g  oder  die  o,e  Stufe  auf  den 
breiklang  der  Tonica  oder  auf  jenen  der  Oberdominant;  der  Ton  a 
'■'■>'  die  C,e  Stufe  auf  den  Dreiklang  der  Unterdominant ;  der  Ton  h 
'i  die  7U  Stufe  auf  den  Dreiklang  der  Oberdominant. 

'"er,  Gesetze  d<-.s  Taktes.  10 


1/iG 


I.     Stufenweise  Fortsc  h  reit  ungen. 


Wenn  man  also  von  der  llen  Stufe  auf  die  2"  geht,  so  stellt  moa 
sich  am  natürlichsten  vor,  der  Grundton  oder  die  Octav  der  Toniea 
gehe  in  die  Quint  der  Dominant.  Geht  man  von  der  8len  Stufe  in  di*. 
7le,  so  halt  sich  das  Ohr  überzeugt,  die  Octav  der  Tonica  gehe  in  die 
Terz  der  Dominant.  Geht  man  von  der  3tcn  Stufe  in  die  4",  so  kam 
man  sich  vorstellen,  die  Terz  der  Tonica  gehe  entweder  in  die  OcUr 
der  Unterdominant  oder  in  die  Sept  der  Oberdominant.  Geht  ma& 
von  der  3ten  Stufe  in  die  2te,  so  stellt  man  sich  am  gewohn  liebste« 
vor,  die  Terz  der  Tonica  gehe  in  die  Quint  der  Oberdominant.  GeU 
man  von  der  5ten  Stufe  in  die  6te,  so  kann  man  sich  nichts  natürli- 
cher vorstellen,  als  dass  die  Quint  der  Tonica  in  die  Terz  der  Unter- 
dominant  schreite.    Geht  man  aber  von  der  5len  Stufe  in  die  iu, 


so 


kann  man  sich  entweder  vorstellen,  dass  die  Quint  der  Tonica  in  die 
Octav  der  Unterdominant  oder  in  die  Sept  der  Dominant  schreite, 
oder  man  kann  annehmen,  dass  die  Octav  der  Dominant  in  die  Sept 
derselben  übergehe. 

Wenn  man  von  der  2len  Stufe  auf  die  1,e  geht,  so  stellt  man  siefc 
natürlicherweise  vor,  es  gehe  die  Quint  der  Dominant  in  die  OcttT 
der  Tonica.  Geht  die  2te  Stufe  in  die  3,e,  so  wird  man  sich  vorstei- 
len, es  gehe  die  Quint  der  Dominant  in  die  Terz  der  Tonica.  Gek 
die  4te  Stufe  in  die  otc,  so  wird  man  am  natürlichsten  zu  vernehme» 
glauben,  es  gehe  die  Octav  der  Unterdominant  in  die  Quint  derT»-. 
nica  ;  geht  aber  die  4lc  Stufe  in  die  3'e,  so  kann  man  annehmen,  « 
gehe  entweder  die  Octav  der  Unterdominant  oder  die  Sept  der  Ober-  i 
dominant  in  die  Terz  der  Tonica.  Geht  die  G,e  Stufe  in  die  ou,  » 
wird  man  gewiss  urtheilen,  es  gehe  die  Terz  der  Unterdominant  a 
die  Quint  der  Tonica.  Geht  die  7le  Stufe  in  die  8te,  so  urtheilt  m* 
sicher,  es  gehe  die  Terz  der  Oberdominant  in  die  Octav  der  Tonics.'- 

In  einer  auf  so  einfachem  Grunde  beruhenden  Melodie  wird  na» 
wohl  die  6le  Stufe  in  die  7le  nicht  anders  schreiten  lassen ,  ausser  e» 
gehe  die  5te  voraus  und  die  8te  folge  nach,   nämlich:   Ö-6-7-S  oder 

g-^a-h-c  ;  ebenso  wird  man  die  7,e  Stufe  nicht  anders  in  die  6'e  schre»-- 
ten  lassen,   ausser  es  gehe  die  8"  voraus  und  die  5,e  komme  nae», 

nämlich  :  8-7-6-5  oder  c-h-a-g. 

Weil  aber  dieses  zusammengesetzter  ist,  wollen  wir  es  spil*"  i 

deutlich  machen. 

I  ■ 
■  ■ 

II.    Sprungweise   Portschreitungen. 

Wenn  man  von  der  lten  Stufe  in  die  3,e  springt,  so  wird  dasO» 
erstere  für  den  Grundton  und  die  andere  für  die  Terz  der  Tonica  ball* 
Wenn  man  von  der  4tcn  Stufe  in  die  4le  springt,  so  wird  das  Ohr  «** 
stere  entweder  als  Grundion  der  Tonica  und  die  andere  als  Gruntin* 
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,r  l'nterdominant  halten,  oder  es  hält  auch  schon  erstere  als  Quint 
,r  l'nterdominant,  oder  es  ist  auch  möglich,  sich  erstere  als  Grund- 
,,  der  Tonica  und  die  andere  als  Sept  der  Dominant  vorzustellen. 
IVVnn  von  der  4teu  in  die  bte  Stufe  gesprungen  wird,  so  ist  nichts  na- 
lOrlicher,  als  dass  man  erstere  als  Grundton  und  die  andere  als  Quint 
;,-r  Tonica  ansehe,  obgleich  es  möglich  ist,  sich  unter  letzterer  auch 
.!.,•!)  Grundion  der  Dominant  vorzustellen.  Wenn  man  von  der  1ten 
Ssufe  in  die  Cte  springt,  so  kann  das  Ohr  sich  erstere  entweder  als 
Grundion  der  Tonica  oder  als  Quint  der  Unterdominanl  vorstellen; 
Jie  andere  kann  es  aber  nicht  leicht  anders,  als  für  die  Terz  der  Un- 
urdoininant  annehmen.  Der  Sprung  von  der  lUn  zur  7ten  Stufe  wird 
,a  einer  einfachen  Melodie  nicht  gebraucht.  Wenn  von  der  1ten  in  die 
>•  Stufe  oder  umgekehrt  gesprungen  wird,  so  nimmt  das  Ohr  sie  am 
^■wohnlichsten  als  Grundton  und  Oclav  der  Tonica  auf.  obgleich  es 
:-.. .•dich  ist,  ja  zuweilen  nöthig  wird,  sie  sich  als  verdoj)pelle  Quint 
ler  l'nlerdominant  vorzustellen. 

Wenn  man  von  der  2,cn  oder  9te"  Stufe  in  die  41C'  springt, 
» i  nimmt  das  Ohr  sie  als  Quint  und  Sept  der  Dominant.  Springt 
man  von  der  2,en  oder  9ten  Stufe  in  die  5te,  so  vernimmt  man  Quint 
und  Oclav  der  Dominant.  Springt  man  von  der  2tcn  oder  9"'"  auf  die 
; '  Stufe,  so  vernimmt  man  erstere  als  Quint  und  die  andere  als  Terz 
■!<  r  Dominant.  Der  Sprung  von  der  2ten  oder  9Un  in  die  Clc  Stufe  lässt 
»ich  durch  so  einfache  Grundaccorde  nicht  erklären  und  wird  später 
I  tTlicksichligt  werden.  Der  Sprung  von  der  2len  in  die  8lc  Stufe 
Lonunl  ohnehin  in  einer  einfachen  Melodie  nicht  vor.     Wenn  von  der 

-  a  in  die  9le  oder  umgekehrt  gesprungen  wird,  so  fühlt  man  beide 
im  leichtesten  als  verdoppelte  Quint  der  Dominant. 

Wenn  von  der  3,en  Stufe  in  die  l,e  oder  StL'  gesprungen  wird,  so 
fühlt  man  am  natürlichsten  die  Terz  und  den  Grundton  oder  die  Oc- 
lav ihr  Tonica.  Wird  von  der  3,ea  oder  I0lcu  Stufe  in  die  otcgcsprun- 
-'•  -!i.  so  fühlt  man  die  Terz  und  Quint  der  Tonica.  Springt  man  von 
irr  :}:o"  oder  I0tcn  in  die  6,e  Stufe,  so  kann  man  wohl  erstere  als  Terz 
■•■  r  lonica  und  die  andere  als  Terz  der  Unterdominant  ansehen,  ob- 

-  --ich,  wie  man  später  sehen  wird,  beide  auf  einen  Accord  bezogen 
•"•i'li'u  können.  Dass  man  in  einer  auf  so  einfachem  Grunde  beru- 
henden Melodie  nicht  leicht  von  der  31C"  auf  die  7le  Stufe  springen 
ftird,  weil  beide  nur  auf  einen  Accord  hindeuten,  wie  man  später 
**hen  wird,  kann  Jedermann  fühlen.  Leichter  ist  noch  der  Sprung 
'•  >n  der  lüten  auf  die  7le  Stufe  anzuwenden,  weil  es  möglich  ist,  sich 
?rslere  als  Terz  der  Tonica  und  die  andere  als  Terz  der  Dominant 
v°rzuslellen;  damit  dieses  leichter  geschehe,  muss  die  9"  Stufe  vor- 
gehen und  die  8tc  nachfolgen,  nämlich:  9-10-7-8  oder  d-e-h-c ; 
•"'  J"  Stufe  gilt  hier  als  Quint  der  Dominant  und  die  8,e  als  Oclav 
• "'"  1  onica.  Der  Sprung  von  der  3tcn  auf  die  9le  Stufe  kommt  in  einer 

10* 
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einfachen  Melodie  nicht  vor.  Wenn  nach  der  3""  Stufe  die  10*  od*» 
umgekehrt  gehört  wird,  so  fühlt  man,  nach  einfacher  Art,  die  ver- 
doppelte  Terz  der  Tonica. 

Wenn  man  von  der  4leü  Stufe  in  die  2le  oder  9le  springt,  so  Aifej 
das  Ohr  die  Sept  und  Quint  der  Dominant.  Springt  man  von  der 4»» 
oder  1  lun  Stufe  in  die  Gte,  so  fühlt  man  den  Grundton  oder  die  Ortj* 
und  die  Terz  der  Unterdominanl.  Wird  von  der  4,eD,  besser  von  der 
I  lten,  in  die  7'e  Stufe  gesprungen,  so  vernimmt  man  erstere  alsSea 
und  die  andere  als  Terz  der  Dominant.  Springt  man  von  der  M*» 
Stufe  in  die  5le,  so  wird  Sept  und  Grundton  der  Dominant  gefühJt 
Der  Sprung  von  der  4,en  Stufe  in  die  I0,<f  kommt  in  einer  einfache» 
Melodie  nicht  vor.  Wenn  man,  was  in  einer  einfachen  Melodie  sei« 
ten  geschehen  soll,  von  der  4,cn  Stufe  in  die  11"  oder  uingekeirt 
springt,  so  lassen  sie  sich  als  Grundton  und  Octav  der  Unlerdoo»- 
nant  noch  am  leichtesten  erklären. 

Hört  man  nach  der  5ten  die  1,e  oder  Sle  Stufe,  so  kann  man  faß- 
lich erstere  als  Quint  und  die  andere  als  Grundton  oder  Octav  der 
Tonica  ansehen;  jedoch  kann  auch  erstere  als  Grundton  der  Domi- 
nant betrachtet  werden.  Hört  man  nach  der  5,en  Stufe  die  2uodef 
O"-,  so  gilt  die  erstere  als  Grundton  oder  Octav  und  die  andere  ab 
Quint  der  Dominant.  Wenn  man  nach  der  5ten  die  3,e  oder  10"  Stufr 
vernimmt,  so  lässt  das  Ohr  billig  erstere  als  Quint  und  die  andeif 
als  Terz  der  Tonica  gelten,  wenn  es  nicht  etwa  erstere  als  Octav  der 
Dominant  erkennt.  Lässt  man  nach  der  o,en  die  I  I"'  Stufe  folgen,  St 
vernimmt  der  Zuhörer  erstere  als  Grundton  und  die  andere  als  S«f* 
der  Dominant.  Folgt  nach  der  ö"n  oder  12len  Stufe  die  7te,  so  erkewi 
man  erstere  als  Grundton  oder  Octav  und  die  andere  als  Terz  der 
Dominant.  Der  Sprung  von  der  I2,e"  in  die  6te  Stufe  ist  in  der  ein- 
fachen Melodie  sehr  selten  ;  soll  er  auf  den  einfachen  Grundaccordei 
beruhen,  so  muss  erstere  als  Quint  der  Tonica  und  letztere  als  Ten 
der  Unterdominant  gelten,  wie  später  näher  erklärt  wird.  V»eB* 
man  nach  der  5ten  Stufe  die  12l*  oder  umgekehrt  vernimmt,  so  $*• 
ten  sie  entweder  als  Grundton  und  Octav  der  Dominant,  oder  als  ver- 
doppelte Quint  der  Tonica. 

Wenn  man  von  der  G'en  in  die  lte  oder  8!e  Stufe  springt,  so  füÖ 
man  gewöhnlich  die  Terz  und  Quint  der  Unterdominanl.  Spräp 
man  von  der  G,e"  in  die  i,e  oder  II le  Stufe,  so  versteht  man  darunW 
die  Terz  und  den  Grundton  oder  die  Octav  der  Unterdominanl.  D* 
Sprung  von  der  G,en  in  die  2le  oder  9le  Stufe  lässt  sich  durch  so  ein- 
fache Grundharmonien  nicht  erklären,  darum  wird  er  auf  später  ver- 
spätt. Wenn  man  bei  dem  Sprunge  von  der  Gten  in  die  3te  Stufe  er- 
stere als  Terz  der  Unterdominant  und  die  andere  als  Terz  der  Tonic« 
fühlen  lassen  will,  so  muss  die  5,e  Stufe  vorangehen  und  die  A"0*** 
folgen,  nämlich:  5-G-3-4  oder  g-a-e-f;  die  5U  Stufe  gilt  bier  » 

■ 
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oiiini  der  Tonica  und  die  i,e  als  Grundton  der  Unter-dominant.  Der 
<nruris  von  der  6leD  in  die  iOto  Stufe  kann  unmöglich  dosseihe  aus- 
JrUcken,  weil  beide  Stufen  eher  als  zu  einem  Accorde  gehörig  gefühlt 
werden,  was  man  zwar  auch  bei  dem  Sprunge  von  der  G'ea  in  die  3* 
Stufe  annehmen  kann;  der  feine  Unterschied  hierin  wird  später  be- 
nierkt  werden.  Der  Sprung  von  der  Gten  in  die  12,e  Stufe  gehört 
nicht  zur  einfachen  Melodie.  Der  Sprung  von  der  'I3ten  zur  7,en  Stufe 
kommt  zwar  auch  in  der  einfachen  Melodie  zuweilen  vor,  lässt  sich 
aber  durch  so  einfache  Grundharmonien  noch  nicht  genügend  erklä- 
ren. Der  Sprung  von  der  G,e"  in  die  13l°  Stufe  oder  umgekehrt, 
welcher  in  einer  einfachen. Melodie  selten  vorkommt,  kann  die  ver- 
doppelte Terz  der  Unterdominant  andeuten. 

Der  Sprung  von  der  7'"'  in  die  Ite  Stufe  kommt  in  der  einfachen 
Melodie  nicht  vor.  Der  Sprung  von  der  7,en  in  die  2te,  besser  in  die  9te 
Stufe  lässt  die  Terz  undQuint  der  Dominant  fühlen.  Der  Sprung  von 
ilcr7ten  in  die  4te,  besser  in  die  !  Ito  Stufe  lässt  Terz  undSeptder  Domi- 
iiiut  erkennen.  Den  Sprung  vonder7len  in  die  'i>lK  oder  12te Stufe  fühlt 
man  als  Terz  und  Grundton  oderOctav  der  Dominant.  Der  Sprung  von 
der  7,,:n  in  die  3"  Stufe  lässt  nur  einen  Accord  fühlen  und  kommt  da- 
her, weil  er  durch  die  einfachen  Grundharmonien  nicht  erklärt  werden 
vinn,  auch  in  der  einfachen  Melodie  nicht  vor.  Eher  lässt  sich  der 
Sprung  von  der  7,en  in  die  10te  Stufe  davon  herleiten,  indem  man  er- 
-tt>re  als  Terz  der  Dominant,  die  andere  als  Terz  der  Tonica  betrach- 
ten kann;  damit  man  dies  leichler  fühle,  lässt  man  i\ev  7,en  Stufe 
die   8,u  vorausgehen    und   nach    der   I0ten  die  9le   folgen,    nämlich: 

N-7-IO-9  oder  c-h-c-d;  die  8le  Stufe  gilt  hier  als  Oclav  der  Tonica 
und  die  9te  als  Quint  der  Dominant.  Der  Sprung  von  der  7len  in  die 
13"  Stufe  lässt  sich  noch  nicht  genügend  erklären. 

§  3. 

Wir  haben  bisher  nur  die  Dreiklänge  der  Tonica,  der  Ober-  und 
l'nterdominant  und  den  Septaccord  der  Dominant  als  alleinige  Grund- 
i  •miionicn  angenommen,  und  alle  stufenweisen  Forlschrei tuimen  und 
Sprünge  der  Melodie,  so  viel  es  anging,  darauf  bezogen.  Die  Leser 
bissen  aus  der  Harmonielehre  bereits,  dass  mit  diesen  keine  andere 
II  irmoniefolge  gemacht  werden  kann,  als  von  der  Tonica  in  eine  der 
Dominanten  und  von  jeder  derselben  wieder  in  die  Tonica.  Z.  B.  in 
1  dur  hätte  der  Fundamentalbass  keine  andern  Fortschreitungen  als: 
•'-';,  C-F,  F-C,  G-C;  allgemeiner:  1-5,  1-4,  4-1,  5-1. 

Um  den  Uebersans;  von  der  Tonica  in  die  Oberdominant  eenau 
'■1  bezeichnen,  geht  die  Melodie  von  der  'lleD  Stufe  in  die  2,e,  von  der 
*  "  in  die  7te,  von  der  3len  in  die  2le,  seilen  in  die  i'e.  Um  den  Ue- 
'»ergang  von  der  Tonica  in  die  Unterdominant  genau  zu  bezeichnen, 
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gebt  die  Melodie  von  der  3ten  oder  ole"  Stufe  in  die  4",  von  der^fc 

die  G16.    Um  den  Uebergang  von  der  Unterdominant  zur  Tonica  n 

zu  bezeichnen,  geht  die  4,e  Stufe  in  die  5U  oder  3le,  die  6lt  in  dieS* 
Um  den  Uebergang  von  der  Oberdominant  zur  Tonica  zu  hezeid»** 
geht  die  2te  Stufe  in  die  1le  oder  3te,  die  4'e  in  die  3!e,  die.  7"  in  dia«? 

Soll  der  Uebergang  von  der  Tonica  in  die  Dominant  nicht  satti 
nau  bezeichnet  werden,  so  ist  genug,  die  1 ,e,  3te  oder  8le  Stufe  in  4* 
5"  springen  zu  lassen,  wodurch  der  Wechsel  des  Accordes  mir  & 
möglich  angedeutet,  aber  nicht  bestimmt  ausgedrückt  ist,  weil*» 
5,e  Stufe  auch  als  Quint  der  Tonica  gelten  kann.  Man  kann  *& 
auch  von  der  10ten  in  die  7te  Stufe  springen,  wodurch  abermals  <&* 
Wechsel  des  Accordes  bloss  als  möglich  angedeutet  wird,  weil  bnjv 
Stufen,  die  I0'e  und  7te,  Antheile  eines  Nebendreiklangs  sein  kttux», 
Endlieh  kann  man  wohl  auch  von  der  5len  in  die  2'e  oder  7*Slafe 
springen,  wobei  es  aber  richtiger  scheint,  dass  die  o,e  Stufe  schont 
Grundton  oder  Octav  der  Dominant  gelte. 

Soll  der  Uebergang  von  der  Tonica  in  die  Unterdominant  nid* 
genau  zu  bezeichnen  sein,  so  ist  genug,  die  <lt8  oder  8te  Stufe  in  d* 
4le  oder  6,e  springen  zu  lassen,  wodurch  es  scheint,  dass  die  l*ai» 
8le  Stufe  schon  als  Quint  der  Unterdominant  angesehen  werde.  JUt 
kann  wohl  auch  von  der  3ten  oder  <10ten  Stufe  in  die  6'8  springen,  w** 
durch  aber  der  Accordwechsel  bloss  als  möglich  angedeutet  wird,  w«8 
beide  Stufen,  die  3te  und  6te,  als  Antheile  eines  Nebendreiklangsedte 
können.  Endlich  kann  man  auch  wohl  von  der  12lcnin  die  6wS<»fr 
springen;  hier  wird  abermals  der  Accordwechsel  bloss  als  iniiglicn»* 
gedeutet,  weil  beide  Stufen,  die  I2'c  und  6le,  Antheile  eines  Neb»» 
septaecordes  sein  können.  Noch  weniger  kann  der  Accordwechsel  tjt» 
muthet  werden,  wenn  man  von  der  3ten  oder  5ten  Stufe  in  die  I* 
springt,  weil  letztere  noch  als  Grundton  der  Tonica  gefühlt  winL 

Soll  der  Uebergang  von  der  Unterdominant  zur  Tonica  nicht  «r- 
nau  verlangt  werden,  so  ist  hinlänglich,  die  4te  oder  Gte  Stufe  in  «ä» 
V"  oder  8te  springen  zu  lassen,  wodurch  der  Wechsel  der  Acori- 
nur  als  möglich  angedeutet,  aber  keineswegs  bestimmt  aussedrOd* 
wird,  weil  die  1,e  oder  8le  Stufe  auch  als  Quint  der  Unlerdomiw* 
gelten  kann.  Man  kann  wohl  auch  von  der  6,eu  Stufe  in  die  3"  spn*» 
gen,  dadurch  wird  aber  wieder  der  Accordwechsel  nur  als  mödiA 
nicht  aber  bestimmt  angedeutet,  weil  beide  Stufen,  die  6"  und  J"« 
Antheile  eines  Nebendreiklansrs  vorstellen  können.  Endlich  i** 
man  wohl  auch  von  der  ltsn  oder  8tcn  Stufe  in  die  3,e  oder  5t  Span- 
gen,  wobei  es  richtiger  geurtheilt  ist,  dass  die  1le  oder  8"  S** 
schon  als  Grundton  der  Tonica  gelte. 

Soll  der  Uebergang  von  der  Dominant  zur  Tonica  nicht  ganx  **" 
stimmt  sein,  so  ist  genug,  von  der  5,cn  Stufe  in  die  l"\  8",  3"  «"** 
10le  zu  springen,  wodurch  es  scheint,   dass  die  5,e  Stufe  seboa  ** 
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nuiot  der  Tonica  gelte.  Man  kann  wühl  auch  von  der  7ten  Stufe  in 
':o  1 0"  springen ,  wodurch  aber  der  Accordwechsel  bloss  möglich, 
nicht  nothwendig  ist,  weil  die  7le  und  10ta  Stufe  als  Antheile  eines 
Vebendreiklangs  angesehen  werden  können.  Man  kann  ferner  wohl 
vod  der  V™  auf  die  3te  Stufe  springen,  wodurch  wieder  der  Accord- 
(vecbsel  nicht  bestimmt  unterschieden  werden  kann,  weil  die  9l* 
md  3te  Stufe  auch  als  Antheile  eines  Nebenseptaccordes  gelten  kön- 
nen-. Noch  weniger  kann  der  Accordwechsel  vermuthet  werden, 
wenn  die  7te,  2te  oder  9te  Stufe  in  die  5te  springt,  weil  letztere  noch 
,ls  Grundton  oder  Octav  der  Dominant  gefühlt  wird. 

Aus  dieser  Untersuchung  geht  hervor,  dass  der  Accordwechsel 
nur  durch  das  stufenweise  Fortschreiten  der  Melodie  am  bestimm- 
tsten erkannt  werden  kann. 

§  4. 
Nun  wollen  wir,  dadurch,  dass  wir  dieNebendreiklänge,  Neben- 
jeptaecorde  und  den  Septnonaccord  der  5ten  Stufe  zu  Hülfe  nehmen, 
•ler  .Melodie  einen  ausgedehnteren  Wirkungskreis  verschaffen.  Am 
einfachsten  wird  es  noch  ausfallen,  wenn  man  zu  den  bisher  bespro- 
chenen llauptaccorden  bloss  den  Drciklang  und  Septaccord  der  2te" 
Stufe  und  den  Septnonaccord  der  öten  Stufe  zu  Hülfe  nimmt ,  wobei 
der  Fundamentalbass  in  der  C  dur  Tonleiter  so  fortschreiten  kann: 


9  H 

7  — 


C-F-D-G-C,  oder:  C-F-D-G-C. 
Alkemeiner  so: 


9  8  9  8 

7  —  7  7- 


I-1V-U-V-I,  oder:  I-IV-1I-V-I. 
Etwas  künstlicher,  weil  ausgedehnter,  wird  ihr  Wirkungskreis, 
wenn  man  noch  den  Dreiklang  und  Septaccord  der  6teu  Stufe  dazu 
nimmt,  wobei  der  Fundamentalbass  in  der  C  dur  Tonleiter  folgende 
I'ortschreitungen  gewinnt : 


7       7  — 


C-A-D-G-C,  oder:  G-A-F-D-G-C,  oder:  C-F-A-D-G-C. 

Allgemeiner  so : 

•-  9  8 

I-Yl-ri-V-I,  oder:  1-Y1-1Y-H-Y-I,  oder:  I-iV-Vl-11-V - 1. 
Noch  künstlicher,  weil  noch  ausgedehnter,    wird  der  Wirkungs- 
kreis der  Melodie,  wenn  man  noch  den  Dreiklang  und  Septaccord  der 
■^rn  Stufe  zu  Hülfe  nimmt,  wobei  das  Fundament  folgende  Fortsei) rei- 
'nn-en  gewinnt: 

I-HI-VI-H-V-I,  oder  :  I-III-VI-V1I I-I V-1I- V-J,  oder:  I-V-l II-VI-II-V-I , 

oder:   I-Y-lll-YI-IY-II-V-I,  auch  wohl:  I-V-lil-YI-YHI-lY-YI-II-Y-I. 
Nimmt  man  noch  den  Dreiklang  und  Septaccord  der  7ten  Stufe 
m  Hülfe,   so  wird  der  Wirkungskreis  noch  grösser.     Hierbei  erhalt 
'Iüs  Fundament  folgende  Fortschreitungen  : 


152 


1-IV-VII-1II-VI-H-V-I,  oder:   I-IV-VII-HI-VI-lV-H-vJ» 
oder:  I-IV-II-VlI-III-VI-lV-H-V-I. 
Wenn  man  endlich  noch  die  Septaccorde  der  4,en-lind  I"«  c** 
dazu  nimmt,  so  wird  der  Wirkungskreis  noch  erhöht.    Das  Pu^ 
ment  hat  nun  folgende  Fortschreitungen  gewonnen  ■ 

I-IV-Vil-IlI-VI-II-V-I,  ode,-:  Y-IV-VH-lli-vi-il-V-l'i 
oder:  I-V-l-1  V-II-V-I. 

Dass  die  Fortschreitungen  des  Fundamentolbasses  der  ifefci 
zu  Grunde  gelegt  werden,  ist  billig.  Wenn  man  aus  der  Mthi 
einer  einzigen  Stimme  die  richtige  Folge  der  Harmonie  abriefe*« 
können  soll,  so  muss  der  Tonsetzer  sie  vorher  hineingelegt  ruW 
Was  gieht  denn  sonst  Zusammenhang  in  einer  Melodie,  als  die  rid 
tige  Folge?  Da  übrigens  die  Gesetze  der  Harmonie  und  die  Fortseinj. 
tung  der  einzelnen  Stimmen  aus  der  Harmonielehre  bekannt  «d 
so  werde  ich  hier  nur  insofern  davon  reden,  als  zu  dem  gegen*** 
gen  Zwecke  nöthig  ist. 


§  5. 

Nach  dieser  erweiterten  Ansicht  können  die  Sprünge  der.Mefe» 
die  vielseitiger  als  zuvor  betrachtet  werden,  und  zwar:  " 

I.  Wenn  von  der  1,ea  oder  8,ea  auf  die  6te  Stufe  gesprum 
wird,  so  fühlt  man  entweder  Terz  und  Octav  des  DreikJani;s^JeT«,• 
Stufe  (o.),  oder  Quint  und  Terz  der  Unterdominant  {!)'.),  auch  w«4c 
Sept  und  Quint  des  Septaccordes  der  2,cn  Stufe  (c).  Um  .las  «*> 
oder  das  andere  bestimmt  fühlen  zulassen,  lässt  man  diejenige  Sts>. 
die  den  besagten  Accord  ergänzt,  noch  hinterher  oder  voraus  hirtsw 
Z.  B.  in  C  dur : 

b. 


Fund.:  A 


-e- 


mm 


v 


$. 


p^i^f^NE? 


II.  Wenn  von  der  1|CQ  oder  8,e"  Stufe  auf  die  3te  gesprJ«?« 
wird,  so  fühlt  man  entweder  Grundton  und  Terz  der  Tonica  (a.),  <xk* 
Terz  und  Quint  des  Dreiklangs  der6len  Stufe  (b.),  auch  wohl  Quint«** 
Sept  des  Septaccordes  der  i,en  Stufe  (c.) .  Um  den  Dreiklang  der  *  ~  Stt* 
bestimmt  fühlen  zu  lassen,  lasst  man  noch  die  ol"  Stufe  voraus«*** 
oder  nachfolgen  ;  um  den  Dreiklang  der  6,,n  Stufe  deutlich  iu  »*• 
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,,    iüsst  man  noch  die  6'"  Stufe  später  oder  früher  hören,  und  um 
•:i  Septaccord  der  i,en  Stufe  fühlen  zu  lassen,  lässt  man  die  ile  Stufe 
.  ranscben.    Z.  B. 


fe=5S£fq?^3j 


I        . 


J-- 


::t=j e 
-• — t— 


3ik5=^i 


:.vi  :   C 
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^t 
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ÖEfeSEfe 


III.  Wenn  von  der  lUn  oder  8lea  Stufe  auf  die  itc  gesprungen 
»ird,  so  fühlt  man  entweder  Quint  und  Grundton  des  Dreiklangs  der 
l'nterdominant  (o.),  oder  Sept  und  Terz  des  Septaccordes  der  2,en 
stufe  b.).  Um  den  Dreiklang  der  Unterdominant  bestimmt  fühlen 
tu  1  issen,  ist  es  genug,  vor-  oder  nachher  die  6,e  Stufe  zu  nehmen; 
•:::i  aber  den  Septaccord  der  2,e"  Stufe  fühlen  zu  lassen,  muss  auch 
:.  ch  früher  oder  später  die  2,e  Stufe  selbst  gehört  werden.    Z.  15. 

b. 
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IV.  Wenn  man  von  der  1Un  oder  8ten  Stufe  auf  die  o,e  springt, 
•  ■  fühlt  der  Zuhörer  entweder  den  Grundton  und  die  Quint  des  Drei- 
v.nus  der  Tonica  (a.),  oder  die  Terz  und  Sept  des  Septaccordes  der 
■5  "  Stufe  (6.).  Um  den  Dreiklang  der  Tonica  bestimmt  anzudeuten, 
I  raucht  nur  die  3te  oder  I0te  Stufe  vor-  oder  nachher  gehört  zu  wer— 
hn;  um  aber  den  Septaccord  der  6,en  Stufe  fühlen  zu  lassen,  muss 
■:h  noch  früher  oder  später   die  6te  Stufe  selbst  gebort  werden. 

z.  n. 
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V.     Wenn  man  von  der  8,en  auf  die  2'°  Stufe  springt,  so  fühlt 
r;!'in,   auch  ohne  weitere  Andeutung,   den  Septaccord  der  2ten  Stufe, 
''.-'eich  das  Fehlende  auch  folgen  oder  vorausgehen  kann.     Z.  B. 
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Fund.:      D 


VI.  Wenn  man  von  der  1len  Stufe  auf  die  7,e  springt,  was  ^ 
nicht  leichter  geschehen  kann,  als  wenn  zuvor  die  8le  Stufe  »&*. 
wird,  nämlich:  8-1-7,  so  fühlt  man  den  Scplaccord  nach  demDn^ 
klang  der  \len  Stufe;  das  Fehlende  kann  man  vorausgehen  oder 
Z.  B. 


folgen  hissen 


Fund.:C    "  ^  "•"  "* 

VII.  Wenn  man  von  der  2tea  oder  9teD  Stufe  auf  die  618  s 
so  fühlt  man  entweder  den  Grundton  und  die  Quint  des  Dreikb» 
der  2len  (a.),  oder  die  Terz  und  Sept  des  Septaccordes  der  7«-(jJ 
oder  die  Quint  und  Non  des  Septnonaccordes  der  otea  Stufe  (c).  fo 
den  Dreiklang  der  2len  Stufe  bestimmt  fühlen  zu  lassen,  braucht  na 
die  4le  Stufe  vor-  oder  nachher  zu  kommen  ;  um  den  Septaccord  der 
7,en  Stufe  bestimmt  auszudrücken,  muss  zuvor  oder  nachher  die?» 
Stufe  selbst  gehört  werden  ;  um  aber  den  Seplnonaccord  der  o"«Stofr 
fühlen  zu  lassen,  muss  auch  noch  die  tiefe  öle  Stufe  gehört  werd«. 
Z.  B. 


VIII.  Wenn  man  von  der  2U"  oder  9,0D  Stufe  auf  die  4U  spriod, 
so  fühlt  man  entweder  die  Quint  und  Sept  des  Septaccordes  der  9*" 
(a.),  oder  Terz  und  Quint  des  Dreiklangs  der  7,CR  (&.),  oder  GrunJ- 
ton  und  Terz  des  Dreiklangs  der  2lcn  Stufe  (c).  Um  das  eine  «kr 
andere  bestimmt  fühlen  zu  lassen,  lüsst  man  diejenigen  Stufen,  o* 
den  besagten  Accord  ergänzen,  voraus  oder  hinterdrein  hören.  Z.B. 
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Fund.:  G 
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IX.  Wenn  man  von  der  2ten  oder  9,en  Stufe  auf  die  5lc  springt, 
:,)  fühlt  man  entweder  Quint  und  Octav  des  Dreiklangs  der  Oberdo- 
junjnt  [<*.),  oder  Sept  und  Terz  des  Septaccordes  der  3,en  Stufe  (b.). 
ha  ersten  Falle  braucht  man  zur  näheren  Bestimmung  bloss  die  7tö, 
i  weiten  Falle  aber  auch  die  3te  Stufe  vor-  oder  nachher  hören  zu 
joseo.    7..  V>. 
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X.  Wenn  man  von  der  2ten  oder  9ten  Stufe  auf  die  7,e  springt, 
■■•  fühlt  man  entweder  Quint  und  Terz  des  Dreiklangs  oder  Septac- 
•pIos  der  Dominant  (a.),  oder  Terz  und  Octav  des  Dreiklangs  der 
* "  f>.),  oder  Sept  und  Quint  des  Septaccordes  der  3teD  Stufe  (c). 
I  m  den  einen  oder  andern  Accord  kenntlich  zu  machen,  inuss  man 
li^jenigen  Stufen,  die  den  besagten  Accord  ergänzen,  früher  oder 
Hüter  hören  lassen.     Z.  B. 
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XI.  Wenn  man  von  der  2te"  Stufe  auf  die  8t6  springt,  welches 
:'"n  am  leichtesten  angeht,  wenn  zuvor  die  9te  Stufe  genommen  wird, 
*ofüliU  man  Grundton  und  Sept  des  Septaccordes  der  2,c"  Stufe,  wel- 
chem die  Octav  des  Dreiklangs  derselben  Stufe  vorangeht ;  noch  vor- 
n«r  oder  nachher  können  auch  die  den  Accord  ergänzenden  Stufen 
»■  >mmen.    Z.  B. 
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XII.  Bei  dem  Sprung  von  der  9,c:'  auf  die  3lB  Stufe  fühlt  st«. 
Sej)t  und  Grundton  des  Septaccordes  der  3,cn  Stufe  (a.).  Dass  «m 
auch  Non  und  Terz  der  1,eB  Stufe  dabei  fühlen  kann,  ist  nicht  sc!»* 
einzusehen  (b.).  Die  ergänzenden  Stufen  können  vorausgehen  «£» 
nachfolgen.     Z.  B. 


Fund.:  E 

XIII.  Wenn  man  von  der  3len  Stufe  in  die  V  oder  8U  spo£ 
so  fühlt  man  entweder  Terz  und  Grundton  des  Dreiklangs  derT«M9 
(a.),  oder  Quint  und  Terz  des  Dreiklangs  der  6ten  Stufe  (ö.)t  o£* 
Sept  und  Quint  des  Septaccordes  der  i,en  Stufe  (c).  (Bemert«^ 
wie  bei  II.)     Z.  B. 

a.  b 

-R 


Fund. 


C 


mmtm 


Jt=3=t 


I 


m 


TS 


ZD- 


-tr 


t=E 


ggidhS]^^^^ 


J— J— tbzfc,  r     g— r-z 


XIV.  Bei  dem  Sprung  von  der  3,ea  oder  I0'ea  Stufe  in  d»? 
fühlt  man  entweder  Terz  und  Quint  des  Dreiklangs  der  Tonic»  c 
oder  Grundton  und  Terz  des  Dreiklangs  der  3,cn  Stufe  (6.),  cxlerCM* 
und  Sept  de^  Septaccordes  der  6,en  Stufe  (c).  Um  das  eine  ■& 
andere  bestimmt  zu  erkennen,  müssen  früher  oder  später  Äp* 
nigen  Stufen,  welche  den  besagten  Accord  ergänzen,  gehurt  wet£»» 
Z.  B. 
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Fund.:  C 
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XV.     Wenn  man  von  der  3,e"  oder  I0"n  Stufe  in  die  V  sp& 
so  fühlt  das  Ohr  entweder  Quint  und  Octav  des  Dreiklongs  &* 
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57 


.1. •■•  Sept  und  Terz  des  Seplaccordes  der  i'"n  Stufe  {b.).  Im  er- 
..3  i  die  lüsst  man  die  ite  oder  8le  Stufe,  im  zweiten  Falle  aber  auch 
.  h  Jie  i:t  Stufe  gleich  vorher  oder  unmittelbar  nachherhören.  Z.  B. 
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\VI.    Wenn  man  von  der  3Un  oder  'I0len  Stufe  in  die  7le  springt, 

Kit  das  Ohr  entweder  Grundton  oder  Octav  und  Quint  des  Drei- 

.      _>  der  3,en  (a.),   oder  Terz  und  Sept  des  Seplaccordes  der   lten 

.  .:'..   >).).    Im  ersten  Falle  ist  es  genug,  wenn  man  vor-  oder  nach- 

|ie  5,e  Stufe  hört,  um  den  Dreiklang  der  3te"  Stufe  bestimmt  zu 

v  nnen;  im  zweiten  Falle  muss  aber  auch  noch  die  V  oder  8,e 

■'•  -.'hört  werden,  um  das  Gefühl  des  Septaccordes  der  l'en  Stufe 

■a ecken.    Z.  B. 
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XVII.     Wenn  man  von  der  3,en  Stufe  auf  die  9lc  springt,  welches 
■  '.n  am  leichtesten  geschieht,  wenn  die  I0le  Stufe  vorauskam,  so  fühlt 
n  Giiindton  und  Sept  des  Septaccordes  der  3ten  Stufe,  und  vorher 
-■  Octav  des  Dreiklangs  derselben  Stufe.    Z.  B. 
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Fund.: 


Will.  Wenn  von  der  \0ten  auf  die  ite  Stufe  gesprungen  wird, 
•••!-Los  dann  am  erträglichsten  ist,  wenn  die  5,e  Stufe  vorausging, 
- '  fühlt  man  die  10te  Stufe  zuerst  als  Terz  der  Tonica,  dann  als  Sept 
: ■•!•  i'"1  Stufe,  und  die  i,e  Stufe  selbst  als  Grundton  (ct.).  Man  kann 
«  '1:1  auch  die  10"  Stufe  als  Non  und  die  4,e  als  Terz  der  2,en  Stufe 
fehlen,  wenn  die  G,e  Stufe  vorausgeht  und  die  9,c  nachfolgt,  in  wel- 
•"i  Falle  die  10,e  Stufe  zuerst  als  Quint  der  6ten  Stufe  und  dann  als 
Non  der  2:pn  Stufe  gefühlt  wird,  welche,  vor  ihrer  Auflösung  in  die 
Octav,  in  die  Terz  springt  (6.).     Z.  B. 
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XIX.    Bei  dem  Sprung  von  der  4,e"  Stufe  auf   die  2"  od^  «. 
fühlt  man  entweder  Sept  und  Quint  des  Seplaccordes  der  Domino« 
(a.),  oder  Quint  und  Terz  des  Dreiklangs  der  7"D  Stufe  [b.)    ^, 
Terz  und  Grundton  des  Dreiklangs  der  2"D  Stufe  (c).    (Anmerke 
wie  bei  VIII.)     r/    n 


Z.  B. 
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XX.  Wenn  von  der  4,en  oder  I  I lcn  auf  die  6,e  Stufe  gesprune* 
wird,  so  fühlt  man  entweder  Grundion  und  Terz  des  Dreiklanss  &r 
Unterdominant  (a.),  oder  Terz  und  Quint  des  Dreiklangs  der  S*" 
Stufe  (b.),  oder  Quint  und  Sept  des  Septaccordes  der  7,en  (c),  e«iar 
Sept  und  Non  der  Dominant  (<:/.).  Das  Ergänzen  dieser  Accorde  dcrei 
die  übrigen  Stufen  ist  auch  hier,  wie  überall,  nöthig,  um  das  Aaap» 
gebene  bestimmt  zu  fühlen.     Z.  B. 
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XXI.  Bei  dem  Sprung  von  der  4'cn  Stufe  auf  die  luoder*w 
fühlt  man  entweder  Grundton  und  Quint  des  Dreiklangs  der  lo«^ 
dominant  («.),  oder  Terz  und  Sept  des  Seplaccordes  der  t*"  &** 
(6.).     (Anmerkung  wie  bei  III.)     Z.  B. 
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XXII.    Wenn  von  der  i,en,  besser  von  der  I  l,en,  auf  die  7U"  Stufe 

« -prunken  wird,  so  fühlt  man  entweder  Sept  und  Terz  des  Septac- 

,nles  der  Dominant  (o.),  oder  Quint  und  Octav  des  Dreiklangs  der 

T •-  Stufe  [b.).    Im  letzten  Falle  ist  es  genug,  die  7le,   im  ersten  Falle 

,:  er  auch  die  5le  Stufe  vor-  oder  nachher  hören  zu  lassen.    Z.  B. 
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XXIII.  Wenn  von  der  4ten  in  die  10te  Stufe  gesprungen  wird, 
welches  dann  am  thunlichsten  ist,  wenn  die  1i,e  Stufe  vorausging, 
*o  fühlt  man  Grundton  und  Sept  des  Seplaccordes  der  4le"  und  zuvor 
•: ■-•  Octav  des  Dreiklangs  derselben  Stufe.     Z-.  B. 


rund.: 


XXIV.     Beim  Sprung  von  der  I  Ite"  in  die  ö,e  Stufe  fühlt  man  Sept 
iml  Grundton  des  Septaccordes  der  Dominant.    Z.  B. 
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XXV.  Wenn  von  der  5te"  in  die  3,e  oder  10le  Stufe  gesprungen 
•'iil,  so  fühlt  man  entweder  Quint  und  Terz  des  Dreiklangs  der  To- 
!'i''>  (a.),  oder  Terz  und  Grundton  oder  Octav  des  Dreiklangs  der 
•''"  Stufe  (6.),  oder  Sept  und  Quint  des  Septaccordes  der  6,eB  Stufe 
'"•••  Uro  den  Dreiklang  der  Tonica  kennbar  zu  machen,  lässl  man 
''•e  l,e  oder  8te  Stufe,  um  den  Dreiklang  der  3,cn  Stufe  fühlen  zu  las- 
sen, die  7"  Stufe,  und  um  den  Septaccord  der  Cten  Stufe  bestimmt 
''u  bezeichnen,  die  ltc  oder  8"  und  6"  Stufe  vorhergehen  oder  nach- 
folgen.   Z.  B. 
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XXVI.  Wenn  von  der  5Ua  oder  I2,un  in  die  7le  Stufe  gespruö;«* 
wird,  so  fühlt  man  entweder  Grundton  und  Terz  der  Dominant  (o.)  1&* 
Terz  und  Quint  des  Dreiklangs  der  3teif  Stufe  (6.),  oder  auch  mv* 
len  Quint  und  Sept  des  Septaccordes  der  lle"  Stufe  (c).  Ini.fr*« 
Falle  braucht  man  kaum  noch  die  9,c  Stufe  als  Kennzeichen ;  im  nw*s* 
Falle  wird  die  3le  Stufe  vor-  oder  nachher  sieh  hören  lassen ;  der  !rv.- 
Fall  kann  kaum  anders  stattfinden,  ausser  es  gehen  die  8U,  imis& 
3te  Stufe  voraus,  nämlich  :  8-1-3-5-7.  liier  fühlt  man  die  8*  S*& 
als  Octav  und  die  7le  als  Sept  der  lten  Stufe.     Z.  B. 
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XXVII.  Beim  Sprung  von  der  5Un  in  die  8te  oder  I1"  SlufeStö* 
man  entweder  Quint  und  Octav  oder  Grundton  des  Drei  klang*  &* 
Tonica  (a.),  oder  auch  Sept  und  Terz  des  Septaccordes  der  ß^äfc* 
(6.).     (Anmerkung  wie  bei  IV.)     Z.  B. 
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XXVIII.     Beim  Sprung  von  der  5,on  in  die  2te  oder  9W  Slufe  W* 
man  entweder  Grundton    und  Quint   des  Dreiklangs   der  Doc"*- 
(«.),  oder  Terz  und  Sept  des  Septaccordes  der  3""'  Stufe  (&-)• 
merkung  wie  bei  IX.)     Z.  B. 
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XXIX.    Beim  Sprung  von  der  12len  in  die  6le  Stufe  fühlt  man 

-     •  und  Grundton  des  Septaccordes  der  Gten  Stufe  (a.);  seltener  fühlt 

an  Xon  und  Terz  der  4ten  Stufe  (6.),  wobei  aber  der  Zusammenhang 

Vorhergehenden  und  Nachfolgenden  entscheiden  muss  (c).   Z.  B. 
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XXX.  Wenn  man  von  der  5,e"  Stufe  in  die  4 4te springt,  so  fühlt 
,..»n  Grundion  und  Sept  des  Septaccordes  der  Dominant.  (Wie  bei 
WIV.)    Z.  B. 
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XXXI.  Beim  Sprung  von  der  6te"  in  die  l,e  oder  8te  Stufe  fühlt 
n  ni  entweder  Octav  und  Terz  des  Dreiklangs  der  6ten  (a.),  oder  Terz 
und  Quint  des  Dreiklangs  der  Unterdominant  (6.),  oder  Quint  und 
N-'j>t  des  Septaccordes  der  2te"  Stufe  (c).  (Anmerkung  wie  bei  I.j 
Z  B. 
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Scchter,  Gcselze  des  Taktes. 
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XXXII.  Wenn  man  nach  der  G,en  die  9le  oder  2<«  Stufe  kw 
lässt,  so  fühlt  man  entweder  Quint  und  Octnv  oder  Grundion  4er  S* 
Stufe  (a.)j  oc1e1'  Sept  und  Terz  des  Septaccordes  der  7"»  Stufet; 
oder  Non  und  Quint  des  Septnonaccordcs  der  5,en  Stufe(c).  [1 
kung  wie  bei  VII.)    Z.  B. 
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XXXIII.  Wenn  man  von  der  G,eD  in  die  3le  oder  1 0ta  Stufe  l?rä$ 
so  fühlt  man  entweder  Grundion  und  Quint  des  Dreiklnnas  (kr&* 
(a.),  oder  Terz  und  Sept  des  Septaccordes  der  iteu  Stufe  {b.\..j$&r 
merkung  wie  bei  XV.)     Z.  B. 
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XXXIV.  Wenn  nach  der  6,en  Stufe  die  4le  oder  II* 
so  fühlt  man  entweder  Terz  und  Grundton  oder  Octnv  des  DraL»? 
der  i,en  {ct.),  oder  Quint  und  Terz  des  Dreiklangs  der  21-  (i.J» "•** 
Sept  und  Quint  des  Septaccordes  der  7len  (c),  oder  Xon  undSrffl^ 
Septnonaccordcs  der  o,en  Stufe  {d.).    (Anmerkung  wie  bei  XX.J  t  t 


fl§ 


11 


=3=P 


öü 


1C3 


-=S5 


-     w*     I     J 


i^Öi 


XXXV.  Wenn  nach  der  6len  Stufe  die  I2tc  kommt,  welches  dann 
am  leichtesten  möglich  ist,  wenn  die  13t8  vorausgeht,  so  fühlt  man 
Grundton  und  Sept  des  Septaccordes  der  6ten  nach  der  Octav  des 
Dreiklangs  derselben  Stufe.    Z.  B. 
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Fund. 


XXXVI.    Wenn  man  nach  der  13,en  die  7le  Stufe  folgen  liisst,  so 

erkennt  man  entweder  Sept  und  Grundton  des  Septaccordes  der  7ten 

.  oder  Non  und  Terz  des  Septnonaccordes  der  5ten  Stufe  (6.)-  Z.  B. 
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XXXVII.  Wenn  die  7te  Stufe  in  die  2teoder  9le  springt,  so  fühlt 
man  entweder  Terz  und  Quinl  des  Dreiklangs  der  Dominant  (o.),  oder 
Octav  und  Terz  des  Dreiklangs  der  7teD  (6.),  oder  Quint  und  Sept  des 
Septaccordes  der  3ten  Stufe  (c).     (Anmerkung  wie  bei  X.)    Z.  B. 


pE^äil^liI?EE=i3EEEp: 


bund.:  C 


H 


c. 


E 


C 


fe^EEÜEEj 


-• -j- 


XXXVIII.  Wenn  die  7te  Stufe  in  die  5le  oder  12te  springt,  so 
I  thlt  man  entweder  Terz  und  Grundton  oder  Octav  des  Dreiklangs 
der  Dominant  («.),  oder  Quint  und  Terz  des  Dreiklangs  der  3,en  (6.), 
seltener  Sept  und  Quint  des  Septaccordes  der  4tea  Stufe  (c).  (An- 
merkung wie  bei  XXVI.)    Z.  B. 

o.  b. 
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XXXIX.  Wenn  die  7te  Stufe  in  die  'ile,  besser  in  die  H*Stei, 
springt,  so  gilt  entweder  Octav  und  Quint  des  Dreiklangs  der 7* 
Stufe  (a.),  oder  Terz  und  Sept  des  Seplaccordes  der  Dominant i'^ 
(Wie  bei  XXII.)     Z.  B. 
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XXXX.  Wenn  die  7,e  Stufe  in  die  3le  oder  1 0te  springt,  so  fe& 
man  entweder  Quint  und  Grundton  oder-  Octav  der  3Utt  (o.),  ufof 
Sept  und  Terz  des  Septaccordes  der  I un  Stufe  (6.) .  (Wie  bei XVI.)  1.1 


m 


b. 


9= 


Fund.:  E 


— 0 


i-U — 1-4 


^iii 


— t — ' 


-f—0—V- 


3 


0 


:=!= 


XXXXI.     Springt  die  7te  Stufe  in  die  13,e,  so  fühlt  man  «*»*» 
der  Grundton  und  Sept  des  Septaccordes  der  7tea  (o.),  oder  Ter»«* 
Non  des  Septnonaccordes  der  5,en  Stufe  (6.)-    (Wie  bei  XXXVI.)  L* 
a.  b. 


XXXXII.  Wenn  die  7te  Stufe  in  die  l,e  springt,  welches  3»  J*"* 
Sten  geschieht,  wenn  die  8te  Stufe  vorher  kam,  so  fühlt  man  $& 
und  Grundton  des  Septaccordes  der  I,en  nach  dein  Dreiklang  <J»"** 
ben  Stufe.     Z.  B. 


Fund 
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W.is  bis  jetzt  noch  unentschieden  und  zweifelhaft  ist,  werden 
...  folgenden  §§  aufklaren. 


§  6- 

Nun  zu  den  slufenweisen  Fortschreitungen  der  Melodie  in  viel- 
ittik:er  Hinsicht. 

I.  Wenn  man  von  der  4tcn  Stufe  in  die  2te  übergeht,  so  kann 
an  den  Uebergang  vorn  Grundton  der  Tonica  in  die  Quint  der  Do- 
oinnnt  (a.)i  0('cr  von  ^er  ^erz  c^es  Dreiklangs  oder  Septaccordes  der 
-  in  die  Octav  des  Dreiklangs  der  2tc"  Stufe  (&.),  oder  von  der  Quint 
•••>  Dreiklangs  der  itca  in  die  Octav  der  2ten  Stufe  (c),  oder  von  der 
»1  iint  der  llcu  in  die  Terz  des  Dreiklangs  der  7ten  Stufe  (d.)  darunter 
i  >rstehen.     Z.  B. 

b.  c.  d. 


a. 


md-     CG  AD  FD  F       H 


Fund. 

Geht  hingegen  die  2te  Stufe  in  die  1te,   so  fühlt  man  den  Ueber- 

yng  entweder  von  der  Quint  der  Dominant  in  die  Octav  der  Tonica 

.  .  oder  von  der  Sept  des  Septaccordes  der  3tCD  Stufe  in  die  Terz 

:  >  Drciklängs  der  6luu  {b.),  auch  wohl  den  uebergang  der  Octav  des 

Dn-iklangs  der  2tcn  in  die  Sept  des  Septaccordes  derselben  Stufe  (c). 

I.  B. 

o.  b.  c. 


&=} 


© 


pÜp=Ülp3 


Fund.:     G      C  E      A  DDG 

11.    Wenn  man  von  der  2Hn  Stufe  in  die  3"  übergeht,   so  wird 

r  l'ebergang  entweder  von  der  Quint  der  Dominant  in  die  Terz  der 

!  Mira    n'h  oder  in  die  Octav  der  3,en  Stufe  (&.)>  otlei*  von  der  Terz 

i-r  7 ■•■-  Stufe  in  die  Octav  der  3ten  Stufe  (c.)  darunter  verstanden. 

/   B. 


a. 

-fl 


c. 


Fund. 


C  G      E  H      E 

Geht  man  hingegen  von  der  3ten  Stufe  in  die  2",  so  fühlt  man 
entweder  erstere  als  Terz  der  Tonica  und  die  andere  als  Quint  der 
Itominant  («.)>  ü(-lcr  entere  als  Quint  der  Gun  und  die  andere  als  Oc- 
'•"  der  2ten  Stufe  (&.),  oder  erstere  als  Sept  der  itcn  und  die  andere 
•!>  Terz  der  7,cn  Stufe  (c),  auch  wohl  erstere  als  Octav  und  letztere 
!>s  Seplder  3un  Stufe  [d.).    Z.  B. 


1G0 


c. 


d. 


i      J    II      J-j-tt^RN 


-»— 
E 


-*- 
E 


CG  AD  FH  EEA 

III.  Wenn  man  von  der  3ten  Stufe  in  die  ite  übergeht,  so  foul 
man  entweder  erstere  als  Terz  der  Tonica  und  letztere  als  Üotav  der 
Unterdominant  (a.),  oder  erstere  als  Quint  der  6ten  Stufe  und  letztere, 
wieder  als  Oetav  der  Unterdominant  {b.),  oder  erstere  wie  zuvor  ab 
Quint  der  Glen  und  letztere  als  Terz  der  2t(,a  Stufe  (c),  oder  erst«» 
noch  einmal  als  Terz  der  Tonica  und  letztere  als  Sept  der  Dominant 
[d.).    Z.  B. 

o.  b.  c. 


j±3z±ta-iMN-^ 


Fund.:     CF  AF  AD  CGC 

Geht  man  aber  von  der  4ten  Stufe  in  die  3te,  so  fühlt  man  ent- 
weder erstere  als  Sept  der  Dominant  und  die  andere  als  Ten  der 
Tonica  (ct.),  oder  erstere  als  Octav  der  Unterdominant  und  die  andere 
wieder  als  Terz  der  Tonica  (ö.),  oder  erstere  als  falsche  Quint  der 
7len  und  letztere  als  Octav  der  3ten  Stufe  (c),  oder  erstere  als  OcUt 
und  letztere  als  Sept  der  iUn  Stufe  (d.).  Z.  B. 
a.  b.  c.  d. 


i 


-#- 

c 


F 


il^HSH 


Fund.:     GC  FC  HE  FFH 

IV.  Wenn  man  von  der  4ten  Stufe  in  die  5tc  übergeht,  so  fühl 
man  entweder  erstere  als  Octav  der  Unterdominant  und  die  andere 
als  Quint  der  Tonica  (a.),  oder  erstere  als  Terz  der  2len  Stufe  und  (fit 
andere  als  Octav  der  Dominant  (&.).    Z.  B. 

a.  b. 


ffl — ^i-^ErW — J— *— zfi: 

Fund.:     FC  DG 

Geht  man  aber  von  der  5len  in  die  i,e  Stufe,  so  fühlt  man  ent- 
weder erstere  als  Quint  der  Tonica  und  letztere  als  Octav  der  Unter- 
dominant  (ct.),  oder  letztere  als  Sept  der  Dominant  (6.),  oder  erstere 
als  Sept  der  G'cü  und  die  andere  als  Terz  der  2,en  Stufe  (c),  oder  er- 
stere als  Octav  und  die  andere  als  Sept  der  Dominant  (j.).    Z.  B.-  " 

b.  c.  d. 


w~^im 


3 


Fund.:     CF  CGC  AD  GGC 

V.     Wenn  man  von  der  5len  in  die  6tc  Stufe  tritt,  so  fühlt  du 
Ohr  entweder  erstere  als  Quint  der  Tonica  und  letztere  als  Ten  ^<* 
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lolcrdominant  (o.),  oder  letztere  als  Octav  der  6""  Stufe  (&.),  oder 
lere  als  Terz  der  3ten  und  letztere  wieder  als  Octav  der  6len  Stufe 

?\.    Z.  B. 

a.  b.  c. 


Fund.:     C     F 


üÜHilil 


CA  E      A 

Geht  man  aber  von  der  Glen  Stufe  in  die  5,e,  so  erkennt  man  ent- 
weder'erstere  als  Quint  der  2teu  Stufe  und  letztere  als  Octav  der  Do- 
„inant  (o.),  oder  erstere  als  Sept  der  7,cn  und  letztere  als  Terz  der 

3«  Stufe  (&.)»  ocler  crslcrc  a,s  Non  und  ,etztere  als  0ctav  der  Donii_ 
nanl  (c)i  oder  erstere  als  Terz  der  Unterdominant  und  letztere  als 
Quint  der  Tonica  (d.)>  oder  erstere  als  Octav  und  letztere  als  Sept 

jor  6"»  Stufe  (■«.)•    z- B- 

a.  b.  e. d. e. 

Kamt.:    DG  HE  GG  FC  AAD 

VI.  Wenn  man  von  der  G,en  in  die  7te  Stufe  übergeht,  so  fühlt 
man  entweder  erstere  als  Terz  der  Unterdominant  und  letztere  als 
Octav  der  7,en  Stufe  (a.),  oder  erstere  als  Quint  der  2ten  und  letztere 
ils  Terz  der  Dominant  (&.).     Z.  B. 

a.  b. 

dfc=t==t 


± 


— +- 


=t 


F 


1— ll         =3= 


Fund.:    F      H  DG 

Geht  man  aber  von  der  7lea  Stufe  in  die  6t0,  so  gilt  entweder  er- 
uiere als  Quint  der  3len  und  letztere  als  Octav  der  6'"  Stufe  (o.),  oder 
erstere  als  Sept  der  ltenund  letztere  als  Terz  der  Unterdominant  (6.), 
.  der  erstere  als  Octav  und  letzlere  als  Sept  der  7««  Stufe  (c). 


Z.  B. 


b. 


=1=3 

f 


=t 


c. 


H 


Fund.:     E      A  C      F  H      H      E 

VII      Wenn  man  von  der  7,e"  in  die  8"  Stufe  geht,  so  fühlt  man 
,-ntweder  erstere  als  Terz  der  Dominant  und  letztere  als  Octav  der 
Tonica  [«.),  oder  erstere  als  Quint  der  3«-  und  letztere  als  Terz  der 
»> '"  Stufe  (&.),  oclcr  letztere  als  Octav  der  Tonica  (c).     Z.  B. 
a.  b.  c. 


Fund. 


I^^ilife^i 


B: 


G      C  E      A  E      C 

Geht  man  aber  von  der  8-  Stufe  in  die  7»   so  gilt  entweder  er- 
slere  als  Quint  '.der  Unterdominant  und  letztere  als  Octav   der   , 


1G8 


) 


Stufe  (o.)f  oder  crslere  als  Octav  der  Tonica  und  letztere  als  Terz  d 
Dominant  (6.),  oder  erstere  als  Sept  der  2lcn  Stufe  und  letztere  wi£ 
der  als  Terz  der  Dominant  (c),  oder  erstere  als  Terz  der  Glen  und  let*, 
tere  als  Quint  der  3teB  Stufe  (rf.),  oder  erstere  als  Octav  und  letzte« 
als  Sept  der  4««  Stufe  (e.).    Z.  B. 

«     °-  b-  c-  d.  e. 


ü 


Fund.:    F      H 


EE3ES 


_.  — 0 — i 


3=e 


D 


§  7. 


Jeder  dissonirende,   ja  jeder   nicht   vollkommen  reine   Sprung 
muss  ebenso  aufgelöset  werden,   wie  die  gleichzeitig  dissonirendea 
und  unreinen  Intervalle.    Auch  in  der  Melodie  einer  einzigen  Stimme 
giebt  es  eine  Vorbereitung  und  Auflösung  der  Dissonanzen,  verzö- 
gerte Auflösung  und  frei  angeschlagene  Dissonanzen. 

I.  DerSeptsprung.  Geschieht  er  abwärts,  so  fühlt  man 
den  obern  Ton  nicht  eher  als  Sept,  bis  der  untere  gehört  wird,  da- 
durch ist  die  Vorbereitung  der  Sept  schon  geleistet;  um  sie  aufzu- 
lösen muss  nun  von  dem  untern  Ton  ein  Sextsprung  hinauf  gemacht 
werden.    Z.  B.  ~c-d-h.    Hiermit  wird  folgender  Satz  ausgedrückt: 

I 


Fund.:  CA         D        G 
Geschieht  er  aufwärts,  so  fühlt  man  den  obern  Ton  als  frei  an- 
geschlagene Sept  zu  dem  vorausgegangenen  untern ;  um  sie  aufzulö- 
sen muss  dieser  obere  Ton  um  eine  Stufe  abwärts  gehen.  Z.  B.  g-f-i 
Hiermit  wird  folgender  Satz  ausgedruckt: 


*&■ 


P 


2C 


± 


Fund.:     G  C 

Da  nur  die  Sept  derDominant  ganz  frei  angegeben  werden  kann, 
so  muss,  wenn  von  irgend  einer  andern  Stufe"  ein  Scptsprun«  auf- 
wärts gemacht  werden  soll,  entweder  der  höhere  Ton  kurz  zuvor  ah 
Terz  oder  Quint  gefühlt  werden,  damit  die  Sept  eine  Vorbereitung 

gewinne,  z.  B.  g-c-a-y-J,  oder:  g-E-c-a-g-f,  welches  folgende  Satze  - 
ausdrückt : 


% 


Ü 


£2. 


oder: 


-t5* 


I 


JZL 


Fund.:    E 


wmm, 


A 


D 


A 


D 
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oilcr  es  inuss  zuvor  ein  Oclavspnmg  abwärts  gemacht  werden,  da- 
mit dieSept  als  durchgehend  erscheine,  z.  B.  d-d-c-h,  womit  folgen- 
der Satz  ausgedrückt  ist : 

J   J 


1- — ■«* 

Fund.:     D  G 


Nicht  allein  aber,  wenn  ein  unmittelbarer  Septsprung  gemacht 
wird,  ist  darauf  zu  achten,  sondern  auch,  wenn  nach  einem  Quint- 
sprung ein  Terzsprung,  oder  nach  einem  Terz-  ein  Quintsprung,  oder 
drei  Terzensprünge   in   gerader   Richtung   gemacht   werden.    Z.  B. 

tj-d-f-e,  oder:  f-d-g-e,  oder:  g-h-d-f-e-c,  oder:  f-d-h-g-e-c,  wo- 
mit folgender  Satz  ausgedrückt  wird: 


Fund.:     G  C  G  C 

Im  Aufsteigen  tritt  die  Sept  /"frei  ein;  im  Absteigen  ist  sie  vor- 

liereitet,  indem  man  erst  bei  dem  Tone  g  spürt,  dass  der  Ton  /",  der 
nun  zwar  schon  vorbei  ist,  aber  noch  im  Gedächtnisse  haftet ,   eine 

Sept  geworden  ist,  die  man  nun  in  e  aufzulösen  hat;    insofern  wäre 

durch  die  Folge:  f-d-h-g-e-c  folgender  Satz  ausgedrückt: 


IliiiiPii 


Fund.:     D  G  C 

Ebenso  gilt  nicht  allein  das  als  Auflösung  der  Sept,   wenn  sie 
unmittelbar  geschieht,  sondern  es  können  auch  noch  andere  Antheile 

■lesSeptaccordes  zuvor  gehört  werden,  z.  B.  statt:  f-g-e  kann  es  hei- 
äsen:  f-g-h-e,  oder:  f-g-h-d-e,  oder:  f-g-g-e,  oder  mit  Durchgän- 
gen :  f-g-a-h-c-d-e. 

Wenn  vor  der  Sept  ein  anderer  Antheil  des  Septaccordes  sich 
"iflosct,  so  ist  dieses  eine  Verzögerung  der  Septenauflösung.    Z.B. 

•'-g-h-c-e,  oder :  J-g-h-d-C-e.  Hiermit  wird  folgender  Satz  ausge- 
blickt: '  i 

ä- — *jä        J. 


Fund. 

II.    Der  falsche  Quintsprung.  Wird  er  abwärts  gemacht, 
">  fühlt  man  den  höhern  Ton  nicht  eher  als  falsche  Quint,  bis  der 
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tiefere  eingetreten  ist,  dadurch  ist  die  Vorbereitung  der  faLschenOä* 
schon  gemacht;  um  sie  aufzulösen  rauss  nun  von  dem  liefern' T 

ein  Quartsprung  aufwärts  geschehen.    Z.  B.  ~f-h-e.     Hierdurch  «w 
folgender  Satz  ausgedruckt: 


J2. 


w 


-tZs~ 


I 


~3_ 


Fuod.:     F 


II 


E 


Geschieht  er  aufwärts,  so  fühlt  man  den  obern  Ton  als  frei]», 
geschlagene  falsche  Quint  zu  dem  vorausgegangenen  lieferen;  mas* 
aufzulösen,  muss  dieser  obere  Ton,  der  als  falsche  Quint  gefUhU^W 

um  eine  Stufe  abwärts  gehen.     Z.  B.  h-f-e.    Hierdurch  kann 
der  folgenden  Sätze  ausgedrückt  sein  : 


£3. 
7Zl 


iHEfl 


Fund.:     H 


Um  auch  hier  eine  Vorbereitung  der  falschen  Quint  zu  habt*» 
muss  der  höhere  Ton  kurz  zuvor  als  Terz  oder  Sext  (ursprüngiici« 

Grundton)  gefühlt  worden  sein.    Z.  B.  f-d-h-f-e,  oder:  f-a-k-fj, 
oder :  f-c-a-h-f-e-g .    Hiermit  werden  folgende  Sätze  ausgedrQriS- 


Fund.: 


Soll  die  falsche  Quint ,  wenn  sie  als  ursprungliche  Sept  p*> 
durchgehend  erscheinen,  so  muss  zuvor  ein  Sextsprung  abwärts  ge- 
macht werden.  Z.  B.  g-h-f-e,  oder:  g-g-h-f-e-c.  Hiermit  *«* 
folgender  Satz  ausgedrückt: 


i  J 


oder:  *5     st 


P 


a. 


m?m 


Fund.:      G 


Nicht  allein  aber,  wenn  unmittelbar  ein  falscher  QuinUspruM  tf- 
macht  wird,  hat  man  darauf  zu  achten,  sondern  auch,  wem»**** 
kleine  Terzsprünge  in  gerade  fortgehender  Richtung  auf-  oder  *■ 
wärts  gemacht  werden.  Z.  B.  Ii-d-J-e,  oder:  f-d-h-e.   Hiermit  Ma- 


nen folgende  Sätze  gemeint  sein  : 
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P 


j*^ •&■ 


oder:  ä  -q. 

mm 


Fund.:     II 


E 


Im  eisten  Falle  tritt  die   falsche  Quint   unvorbereitet  ein;    im 
iweiten  ist  sie  vorbereitet,  indem  man  erst  bei  dem  Tone  h  merkt, 

!.»s/',  welcher  Ton  zwar  schon  vorbei  ist,  aber  doch  dem  Gedächt- 
nisse noch  anhaftet,  eine  falsche  Quint  wurde,  welche  nun  in  den 

lYn  e  aufzulösen  ist;  insofern  wäre  durch  die  Folge  :  f-d-h-e  auch  ei- 
ner der  folgenden  Sätze  ausgedrückt : 


P 


J2. 


a. 


_  £2_ 


■& 
_£*_ 


£' 


lül: 


JSL. 


I 


fuml.:  DHE  FD      HE  DGC 

Ebenso  gilt  auch  das  als  Auflösung  der  falschen  Quint,  wenn 
juvor  noch  die  Terz  des  falschen  Dreiklangs  gehört  wird,  die  sodann 

•;:u  eine  Stufe  aufwärts  geht.     Z.  B.   statt:  f-h-e  kann  es  heissen : 

'-h-d-c. 

Wenn  die  falsche  Quint  als  ursprüngliche  kleine  Sept  und  folg— 
lieh  ihr  Grundton  als  grosse  Terz  des  Septaccordes  der  Dominant 
betrachtet  wird,  so  kann  es  wie  bei  dem  Septsprunge  gehalten  wer- 

den.  Z.B.g-f-h-g-e-c,  oder:  g-f-h-d-g-e-c,  wodurch  folgender  Satz 
ausgedrückt  wird : 


Fund.: 


Wenn  nach  dem  falschen  Quintsprunge  noch  in  die  Sept  des 
liefern  Tones  hinauf  gesprungen  wird,  so  löset  man  die  Sept  zuerst 
und  die  falsche  Quint  zum  zweiten  auf.  Z.  B.  f-11-a-g-e,  oder: 
H-f-a-g-e.  Man  bemerkt  aber  hierbei,  dass  hier  der  Septnonaccord 
der  Dominant  zu  Grunde  liegt  und  dass  folgender  Satz  ausgedruckt 
wird: 


s 


^__^ 


a 


I 


Fund.:     G        —  C 

III.  Der  unreine  Quintsprung  (07Ao).  Wird  er  abwärts 
gemacht,  so  fühlt  man  den  hohem  Ton  nicht  eher  als  unreine  Quint, 
h»s  der  tiefere  gehört  wird,  dadurch  ist  also  die  Vorbereitung  der 
unreinen  Quint  schon  gemacht;  um  sie  aufzulösen   muss   nun   von 


i- 
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dem  tiefern  Ton  ein  reiner  Quartsprung  aufwärts  gemacht  * 
Z.  B.  a-cl-g.    Hierdurch  wird  folgender  Salz  ausged rückt: 

-o — 


m 


-<5>— 


m 


Fund.:     F 


D 


Wird  er  aufwärts  gemacht,  so  fühlt  man  den  obern  Ton  alt«», 
vorbereitete  unreine  Quint   zu  dem   vorausgegangenen  tiefenr 
sie  aufzulösen  muss  dieser  obere  Ton,  der  die  unreine  Quint  dq4* 
um  eine  Stufe  abwärts  gehen.    Z.  B.  d-a-g.    Hierdurch  wird  &fe 


der  Satz  ausgedrückt : 


Fund.:     D        G 
Um  auch  hier  eine  Vorbereitung  der  unreinen  Quint  zu  erin- 
gen,  muss  der  höhere  Ton  zuvor  als  Terz  oder  Sext  gefühlt  *t*fe 
sein.    Z.  B.  f-a-d-a-g,  oder:   a-f-d-a-g,    oder:    c-a-d-a-*'  t&r 
c-e-a-d-a-g,  oder:  a-e-c-d-a-g.  Womit  folgende  Sätze  ausewirfete 
w erden : 


i- e>~ 


Fund.:    F 

I     u 


-\—&>-\ — <? — +--— — — ±— F — ä? ■c-:H: — >, ö-4 

— j — ^-^- — tr  —- {-— l f— ^1^ iibz^LzEzfEil 

DG  A  FDG  AD 


-(5-4-/1-    d 


-^=A- 


C       A         D  G  A         D  G 

Soll  die  unreine  Quint,  wenn  man  sie  als  ursprünglich«  S 
betrachtet,  im  Durchgange  erscheinen,  so  muss  zuvor,  niimliciwt 
dem  aufwärts  gerichteten  unreinen  Quintsprung,  ein  Sextsprunst»^ 
wärts  geschehen  sein.  Z.  B.  h-d-a-g-e,  oder:  H-b-d-a-g-e,  wodnfe 


folgender  Satz  ausgedrückt  wird 


=rap 


1 


_jd , 


3=^5 


Fund.:      II  E 

Auch  der  mittelbare  unre 
sun 

Q 

er— ,  -- 

gender  Satz  ausgedrückt: 


fj + — ■-"- — -j. 

G> +— C ± 

-*=r -H^ ""• 

II  E 


Auch  der  mittelbare  unreine  Quintsprung  erfordert  eineAaß** 
ung.  Z.  B.  a-f-d-g,  oder:  d-f-a-g.  Im  ersten  Falle  ist  die  unnfw 
Juint  a  vorbereitet,  indem  man  sie  erst  bei  dem  Tone  d  als  **** 
rkennt,  welche  nun  in  den  Ton  g  aufzulösen  ist.    Hiermit  wüdljH 


i=ii§feli 


Fund.:     F 


D 
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Im  zweiten  Falle  tritt  sie  frei  ein,  wird  aber  ebenso  aufgelöset. 

Als  Auflösung  der  unreinen  Quint  gilt  auch,  wenn  zuvor  noch  die 

nreine  Terz  desselben  Dreiklangs  (der  2len  Stufe)  gehört  wird,  die 

i.;nn  uro  eine  Stufe  aufwärts  geht.  Z.  B.  statt:  a-d-g  kann  es  heissen : 

y-J-f-g.    Dass  zunächst   auch  die   unreine  Terz  berichtigt  werden 

15»,  davon  wird  bald  die  Rede  sein. 

Wenn  nach  dem  unreinen  Quintsprunge  sich  noch  die  Sept  des 
;,-iVin  Tones  hören  lässl,  so  niuss  zuerst  die  Sept  und  dann  die  un- 
reine Quint  aufgelöset  werden.  Z.  B.  a-d-c-h-y.  Hier  löset  sich  die 
Sepie  zuerst  in  h  auf,  dann  auch  die  unreine  Quint  a  in  g.  Damit 
sbor  die  Sept  c  nicht  ohne  Vorbereitung  erscheine  oder  wenigstens 
i!s  Durchgang  gefühlt  werde,  setzt  man  vor  dieser  Reihe  noch  c  oder 

I.  nämlich:  c-a-d-c-h-g,o(\ev:  d-a-d-c-h-g.    Dann   werden   damit 
•  Lvnde  Sätze  ausgedrückt: 


oder: 


■&■ 


^ 


_Ö 

-J2 


**_      ■*■ 


-.£?_ 
-£/£/. 


Fund.:     A  D         G  D 

IV.    Der  unreine  Terzsprung  (27/32). 


G 


Geschieht  er  ab- 
wärts, so  fühlt  man  den  höhern  Ton  nicht  eher  als  unreine  Terz,  bis 
der  tiefere  eintritt,  dadurch  ist  der  Vorbereituns  der  unreinen  Terz 
•  «hon  Genüge' geleistet;  sie  braucht  aber  nicht  eher  aufgelöset  zu 
werden,  bis  sie  zuvor  noch  als  falsche  Quint  oder  als  kleine  Sept  ge- 
'  thlt  worden  ist.  Z.  B.  f-d-H-e,  oder  :  f-d-G-c-c,  oder:  f-d-g-f-e-c. 
I'  idurch  drücken  sich  folgende  Sätze  aus  : 


Fund.:    D 


li 


E 


D 


D 


Wird  er  aufwärts  gemacht,  so  tritt  die  unreine  Terz,  was  nicht 
•  i<'l  verschläft,  unvorbereitet  ein.  Fühlt  man  im  Zusammenhange 
■••  n  tiefern  Ton  als  Quint  und  den  hohem  als  Sept  des  Septaccordes 
'1  ••!"  Dominant,  so  geht  man  um  eine  Stufe  abwärts.  Z.  B.  d-f-e,  oder 
vollkommener:  d-f-e-c,  wodurch  folgender  Salz  ausgedrückt  wird: 

oder : 


-es— 


Fund.:     G 


ISA. 


•&— 


fiü_ 


I.ässt  aber  der  Zusammenhang  erst  Grundton  und  Terz  des  Drei- 
klangs der  2teu  Stufe  spüren,  so  muss  noch  fortgefahren  werden,  bis 
s«e  als  Quint  und  Scj)t  der  Dominant  gefühlt  werden  können.  Z.  B. 
'•-[-H-g-e-c,  wodurch  folgender  Satz  ausgedrückt  wird: 
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Fund.:     Ü  G  C 

Wenn  nach  dem  unreinen  Terzsprung  sieli  noch  die  unrtk 
Quint  des  tiefern  Tones  hören  lässt,  so  muss  zuerst  die  unreine Qä 
sich  auflösen,  und  dann  erst  kann  die  obgenannie  Berichtigung  derm; 
reinen  Terz,  die  jetzt  schon  als  Sept  gefühlt  \\ird,voigenomuien\venW 
Z.B.  d-f-a-g-e,  oder:  f-d-a-g-f-e,  oder:  d-f-a-g-lI-d-[-++ 
wodurch  folgende  Sätze  ausgedrückt  werden  : 


-Ö-^I 


^m 


Fund.:     D 


mm 


ö  G  D  G  C 

Wenn  nach  dem  unreinen  Terzsprung  sich  noch  die  Sept  < 
untern  Tones  hören  lässt,  so  wird  zuerst  die  Sept  aufgelöset,  und», 
dann  erst  zur  Berichtigung  der  unreinen  Terz,  die  nun  schon  alsS« 

der  Dominant  gefühlt  wird,    geschritten.     Z.  B.  d-d-f-c-h-g-f. 
wodurch  folgender  Satz  ausgedruckt  wird  : 


J 


^      & 


§£ 


^+ d5_ 


I 


Fund.:     D  G  C 

Wenn  aber  die  unreine  Quint  und  die  Sept  des  untern  Tat» 
nach  dem  unreinen  Terzsprung  sich  hören  lassen,  so  wird  zuerst  i» 
Sept,  dann  die  unreine  Quint  aufzulösen  sein,  sodann  erst  kommt  it 
Reihe  an  die  unreine  Terz,  die  seitdem  schon  als  Sept  der  Doo^ 
nant  gefühlt  wird  und  als  solche  aufgelöset  werden  muss.  Z.  8. 
d-d-f-a-c-h-g-f-d-e-c-c,  oder,  wenn  die  Sept  unten  zu  stefe» 
kommt,  so:  f-d-c-a-H-d-g-f-e-c,  wodurch  folgende  Sätze  aasp 
drückt  werden  : 


I 


ß 


bjt 


fc?^ 


:;— 


r_fzzlt 


fi— -~ 


:l: 


Fund.:     D  G  C  D        —        G  C 

Aus  dem  Bisherigen  liisst  sich  leicht  das  Aehnliche  beurthdi* 
z.  B.  der  Nonsprung  (o.),  der  übermässige  (b.)  und  unreine  Quart* 
sprung  (c),  und  der  unreine  Sextsprung  ((/.).  Dieses  wird  in  CA* 
in  folgenden  Noten  bestehen : 

a.  b. 

-#- 


«- 

Fund.:G 


:|: 


oder :  G 
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§  8- 

Durchgänge. 

Selbst  das  stufenweise  Fortschreiten  in  der  Melodie  zeiqt  nicht 
immer  einen  wirklichen  Wechsel  der  Accorde  an,  obgleich  die  Mög- 
hkeit.    Dies  trifft  sich  : 

1.  Wenn  zweiSecundfortschreifungen  nuf- oder  abwärts  gemacht 
werden,  womit  der  Raum  einer  Terz  ausgefüllt  wird.     Z.  B.   c-d-e, 

der:  e-d-c.  Hier  kann  der  tiefste  und  höchste  Ton  als  zu  einem  Ac- 
corde gehörig  und  der  mittlere  bloss  als  durchgehend  betrachtet  wer- 
Jen,  obgleich  es  möglich  ist,  ihn  auf  einen  Accord  zu  beziehen,  der 
mit  jenem  Accorde,  wozu  der  erste  und  letzte  Ton  gehören,  in  inni- 
:-r  Wechselwirkung  ist. 

2.  Wenn  drei  Seeiindfortschreitun£;en  auf-  oder  abwärts  a.e- 
macht  werden,  wodurch  der  Kaum  einer  Quart  ausgefüllt  wird.  Z.  B. 
'-d-e-f,  oder:  f-e-d-c.  Hier  kann  abermals  der  tiefste  und  höchste 
h  ü  als  zu  einem  Accorde  gehörig  und  die  beiden  mittleren  bloss  als 
lurcligehend  betrachtet  werden,  obgleich  es  möglich  ist,   diese  mitt- 

n  n  auf  passende  Zwischenaccorde  zu  beziehen. 

Hier  muss  bemerkt  werden,  dass,  wenn  man  in  gerader  Richtung 
stufenweise  fortgeht,  die  Aufmerksamkeit  auf  die  beiden  äussersten 
T"!u>,  d.  h.  auf  den  höchsten  und  tiefsten,  vorzüglich  gerichtet  ist. 

Machen  nun  diese  äussersten  Töne  eine  Dissonanz  oder  sonst  ein 
inreines  Intervall  gegen  einander,  so  muss  sodann  für  deren  Auflösung 
.  singt  werden.  Z.  B.  f-g-a-h,  oder:  h-a-g-f.  Hier  machen  die 
1  eiden  äussersten  Töne  eine  übermässige  Quart,  nämlich  h  zu  f  wei- 
he man  am  natürlichsten  als  Terz  und  Sept  der  Dominant  fühlt, 
wozu  auch  das  in  der  Mitte  gehörte  g  beiträgt.  Nun  soll  aber  die  Terz 

»ufwürts  und  die  Sept  abwärts  gehen,    nämlich  h  ine  und /'ine; 

laruni  muss  nach  der  Reihe:  f-g-a-h  noch  c  und  e,  und  nach  jener: 

h-a-g-f  noch  e  und  c  folgen  ,  und  zwar  inder  hier  angegebenen  Ord- 
nung,  wodurch  folgender  Satz  ausgedrückt  wird  : 


«Ä__ 55 


pbz=^ 


Fund.:      G  C 

Geht  aber  der  stufenweisen  Folge :  f-g-a-h  der  Ton  e  voraus,  so 
braucht  man  am  Ende  nur  noch  c  zunehmen,  nämlich  :  e-f-g-a-h-c. 
Geht  der  stufenweisen  Folge:  h-a-g-f  der  Ton  c  voraus,  so  braucht 

'!"  Ende  nur  noch  der  Ton  e  gehört  zu  werden,  nämlich  :  c-h-a-g-f-e. 
Die  grössere  oder  mindere  Betonung  gewisser  Töne  kann  entwe- 
der die  Tonica  allein  oder  zugleich  die  Dominant  vernehmen  lassen, 
wie  hier  zu  sehen  : 
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i 


oder 


Ein  ähnliches  Beispiel  ist  die  Folge:  a-h-c-d,  oder:  f?-c-.}  * 
Hier  machen  die  beiden  üussersten  Töne  eine  unreine  Quart,  ttte» 
lieh  (fziia,  welche  man  am  natürlichsten  als  Quint  und  Octar  &* 
2len  Stufe  betrachtet.  Nun  soll  aber  der  Ton  a  als  unreine  Quint  Au 
2ten  Stufe  abwärts  gehen,  nämlich  in  g}  welcher  Ton  also  in  brifa 
Fällen  am  Ende  noch  nachfolgen  muss,  nämlich:  a-h-c-d-g  c*iar-» 
d-c-h-a-g.  Im  ersten  Falle  könnte  es,  weil  c  als  Sept  der  i**  S*rir 
gefühlt  wird,  welche  die  Auflosung  in  h  verlangt,  auch  so  heia*e 
a-h-c-d-h-g,  wodurch  folgender  Satz  ausgedrückt  wird : 


W 


■€&■ 

m 


J3L 


Fund.: 
oder  : 


F 

A 


D 
D 


G 
G 


Im  zweiten  Falle,  wo  ohnehin  nach  c  das  h  folgt,  ist  dies«  t 
nöthig. 

Noch  ein  ähnliches  Beispiel  ist  die  Folge:  d-e-f,  oder:  f~*~L 
Hier  machen  die  beiden  üussersten  Töne,  nämlich  d  und/",  r 
unreine  Terz.  Werden  sie  sogleich  als  Quint  und  Sept  der  Doauowj 
betrachtet,  welches  dann  möglich  ist,  wenn  g  oder  H  vorausolt, 
nämlich:  g-d-e-f,  oder:  g-f-e-d ,  oder:  H-d-e-f,  oder:  H-f-c-L 
so  ist  nichts  natürlicher,  als  dass  der  Ton  e,  welcher  die  Aufi&*as^ 
der  Sept  bildet,  nachfolge,  nämlich  :  g-d-e-f-e,  oder  :  g-f-e-d-t^^t- 
H-d-e-f-e,  oder:  II-f-e-d-e-c ;  jedoch  kann  nach  der  Reihe  :g-f-f-4^ 
oder:  II-f-e-d,  wo  ohnehin  nach  der  Sept  (/*)  der  Ton  ihrer Aolfc» 
süng  (e)  folgt,  genug  sein,  den  Ton  c,  welcher  den  Grundtoo  6t* 
Tonica  andeutet,  folgen  zu  hissen,  womit  auch  die  Quint  des  äff*- 
aecordes  der  Dominant  die  Auflösung  erhält.  Mit  ordentlicher  Ttü- 
eintheilung  sehen  diese  Melodien  so  aus: 


Werden  aber  die  Töne  d  und  /"als  Grundton  und  Terz  J«*  - 
Stufe  betrachtet,  welches  dann  nöthig  wird,  wenn  der  Ton  a  vor«*- 
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._..  ,.>  muss  zuerst  der  Ton  a  als  unreine  Quint  der  2,en  Stufe  in 
ifeelüset  werden ;  sodann  wird  erst  zur  Auflösung  der  unreinen 
:•«-:.  welche  nun  schon  als  Sept  der  Dominant  gefühlt  wird,  ge- 
Hrhntten,  nämlich  so:  a-d-e-f-g-e ,  oder:  a-f-e-d-g-e ,  oder  nüt 
\  etlerholung  des  Tones  f  auf  folgende  Art:  a-d-e-f-g-f-e ,  oder-. 
^■-i-d-g-f-e-  Mit  ordentlicher  Takteintheilung  und  unten  ange- 
ü.rktfin  Fundamente  sehen  diese  Melodien  so  aus  : 
a.  b. 


^m^^^m 


D 


Es  kann  aber  noch  vor-  oder  nachher  die  Terz  i\er  Dominant, 

r  In//,  sich  hören  lassen;  dafür  muss  am  Ende  noch  c  als  Auflö- 

.'._•  des  Leittones  //  gehört  werden.  Hierdurch  erhalten  wir  die  Ton- 

••      ti-d-e-f-H-g-e-c ,   oder:   a-f-e-d-g-H-c-e ,  oder  mit  Wie- 

Iuiil:   des  Tones  f  auf  diese   Art:    a-d-e-f-H-g-f'-e-c ,  oder: 

•-,•_, /_,y_//_/ig_c.     Mit  gehöriger  Takteintheilung  und   unten   mit 

hstahen  angedeutetem  Fundamente  sehen  diese  Melodien  so  aus: 


L'm  die  Leser  über  diesen  Gegenstand  noch  mehr  in's  Klare  zu 
■-  '-'••(),  müssen  wir  noch  weiter  gehen. 

L  Die  Folge  der  Töne  :  H-c-d-e-f,  oder:  f-e-d-c-H  lässt  an 
'-•  -n  heiilen  äusserslen Tönen,  //und  f,  eine  falsche  Quint  fühlen,  wei- 
ht* im  natürlichsten  als  Terz  und  Sept  der  Dominant  erkannt  wer- 
'■■  n;  darum  muss  die  Sept  f  in  e  und  die  Terz  .//  in  c  gehen  ,  niiin- 
•  ■■  h  .  ll-r-d-e-f-e-c,  oder:  f-e-d-c-H-c-e.  Weil  jedoch  im  ersten 
'  '•-'  ohnehin  nach  //  das  c,  und  im  zweiten  Falle  nach  /"das  c  folgt, 
-»  kann  auch  der  letzte  Ton  in  der  Reihe  jederzeit  wegbleiben. 

Mit  folgender  Takteintheilung  werden  diese  .Melodien,  welchen 

J»»s  Fundament  beigefügt  ist,  leicht  begriffen  werden. 

a-  6.  c. 

— I 


—     c 


G 


.Stehler,  Gesetze  des  Taktes. 


12 
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d. 


G  —  — —         c 
II.    Die  Folge  der  Töne:  d-e-f-g-a ,  oder:   a-g-f-e-d 


den  äusserstcn  Tönen,  (/  und  o,  eine  unreine  Quint,  welche  dadsrA 
gelöset  wird,  dass  man  hinterdrein  den  Ton  g  hören  lässl,  n^ml** 
d-e-f-g-a-g,  oder:  a-g-f-e-d-g.  Im  zweiten  Falle  ist  es  abernte 
eigentlich  nöthig,  weil  nach  n  ohnehin  unmittelbar  der  Ton  jfcfe, 
So  wie  man  aber  den  Ton  a  als  unreine  Quint  fühlt,  so  fühlt  man  j$. 
gleich  den  Ton /"als  unreine  Terz.  Nachdem  man  also  die  unm* 
Quint  gelüset  hat,  so  geht  man  an  die  Auflösung  der  unreinen  Im. 
welche  man  seitdem  schon  als  Sept  der  Dominant  fühlt,  welche'«* 
eine  Stufe  abwärts  in  e  gehen  muss,  wodurch  folgende  Tonreihe <*** 
steht:  d-e-f-g-a-g-e,  oder,  a-g-f-e-d-g-e. 

Mit  folgender  Takteintheilung  und  beigefügtem  Fundamente  wer- 
den diese  Melodien  leicht  begriffen  weiden. 


Fund.:     U 


wzz 

:fc:EE 


EE¥ 


G  C  D —    G  C 

oder :  A  -      D  —     G  C 

Im  zweiten  Falle  ist  auch  das  e  am  Ende  nicht  nöthig.  weil  nari 
dem  Tone  f  ohnehin  sogleich  das  e  folgt;  damit  man  aber  dieses t 
leichler  als  Terz  der  Tonica  c  fühlen  kann,  lässt  man  nach  derRrih*; 
a-g-f-e-d  das  c  folgen. 

Folgende  verschiedene  Takteintheilung  dieser  Melodie  litsst  aedk 
die  verschiedene  Eintheilung  im  Fundamente  bemerken.  v  *- 


-Ä>- 


Fund.: 


-t-F-^-#— 


3: 


± 


A  D     G     —         C      F  D    G  C 

Dass  man  den  Ton  c  nach  jeder  der  hier  angeführten  Tonreihtt 
folgen  lassen  kann,  ist  billig.  Dass  man  den  Ton  f  nach  Auflüsaaaj 
der  unreinen  Quint,  wonach  er  als  Sept  gefühlt  wird,  noch  eintet 
wiederholen  kann,  bevor  er  als  diese  aufgelöset  wird,  zeigt  fofcx»i* 
Tonreihe:  d-e-f-g-a-g-f-e,  oder:  a-g-f-e-d-g— f-e-c.  Diese  Mrf*- 
die  könnte  unter  andern  auch  so  in  den  Takt  einsjelheilt  werden: 


Fund.:     D 


Man  kann  auch  vor  oder  nach  der  Auflösung  der  unreinen  Q*** 
(a)  in  die  Octav  der  Dominant  [g]  die  Terz  derselben  (//}  hören.»"' 
sen,   welche  sodann  als  Leitton  in  den  Hauplton  (c)   zu  gehen  »*" 
lanat.  Hieraus  entspringen  folsende  Tonreihen:  d-e-f-q-a-II-g-f-f" 
oder:    d-e-f-g-a-g-II- f-e-c ,    oder:    a-g-f-e-d-g -II- f-e-c,    °«r. 
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i-g-f-e-d-H-g-f-e-c ,  oder:  a-g-f-e-d-H-c-d-e-g.     In  der  Takt- 
intbeilung  beiläufig  so: 


ÜÜtel 


-4 


A    —    D      — 

III.  Die  Folge:  e-f-g-a-h,  oder:  h-a-g-f-e  enthält  zwar  in  den 
jussersten  Tönen,  e  und  h,  eine  reine  Qaint,  aber  es  wird  zugleich 
die  übermässige  Quart,  welche  die  Töne  /"und  h  zusammen  machen, 
l.ihei  gefühlt.  Da  man  sich /"und  A  am  natürlichsten  als  Sept  und 
IVrz  der  Dominant  vorstellt,   wovon  erstere  um  eine  St\ife  abwärts 

in  e  und  letztere  eine  Stufe  aufwärts  in  c  verlangt,  so  sehnt  man  sich 
im  Ende  dieser  Reihen  nach  dem  Tone  c,  wodurch  folgende  verlän- 
gerte Reihen  entstehen :  &-f-g-a-h-c,  oder:  h-a-g-f-e-c.  Im  zwei- 
ton Falle  ist  die  Auflösung  der  Sept  der  Dominant  [f)  in  die  Terz  der 
Tonica,  nämlich  in  e,  ohnehin  schon  enthalten  ;  im  ersten  Falle  müsste 
iher  e  als  Auflösung  der  Sept  erst  noch  nachkommen:  da  ober  die 

iussersten  Töne  jetzt  ohnehin  schon  e  und  c  sind  und  als  Terz  und 
Octav  der  Tonica  gefühlt  werden,  so  vermisst  man  das  c  am  Ende 
nicht  mehr. 

Bei  verschiedener  Takteintheiluni;  fühlt  man  die  erste  Tonreihe 
iuf  zweierlei  Art;  die  zweite  aber  nur  auf  einerlei  Weise,  wie  hier 
tu  schon: 

1 


» —  — ■>  i^ 

nid.:  C 


t-\— V- 


a. 


IV.  Die  Folge:  f-g-a-h-c,  oder:  c-h-(b~g-f  enthält  zwar  aber- 
mals in  den  äussersten  Tönen,  /"und  c,  eine  reine  Quint,  aber  es  wird, 
"ie  zuvor,  auch  die  übermässige  Quart  /"und  h  dabei  gefühlt,  welche 
man  am  natürlichsten  als  Sept  und  Terz  der  Dominant  fühlt,  und  die- 
sem gemäss  nach  Auflösung  derselben  verlangt.    Man  erwartet  daher 

"»Ende  dieser  Reihen  noch  den  Ton  e,  nämlich:  f-g-a-h-c-e,  oder: 
r-h-a-g-f-e.  Im  ersten  Falle  ist  die  Auflösung  der  Terz  der  Domi- 
nant [h)  in  die  Octav  der  Tonica  (c)  ohnehin  schon  enthalten;  iui 
teilen  Falle  müssle  das  c   als  Auflösung    des  Leittones   erst  noch 

12* 
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nachkommen  :  da  jetzt  aber  die  äussersten  Töne  ohnehin  schonest 
e  sind  und  als  Octav  und  Terz  der  Tonica  gefühlt  werden  so  w*w 
misst  man  das  c  am  Ende  nicht. 

Bei  verschiedener  Takteintheilung  kann  die  zweite  TonreJbej*f 
zweierlei  Art  gedeutet  weiden,  nicht  so  die  erste,  wie  hierzu  sdsra* 


r-f-r  i»#-4- 


^Ee^^l=^=^£^:l 


ß-0  . — 


Fund. 


C    — 


C     G 


V.  Die  Folge :  g-a-h-c-d,  oder  :  d-c-h-a^g  enthält  in  den  aus»«» 
sten  Tönen  eine  reine  Quint.  Zwar  lässt  sich  die  unreine  Quart  a-4 
zugleich  vernehmen,  wobei  der  Ton  a  als  ursprüngliche  unreineQ^q« 
der  2len  Stufe  erkannt  wird,  aber  er  erhält  im  zweiten  Falle  sek* 
seine  Auflösung  in  den  Ton  g,  welcher  letztere  Ton  auch  im  ersurt 
Falle  nachkommen  sollte  ;  weil  er  aber  dort  gleich  anfangs  cetert 
wird,  so  ver misst  man  ihn  am  Ende  nicht.  Es  bleibt  daher  nick» 
zu  bemerken  übrig,  als  dass,  weil  nun  einmal  die  unreine  Quint  &et 
2ten  Stufe  gefühlt  wurde,  nun  auch  Dreiklang  oder  Septaccord  äct 
Dominant  und  Dreiklang  der  Tonica  hinterdrein  erwartet  wird. 

VI.  Die  Folge :  a-h-c-d-e,  oder :  e-cl-c-h-a  enthält  in  den  to- 
ssersten  Tönen  eine  reine  Quint,  zugleich  lässt  sich  aber  die  unrat» 

Quart  a-d  vernehmen,  wobei  der  Ton  «als  unreine  Quint  der?* 
Stufe  erkannt  wird.  Daraus  lässt  sich  begreifen,  dass  das  Ohr  tat 
ersten  Falle  erst  noch  Bestimmtheit  über  den  Dreiklang  der  2"*  Slofe 

verlangt,  welche  durch  den  Ton  f  als  Terz  desselben  erlangt  wirf; 
hiernächst  verlangt  es  die  Auflösung  der  unreinen  Quint  durch  d« 
Ton  g;  weil  nun  hierdurch  Sept  und  Grundton  der  öteQ  Stufe  ce/ÖfcÄ 
wird,  so  verlangt  auch  die  Sept  der  Dominant  wieder  eine  Auflösung 

Noch  mehr  :  durch  die  Reihe  :   a-h-c-d-e-f,  wo  a  als  unreine  Qua* 

gefühlt  wird,  kann  es  nicht  fehlen,  den  Ton  c  als  Sept  der  2**  State 
zu  empfinden,  welcher  seine  Auflösung  in  die  Terz  der  Dominant, 

d.  h.   in  den  Ton  h ,    benölhigt.     Dadurch  lässt  sich  folgende  Tao- 

reihe :  a-h-c-d-e-J-g-h-c-e ,  oder:  a-h-c-^d-e-J-h-d-g-e-c,  oder: 
a-h-c-d-e-J-g-h-d-e-c ,  oder  statt  der  Sprünge  ein  stufenweise» 
Fortschreiten :  a-h-c-d-e-~f-g-a-h-c-d-e  herleiten. 

Diese  Tonreiheu  lassen  sich  folgenderweise  in  den  Takt  eind»- 
len  und  mit  Fundamenten  bezeichnen  : 


Fund. 
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l'm  die  obenstehende  Erklärung  noch  besser  verstellen  zu  kön- 
nen, muss  bemerkt  werden,  dass  diese  Melodien  folgenden  Satz  aus- 
itidrttcken  halben  : 


P 


#- — -^ 


4: 


Fund.:     A  D  G  G 

Im  zweiten  Falle  (in  der  absteigenden  Folge)  ist  es  genug,  nach 
dem  Tone  a,    der   als  unreine  Quint  der  2len  Stufe    gefühlt   wird, 

den  Ton  seiner  Auflösung,  g,  hören  zu  lassen,  nämlich  :  e-d-c-h-a-g, 
uro  so  mehr,  weil  jetzt  die  äussersten  Töne  als  Terz  und  Quint  der 
lonica,  deren  Octav  auch  in  der  Mitte  vernommen  wird,  gefühlt  wer- 
den können,  besonders  dann,  wenn  sie  auf  folgende  AYeise  in  den 
Takt  einszelheilt  werden : 


Tr-fM^fa 


f*-0- 


— msi * 
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Fund.:  C 


Uebrigens  kann  man  ebenso  wie  im  ersten  Falle  handeln,  wie 

f  'tuende  Tonreihe  zeigt :  e-d-c-h-a-J-d-c-h-a-g-e-c,  welche  folgen- 
'lermassen  ein^etheilt  werden  kann  : 
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Die  Folge:  c-d-e-f-g,  oder:  g-f-e-d-c  enthält  in  den  äu- 
ssersten Tönen  eine  reine  Quint,  und  man  fühlt  sie  als  Grundton  und 
Quint  der  Tonica.  Wenn  man  die  unreine  Terz  /"und  d  zugleich  be- 
achtet .  welche  man  ,  da  der  Ton  g  hinzukommt,  als  Sept  und  Quint 
•  It-r  Dominant  ansehen  kann,  so  muss  man  gestehen,  dass  der  zweite 
Fall  besser  ist  als  der  erste,  weil  die  Sept  f  ihre  Auflösung  in  e  und 
die  Quint  d  ihre  Auflösung  in  c  erbalt.  Darum  ist  es  gut,  wenn  nach 
der  ersten  Reihe  die  zweite  fol^t,  oder  wenigstens  die  Töne  c  und  e 
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hinterdrein  gehört  werden,    nämlich  entweder:  c-d~e-f-q~m 
oder:  c-d-e- f-g-c-e.     Noch  bestimmter  ist  folgende  Reihe   «^ 
zugleich  die  Terz  der  Dominant,    der  Ton  //,  gehurt  wird,  ndmlü 
c-d-e- f-g-H-d-f-e-c. 

Diese  letzteren  drei  Reihen  können  folgenderweise  in  denTais 
eingetheilt  werden,  um  auch  die  Dominant  besser  zu  fühlen: 


Nöthig  kann  dies  aber  um  so  weniger  sein,  als  inderReik?, 
c-d-e-f-g  ohnehin  alle  Töne  gehört  werden ,  die  den  Dreiklang  <fei 
Tonica  ausdrücken,  nämlich:  c-e-g. 


§  9. 
Untersuchung  einer  Ton  reihe  von  sechs  Stufen. 

I.    Die  Reihe  :  f-g-a-h-c-d,  oder:  d-c-h-a-g-f  eulbült  in  <** 

aussetzten  Tönen  eine  unreine  Sext,  nämlich:  d  zu  f.  Da  zudndk 
die  übermässige  Quart  h  zu  f  in  dieser  Reihe  vernommen  wird.  tnA 
zugleich  der  Ton  g  erscheint,  wodurch  sich  im  Ohre  der  SepUcwri 
der  Dominant  gestaltet,  indem  es  den  Ton  g  als  Octav,  das/alsSff^ 

das  h  als  Terz  und  das  d  als  Quint  fühlt:  so  ist  nichts  natOriicfetf, 
als  dass  es  den  Ton  e  als  Auflösung  der  Sept  hinterdrein  zu  b&tm 

verlangt.  In  der  absteigenden  Reihe:  d-c-h-a-g-f-e  bleibt  sodo» 
wenig  Erhebliches  zu  wünschen  übrig,  indem  man,  wenn  auch  xai 

die  in  dieser  Reihe  vorkommende  unreine  Quart  d  zu  a  geachtet  nrr* 

den  soll,  den  Ton  a  in  g,  ~d  in  c  und  f  in  e  auflösen  hört;  socar  tftf 

Auflösung  des  h  in  c  vermisst  man  nicht,  weil  manc  unmittelbar  t*#- 
her  vernimmt.    Jedoch  muss  es  noch  besser  ausfallen ,  wenn  bm* 

ganz  am  Ende  noch  c  hört,  um  einestheils  die  zurückgebliebene  All"- 
lösung  des  Leittones  h  nachzuholen,  anderntheils  um  die  Sept^  welr** 
nun  die  ä'ussersten  Töne,  r/zue,  machen,  aufzulösen,  näinBci" 
d-c-h-a-g-f-e-c.  Im  Takt  eingetheilt  wird  man  die  Beziehung  *rf 
das  Fundament  besser  verstehen,  wie  hier  zu  sehen : 
fr'  f.     -  _  -*■ 


Fund.:     G 
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[•"olgl     der   Ton   e   nach   der    aufsteigenden    Reihe,    nämlich: 

■■-.^'i-h-c-d-e,  so  muss  zuvörderst  der  Septsprung  von  ~d  in  e  durch 

•  .mfcelüset  werden,   wodurch  sowohl    die  Terz  als  die  Quint  der 
ji  .(liiii.inl  ihre  Auflösung  erhalten.     Zwar  liegt    nichts  daran,  dass 

|j,i  in  dieser  Reihe  vorkommende  unreine  Quart  u-d.  wo  der  Ton  a 
i  unreine  Quint  der  2,eo  oder  als  Non  der  üten  Stufe  gefühlt  wird, 
•.,ine  Auflösung  erhalt,  weil  der  Ton  g  unmittelbar  vorher  gehört 
wird;  jedoch  wird  es  noch  befriedigender,  wenn  zuletzt,  um  alles 
iitfzugleichen,  der  Ton  g  noch  einmal  gehört  wird.    Hierdurch  ent- 

,t,-lii  folgende  Tonreihe  :  f-g-a-h-c-d-e-c-g ,  welche  in  der  Taktein- 
theilung ihren  Bezug  auf  das  Fundament  deutlich  darstellt,   nämlich: 

statt:  _ 


E%^^-f-f~u2 — r~— — fr-  *-    ||: 
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Fund.:     G 

11.    Die  Tonreihe:  d-e-f-g-a-h,  oder:  h~a-g-f-e~d  enthält  zwar 

in  den  äussersten  Tönen  eine  reine  grosse  Sext,  aber  man  vernimmt 
zugleich  die  übermässige  Quart  h  zu  f,  welche  verbunden  mit  dem 
Tone  g  abermals  den  Septaccord  der  Dominant  fühlen  lassen,  und 
wenn  man  zugleich  auf  die  in  der  Reihe  vorkommende  unreine  Quint 
i  zu  d  merkt,  so  fühlt  man  sogar,  dass  auch  diese  eine  Auflösung 

bedarf.    Es  muss  sich  aber  bekanntlich  h  in  c,  /"in  c  und  a  in  g  auf- 
lösen, tlcr  Ton  d  kann  aber  in  c  oder  c  Übergehen;    daher  erhal- 
ten  wir    nun    folgende   Tonreihen:    Aufwärts:   d-e-f-g-a-h-c-e-g, 
der:  d-e-f-g-Or-h-c-g-e-c,  oder:  d-e-f-g-a-h-c-c-e-g.    Abwärts: 

'■-a-g-f-e-d-e-c,  oder:  h-a-g-f-e-d-c-c.     In  Noten  in  Taktcinthei- 
lunq  ungefähr : 


.     *-«-,-■?■ -=-n— ■ 
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Es  muss  bemerkt  werden,  dass  in  der  abwärts  gehenden  Reihe 
die  Töne  0  und  /"ohnehin  ihre  Auflösung  haben,  und  dass  daher  bloss 
die  Auflösung  der  Töne  d  und  h  nachzuholen  nöthig  ist. 

III.  Die  Tonreihe:  H-c-d-e-f-g,  oder:  g-f-e-d-c-H  enthält  in 
den  äussersten  Tönen  eine  kleine  Sext,  aber  man  vernimmt  zugleich 
die  falsche  Quint  /'zu //und  die  unreine  Terz  f  zw  d,  welche,  weil 
zugleich  g  gehört  wird,  den  Septaccord  der  Dominant  fühlen  lassen. 
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Die  abwärts  gehende  Reihe  enthüll  schon  die  Auflösung  der  Sentf* 
e,  und  jene  der  Quint  d  in  c;  es  fehlt  also  nur  noch  die  Cuflö* 
des  letzten  Tones  H,  der  als  Leitton  nach  c  zu  gehen  verlangt, 
aufwärts  gehenden  Reihe  muss  am  Ende  wenigstens  noch  der  T 
angehängt  werden,  um  die  Auflösung  der  Sept  anzudeuten.   W'aäJl 
nöthig  ist  hier  am  Ende  der  Ton  c,   weil  er  ohnehin  soaleich  naei* 
gehurt  wird,  obgleich  es  nicht  schadet,  ihn  am  Ende  zu  wiederbcA» 
Hier  die  Beispiele  in  Noten: 


Es  wird  hiermit  folgender  Satz  ausgedrückt 


i=ÜEin 


Fund.:     G  C 

IV.  Die  Tonreihe:  A-II-c-d-e-f,  oder :  f-e-d-c-H-A  enihill s* 
den  äussersten  Tonen  eine  kleine  Scxt,  f  zu  A,  aber  man  verniicss 
zugleich  die  falsche  Quint  f  zu  II ,  die  unreine  Terz  /"zu  d  und  dB* 
unreine  Quart  (/  zu  A. 

Der  Hauptbegriff,  den  sich  das  Ohr  zuerst  von  diesen  Tonrwfct* 
machen  kann,  ist,  dass  das  A  als  unreine  Quint  der  2""  Stufe  1*»- 
trachtet  weiden,  und  darum  der  Ton  G  als  Auflosung  derselben a*eb« 
folgen  muss.  Nun  wird  erst  der  Ton  /'als  Sept,  II  als  Terz  und  6 
als  Grundton  der  Dominant  angesehen,  dämm  folgen  am  Ead* 
noch  die  Töne  c  und  e  als  Antheile  der  Tonica ,  wie  hier  xf 
sehen:  A-H-c-d-e-f-G-e-c ,  oder:  f-c-d-c-H-A-G-e-CjOäa 
mit  Wiederholung  des  Tones //  so :  A-II-c-d-e-f-G-H-c-e,  oder*, 
f-e-d-c-H-A-G-II-c-e ,  oder  mit  Wiederholung  des  Tones  /"jei 
A-H-c-d-e-f-G-f-e-c,  oder:  f-e-d-c-II-A-G~f-c-c,  oder  mil  Wie- 
derholung beider,  wo  auch  der  Ton  d  noch  einmal  gehört  wenJ«* 
kann :  A-H-c-d-e-f-G-II-d-f-e-c  u.  s.  w. 

Nun  folgen  diese  Beispiele  im  Takt  eingetheilt  mit  beigefügt«» 
Fundamente  :  r 


gi^fess 


Fund.:     A   —     D 
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Diese  Beispiele  drücken  folgende  Sätze  aus  : 
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V.    Die  Tonreihe:   c-d-e-f-g-a,  oder:    a-g-f-e-d-c  enthält  in 
•:i  äussersten  Tönen  eine  reine  grosse  Sext,  aber  man  fühlt  zugleich 
•    in  in  enthaltene  unreine  Quint   a  zu  d   und  die  unreine  Terz  f 
i ;  :.    In  der  aufwärts  gehenden  Reihe  soll  daher  nach  a  der  Ton  g 
.•■:i,  sodann  wird  der  Ton  e  als  Auflösung  der  zuvor  gehörten  un- 
reinen Terz  f,  welche  seitdem  schon  als  Sept  gefühlt  wird,  angereiht. 
:.•>  der  abwärts  gehenden  Reihe,  wo  ohnehin  nach  o  das  g  und  nach 
Us  e  folgt,  ist  nichts  weiter  nöthig.    Wenn  aber  der  Zusammen- 
hing so  beschaffen  ist,  dass  man  c  als  Sept  des  Septaccordes  der  2teQ 
Stufe  fühlt,  so  ist  billig,  dass  zuerst  nach  obiger  Reihe  der  Ton  II  als 
■. .:"  sung  der  Sept  folgt,  und  weil  nun  dieser  als  Terz  der  Dominant 
. ■•:  ihlt  wird,  so  muss  sodann  die  Auflösung  derselben,  nämlich  der  Ton 
;-n.  Damit  entstehen  folgende  Tonreihen  :  c-d-e-f-g-a-H-g-e-c, 
•  :_r:    a-g-f-e-d-c-H-c-e ,  oder:   c-d-e-f-g-a-g-H-d-f-e-c ,  oder: 
-,-f-e-d-c-II-g-f-e-c. 

Nun  folgt  dasselbe  im  Takt  mit  beigefügtem  Fundamente: 


**mr*% 
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Diese  Beispiele  können  folgende  Sätze  ausdrücken: 
oder:  oder: 

k=j j-fltjs 
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VI.    Die  Tonreihe :  e-f-g-a-h-c,  oder:   c-h-a-g-f-e  enthält» 

den  äussersten  Tönen  eine  kleine  Sext,  c  zu  e,  welche  l)eide  sich  tW 
Ohr  als  Octav  und  Terz  der  Tonica  darstellen,  wozu  der  Ton  nt  ^^ 
eher  dazwischen  gehört  wird,  beiträgt,  indem  er  theils  als  Octardi» 
Dominant,  theils  als  Quint  der  Tonica  gellen  k;;nn.  Was  die  daaxii. 
sehen  vorkommende  übermässige  Quart  h  zu  /"betrifft,  so  ist  befcanaL 
dass  diese  Töne  sich  am  natürlichsten  als  Terz  und  Sept  der  Domi- 
nant betrachten  lassen  und  diesem  gemäss  das  h  in  c  und  /"in  e  srhnt 
müssen.  Es  enthalten  aber  schon  gerade  die  Grenzpunkte  di&tt 
Tonreihe  die  Töne  c  und  e,  und  brauchen  sie  nicht  mehr  hinzusreüu« 
zu  werden,  besonders  wenn  diese  Tonreihen  folgenderweise  in  da» 
Takt  eingetheilt  werden: 

statt : 

Fund.:     C  

In  nachfolgender  Takteintheilung  wird  es  verständlicher  s«a, 
der  aufwärts  gehenden  Reihe  am  Ende  noch  den  Ton  e,  und  der  ab- 
steigenden am  Ende  noch  den  Ton  c  beizufügen,   weil  in  der  Mitte 

die  Dominant  gefühlt  wird,  nämlich  : 

statt:     |        j 
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Fund.:  C    G 

VII.     Die  Tonreihe:  g-a-h-c-d-e,  oder:  e-d-c-h-a-g  enthält  a 

den  äussersten  Tönen  eine  reine  grosse  Sext,  e  zu  g,    wodurch  Tttt 

und  Quint  der  Tonica  gefühlt  werden,  wozu  auch  der  Ton  c,  welcher 
dazwischen   gehört   wird,    beiträgt,    indem    er  sich    dem  Ohre  ab 

Octav  der  Tonica  ankündigt.  Was  die  unreine  Quart  d  zu  a  betriffl. 
die  dazwischen  gehört  wird ,  wo  der  Ton  a  in  g  aufgelö'set  werde« 
soll,  so  ist  in  der  absteigenden  Reihe  ohnehin  diese  Auflösung  mi 
enthalten,  und  weil  in  der  aufsteigenden  Reihe  der  Ton  g  dem  a  uar 
mitlelbar  vorausgeht,  so  ist  ebenfalls  keine  weitere  Rücksicht  nothi§. 


10. 


Untersuchung  einer  Tonreihe  von  sieben  Stufen. 

I.  Die  Folge:  c-d-e-f-g-a-h ,  oder:  h-a-g-f-e-d-c  bildet» 
den  äussersten  Tönen  eine  grosse  Sept;  zugleich  fühlt  man  die  über- 
mässige Quart  h  zu  f,  die  unreine  Quint  a  zu  d  und  die  unreine  Tenf 
zu  d.    Die  Töne  a  und  f  haben  in  der  absteigenden  Reihe  obnebia 
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hre  Auflösung,  und  werden  in  der  aufsteigenden  Reihe  nicht  vermisst, 

A,il  ihnen,  dein  /"und  a,  die  Tone  ihrer  Auflösung,  e  und  g,  wenig- 
.-,.;!>  vorangehen.    Es  fehlt  also  der  aufwärts  gehenden  Reihe  nichts 
[s  die  Auflösung  des  Leittones  h  in  c,  so  wie  der  abwärts  gehenden 
a-holfen  wird,  wenn  c  vorangehl. 

II.  Die  Folge:  d-e-f-g-a-h-c ,  oder:  c-h-a-g-f-e-d  bildet  in 
i.'ii  äussersten  Tönen  eine  kleine  Sept;  zugleich  fühlt  man,  wie  zu- 
ior,  die  übermässige  Quart  h  zu  /*,  die  unreine  Terz  f  zu  rf  und  die 
in  reine  Quint  a  zu  (/.  In  der  aufsteigenden  Reihe  werden  die  Töne : 
i-f-g-h  als  Quint,  Sept,  Octav  und  Terz  der  Dominant  gefühlt,  und 

i.-r  letzte  Ton  c  als  Auflösung  des  Leittones.  Dass  die  Auflösung  der 
«#pl,  /"in  e,  nicht  erfolgt,  hat  nicht  viel  zu  bedeuten,  weil  das  c  dem 
■  vorangeht,  und  dass  die  unreine  Quint  (a  zu  d)  nicht  ordentlich  auf- 
löset wird,  hat  ebenso  wenig  auf  sich ,  weil  dem  a  das  g  voran— 
.  ht.  Gut  wird  es  aber  sein,  wenn  zuletzt  noch  c  folgt,  wohin  das 
t'eich  anfangs  gehörte  d,  welches  man  als  Quint  der  Dominant  fühlt, 
::  i:ehen  verlangt. 


In  Noten  und  Takteintheilung  sieht  es  so  aus: 


oder : 


m 


ff- 

Fond.:     G     - 
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tz 
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statt : 
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Hei  der  abwärts  gehenden  Reihe  fühlt  man  aber,   wenn  bei  d 

uvas  inne  gehalten  wird,  den  Ton  c  als  Sept,   a  als  unreine  Quint 

vi  /'als  unreine  Terz  vom  Grundion  d.  Die  Sept  c  führt  ihre  Auf- 
-ung  in  /?,  die  unreine  Quint  a  ihre  Auflösung  in  g,  und  die  uurcine 
!\tz  f,  welche  nach  g  schon  als  Sept  der  Dominant  gefühlt  werden 
tonn,  ihre  Auflösung  in  e  zwar  ohnehin  mit;  da  man  aber  erst  bei 
lern  Tone  d,  wenn  man  bei  diesem  stille  steht,  alles  dieses  zu  be- 
rken  anfängt,  so  fühlt  man,  dass  nach  der  Ordnung  des  Funda- 
3ienlalbasses  jetzt  g  folgen  müsse,   welches  sodann  nach  c  springt, 

-imlich:  c-h-u-g-f-e-d-g-c.  Wird  aber  bei  d  nicht  still  gestan- 
••n,so  kann  man  sogleich  c  nachfolgen  lassen,  wodurch  die  Aufmerk- 
samkeit von  der  Sept  abgelenkt  und  auf  das  reine  Oclavenverhält- 

aiss  c  zu  c,  welche  man  als  Octav  und  Grundton  der  Tonica  auffasst, 
«••richtet  wird. 

Wenn  man  von  den  zwei  oben  angegebenen  Tonreihen  mit  der 
absteigenden  besinnt  und  die  aufsteigende  anschliesst,  so  kann  das 
•"  incLimt-nt  wie  in  folgendem  Beispiele  aufgefasst  werden: 

"statt: 


D 


SC* 

G  — 


mm 
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III.   Die  Folge  : 


e-f-g-a-h-c-d,  oder :  d-c-h-a-g-f-*  entfufc  % 
den  äussersten  Tönen  eine  kleine  Sept,  d  zu  e.  Da  die  zwischen" 
liegenden  Verhältnisse  keine   andern    sind    als    die   bei   der  f**. 
e-f-g-a-h-c,  oder:  c-h-a-g-f-e,  von  welcher  schon  früher  aW^ 
wurde,  so  hat  man  bloss  die  kleine  Sopt  c/zu  berücksichtigen,  wdei« 
den  Ton  c  überzugehen  hat.   Es  darf  also  dieses  c  nur  jeder dip^fon, 
den  Reihen  am  Ende  beigefügt  werden.    Man  kann  aber  aucbdk**, 
Septverhältniss  verdecken,   indem  man  der  aufsteigenden  Reihe  tu 

e,  und  der  absteigenden  d  anfügt,  wo  dann  die  äussersten  TCoe«*» 
reine  Octav  bilden,  wovon  später  gehandelt  werden  wird. 

IV.  Die  Ton  reihe  :  f-g-a-h-c-d-e,  oder:  e-d-c-h-ar-j-f  ec&tf 
in  den  äussersten  Tonen  eine  grosse  Sept;  zugleich  liegen  dtne» 
sehen  die  übermässige  Quart  h  zu  /",  die  unreine  Quart  ä  zu  a  vsi 

die  unreine  grosse  Sext  d  zu  f.  Als  was  diese  betrachtet  wct&* 
können,  ist  nun  schon  oft  genug  gesagt  worden,  und  es  ist  dj&  • 
leicht  einzusehen,  dass  am  Ende  jeder  dieser  beiden  Reihen  n» 
Ton  e  als  Auflösung  des  Tones  f  gehört  werden  müsse.    Sofl  »fa> 

bei  der  aufwärts  gehenden  Reihe  bei  dem  Tone  e  etwas  inne  gr&** 
ten  werden,   so  muss  ganz  am  Anfange  e  gehört  werden,  nJraü 

e-f-g-a-h-c-d-e,  wodurch  die  Aufmerksamkeit  von  der  grossenSipl 

e  zu  /"auf  die  Octav  c  zu  e  gelenkt  wird. 

Soll  bei  der  abwärts  gehenden  Reihe  bei  dem  /"etwas  an«n*fc» 

werden,  wodurch  das  e  als  grosse  Sept  hervortritt,  so  muss  dszsi 

folgen.  Diese  beiden  Töne  /"und  d  fühlt  man  nun  als  Terz  und  Odl» 
der  2ten  Stufe.  Dass  hiernächst  die  Töne  :  h-g-f  als  Antheile  des  S»f»» 
aecordesder  Dominant  gehört  werden  müssen,  welche  sich  wieik»»-» 

und  c  als  Antheile  des  Dreiklangs  derTonica  aufzulösen  haben,  bilifr» 

lig.    Daraus  entsteht  folgende  Tonreihe:  e-d-c-h-a-g-f-d-h-y-f-*0^ 

oder  mehr  stufenweise  :  e-d-c-h-a-g-f-d-c-h-a-g-f-e-c. 

In  ordentlicher  Takteinlheilung  kann  man  folgende  Funda«** 
fühlen  : 

. i  -, — ß—0—= — i — 


I 
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Hiermit  wird  folgender  Satz  ausgedrückt: 


Fund.: 


Wenn  die  aufwärts  gehende  Reihe  folgenderweise  in  den  Takt 
ringe theilt  wird,  so  müssen  auch  die  folgenden  Reihen  angereiht 
irerden. 

m  ß  m — T-\ — s-0-~- 


■:>-  -g^^ggg^^S| 


•  :aJ. 
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Hiermit  wird  folgender  Satz  ausgedrückt: 


y  -  8— "- 


1- 

c 


Fund.:  F        H  E  A 

V.  Die  Tonreihe:   G-A-H-c-d-e-f,  oder:  f-e-d-c-H-A-G  ent- 
eil in  den  äussersten  Tonen  eine  kleine  Sept;   zugleich  fühlt  man 
•  falsche  Quint  /"zu  77  und  die  unreine  Terz  /"zu  rf,  kurz,  man  fühlt 
.■tl  Septaccord  der  Dominant.    In  der  aufwärts  gehenden  Reihe  ist 
:.-  Auflösung  des  Leittones  II  in  c  schon  enthalten,  es  mangelt  also 
»in  Ende  nur  die  Auflösung  der  Sept  f'ui  e.  In  der  abwärts  gehenden 
ihe  ist  die  Auflosung  der  Sept  f  in  e  schon  enthalten,  es  mangelt 
"  ir  noch  die  Auflösung  des  Leittones   H  in  c;  man  lässt  also  den 
r  n  c  noch  am  Ende   dieser  Reihe   folgen.    Man  kann  auch ,    weil 
he  Auflösung  der  Sept   früher  erfolgte,  bevor  sie  als  Sept  erkannt 
«ürde,  auch  den  Ton  e  am  Ende  noch  einmal  hören  lassen,  nämlich: 
-<-'-d-c-II-A-  G-c-e,    auch  wohl  das  e  früher  als  c,  nämlich: 
'-■-d-c-II-A-G-e-c. 


Im  Takt  eingetheilt  so 
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Was  die  in  diesen  Reihen  vorkommende  unreine  Quart  d  zu  A 
trifft,  wobei  A  als  unreine  Quint  der  2leo  oder  alsNon  der  5,en  Stufe 
«fühlt  wird,  so  findet  sich  die  Auflösung  dieses  Tones  in  G  in  der 
■steigenden  Reihe  ohnehin,  und  wird  auch  in  der  aufsteigenden 
•:"'he  nicht  vermisst,  weil  der  Ton  G  unmittelbar  vorausgeht. 
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VI.  Die  Folge:  A-II-c-d-e-f-g,  oder:  g-f-e-d-c- H-A  enthält^ 
den  üussersten  Tönen  eine  kleine  Sept,  g  zu  A  ;  zugleich  offenhält 
sich  die  falsche  Quint/'zu  //,  die  unreine  Terz  /"zu  d  und  die  un- 
reine Quart  d  zu  A. 

Nun  soll  g  in  f,  f  in  e,  //  in  c,  und  vi  in  (7  gehen.  Sonach  ffifc 
der  absteigenden  Reihe  am  Ende  nur  noch  G  und  c,  um  alles  hericfc- 
tigt  zu  haben,  nämlich :  g-f-e-d-c-H-A-G-c,  oder  mit  Wiederhole» 
des  Tones  //  so  :  g-f-e-d-c-H-A-H-G-c,  oder:  g-f-e-d-c-H-A-H-c-G. 
Im  Takte  so : 

, fr 

Seee! 


-*^r" 


p  0 


i*-1»*- 


~r..,. 


Fund.: 
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Der  aufsteigenden  Reihe  fehlt  am  Ende  noch  G  und  e,  niio- 
lich :  A-H~c~d-e-f-g-G-e,  oder  mit  Wiederholung  des  Tones/"»: 
A-H-c-d-e-f-g-G-f-e.  Dass  man  ganz  am  Ende  noch  c  annia» 
kann,  ist  natürlich.  Diese  Tunreihen,  folgenderweise  in  den  Takt  eu>- 
gelheilt,  lassen  die  unten  beigefügten  Fundamente  fühlen: 


^ 


:2 


4 — a-  #- 

Fund.:     A     — 


IlgiEiJpp^l 
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G     — 


A 
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statt: 
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Sollen  aber  die  Endpunkte,  A  und  #,  Grundton  und  Sept  <J* 
Septaccordes  der  Glcn  Stufe  andeuten,  so  werden  c  und  c  als  Ten  n» 
Quint  desselben  Accordes  und  die  übrigen  als  Durchgänge  betradüA 
So  wie  aber  dieses  ist,  so  muss  hinterdrein  der  Septaccord  dertf* 
Stufe,  Septaccord  der  Dominant  und  Dreiklang  der  Tonica  p;.^ 
werden;  und  zwar  müssen  auch  diese  mit  Durchgängen  uuiernuKÜ 
erscheinen.     Folgender  vierstimmiger  Salz  wird  zu  Grunde  gele^l- 


Fund.:    A  D  G         C 

Dieser  Satz  kann  mit  einer  Stimme  so  ausgedrückt,  wen**«' 
A-C-e-(j  j  f-d-c-A  |  G-H-d-f\  e-c.  Wird  nun  der  erste  Accord«-* 
Durchgängen  untermischt,  wie  in  obiger  Reihe:  A-11-c-d-e-f-U  °^ 
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lurück,  so  müssen  es  auch  die  übrigen  Accorde  werden.    In  folgen- 
der Takteintheilung  wird  es  deutlich  werden  : 


',T  :E     


VII.  Die  Tonreihe:  H-c-d-c-f-g-a,  oder:  a-g-f-e-d-c-H  enthält 
in  den  äussersten  Tönen  eine  kleine  Sept;  zugleich  bemerkt  man  da- 
i wischen  die  falsche  Quint  /'zu  H,  die  unreine  Quint  a  zu  rf  und  die 
. meine  Terz  /zu  d;  im  Ganzen  vernimmt  das  Ohr  den  Septaccord 
!er  T;tD  oder  den  Seplnonaccord  der  oUn  Stufe.  Zuerst  den  letzten 
i  .11.  Der  Ton  //  als  Leitton  verlangt  in  c,  /"als  Sept  in  e,  und  a  als 
\  ii  in  g  überzugehen.  Der  aufwärts  gehenden  Reihe  wird  darum 
•  .ii  am  Ende  g-e,  oder:  g-f-e  angefügt;  der  abwärts  gehenden  Reihe 
braucht  am  Ende  nur  c  angefügt  zu  werden,  um  alles  Verlangte  zu 

rollen,  nämlich:  Jl-c-d-c-f-g-a-g-e,  oder:  II-e-d-e-f-g-a-g-f-e> 

!<t:  a-g-f-e-d-c-H-c.    In  der  Takteintheilung  so: 


•JiEBSiEfcÖ 
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Soll  aber  der  Septaccord  der  7lc"  Stufe  gelten,  wo  u  als  Sept, 

■ds  falsche  Quint,  d  als  Terz  und  ff  als  Grundton  gelten,   während 

:  •  übrigen  Töne  nur  durchgehend  sind,   so  muss  sieh  hinterdrein 

der  Septaccord  der  3,en,  sodann  jener  der  G,ta,  der  2,en  und  5""" 

v '"fo  und  endlich  der  Dreiklang  derTonica  hören  lassen,  wobei  fol- 

-  niler  vierstimmiger  Salz  zu  Grunde  liegen  kann: 


Fund. 


H  E  A  D  G  C 


Dieses  lüssl  sich   mit  einer  Stimme  so   ausdrücken:    Jl-d-f-a 

.  -  '-d-H  |  A-c-c-g  |  f-d-c-A  |  G-H-d-f\  e-c.    So  wie  aber  bei  dem 

"v'''n  Accorde  Durchgange  vorkommen,  wie  bei  obiger  stufenweiser 

:   »reihe  von  //  his  u  oder  umgekehrt,   so  müssen  auch  die  übrigen 

wie,    die  nach  und  nach   wichtiger  werden,    mit  Durchgängen 

-lischt  werden,    wie  folgende  in    den  Takt  eingeteilte  Beispiele 

-'■n  : 
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Obigen  vierstimmigen  Satz  kann  aber  eine  Stimme  noch  kUru* 
ausdrücken,  und  zwar  dadurch,  doss  die  Töne,  welche  zweien  nadi 
einander  folgenden  Accorden  gemeinschaftlich  sind,  nicht  wiederhol 
werden,  wie  hier  zu  sehen :  a-f-d-H  \  g-e  |  c-A  |  f-d  j  H-G  \  *-e. 
Mit  Durchgängen  im  Takte,  mit  beigefügtem  Fundamente,  so: 


Fund.:  F 


H      —     E 


A 


—      D 


§  u. 

Untersuchung  einer  Tonreihe  von  acht  Stufen. 

I.  Die  Tonreihe:  c-d-e-f-g-a-h-c,  oder:  c-h-a-g-f-e-d-c  ent- 
hält in  den  äussersten  Tönen  eine  reine  Oclav,  die  man  als  Grundloi 
und  Oclav  des  Dreiklangs  der  Tonica  erkennt,  weil  dazwischen  aixi 
die  Töne  e  und  g  oder  Terz  und  Quint  desselben  Dreiklangs  gebart 
werden.  Dass  die  dazwischen  vorkommenden  dissonirenden  V«^ 
hältnisse  entweder  wirklich  aufselöset  werden,  oder  dass  die  T&* 
ihrer  Auflösung  ihnen  wenigstens  unmittelbar  voraussehen,  dies», 
wissen  die  Leser  des  Bisherigen  schon,  und  können  daraus  d<e 
Schluss  ziehen,  dass  diese  Tonreihen  so  vollkommen  sind,  dass  ** 
nichts  mehr  hinter  oder  vor  sich  bedürfen. 

IL  Die  Tonreihe:  d-e-f-g-a-h-c-d,  oder:  d-c-h-a-g-f-e-d  ab- 
hält in  den  äussersten  Tönen  wieder  eine  reine  Octav,  die  man  *» 
natürlichsten  als  verdoppelte  Quint  des  Septaccordes  der  Dominant 
erkennt,  weil  dazwischen  auch  die  übrigen  Antheile  dieses  Acconw*» 
nämlich  g  als  Grundton  oder  Octuv,  /"als  Sept  und  h  als  Terz  gebärt 
werden.  Da  die  beiden  Quinten  dieses  Accordes  aufgelöset  wen» 
sollen,  so  geht  eine  davon  aufwärts  und  die  andere  abwärts,  woounc» 
folgende  Tonreihen  entstehen,  die  entweder  den  Umfang  einer  f>* 
ausmachen,  nämlich :  d-e-f-g-a-h-c-d-e-c,  oder :  d-c-h-a-g-f-e-<^ff 
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die  den   Umfang  der   Octav    nicht   Überschreiten,    nämlich: 

_.-"_,  —a-h-c-d-c-e,  oder:  d-c-h-a-g-f-e-d-c-c.   Im  Takt  einge- 

.  Mlt  sehen  diese  Melodien  so  aus  : 

statt: 


Wenn  man  nach  der  aufwärts  gehenden  Reihe  die  Sept  /"zuerst 

mflüsen  will,  so  muss  von  d  nach  e  gesprungen  werden.    Weil  nun 

es   ein    Septsprung    ist,    so    muss    die  Auflösung   desselben  in  c 

iweder  sogleich   folgen,    oder  es  kann   dazu  noch  g,   das  ist  die 

umi   des  Dreiklangs  der   Tonica ,    genommen    werden,     nämlich: 

.-.•-/- ij-a-h-~c-d-e-c,  oder:   d-e-f-g-a-h-c-d-e-g-c.    Im  Takt  ein- 
•riheilt  sieht  es  so  aus: 


mm 


:t: 


Nun  könnte  wohl  die  Frage  entstehen  ,  ob  nicht  nach  der  ab- 

•  irts  cehenden  Reihe  sogleich  an  die  Auflösung  des  Leittones  h  ge- 
-  Licht  werden  konnte,  wozu  also  ein  Septsprung  aufwärts  von  d  auf 

nülhiU  Wäre.     Als  Antwort    dieses:    So    wie    nach  der  Tonreihe: 

l~~c-h-a-grf-&-d  der  Ton  c  folgt,  so  fühlt  man  letzleren  als  die  zum 

!  veilen  Mal  eintretende  Sept  der  2lcn  Stufe,   und  die  ganze  vorherge- 

ende  Reihe  muss  auf  den  Grundion  (/  bezogen  werden.    Die  Sept 

:-r  2'"u  Stufe,  nämlich  e,  gehl  sodann  in  k,  das  ist  in  die  Terz  der 
touninant,  dann  folgt  g  als  Auflösung  der  in  der  vorhergehenden 
Reihe  enthaltenen  unreinen  Quint  a,  dann  /"als  Sept  der  Dominant, 

T.dlich  e  als  Auflösung  der  Sept  f,   und  c  als  Auflösung  des  Leittones 

•  Im  Takt  eingetheilt  und  mit  beigefugtem  Fundamente  so: 


'  :nd.:  D     _ 


III.  Die  Tonreihe:  e-f-g-a-h-'c-d-e,  oder :  e-d-c-h-a-g-f-e  ent- 

b-ilt  in  den  äussersten  Tönen  eine  reine  Octav,   die  man  am  nalUr- 

Swhler,  Cesetze  des  Taklos. 


194 

liebsten    als  verdoppelte  Terz  der  Tonica   auffasst,  und  r.vir 
dazwischen  auch  die  übrigen  Antheile   dieses  Accordes,   xOaä 

als  Quint  und  c  als  Octav,  gehört  werden.    Auch  hier  ist!««*!» 
bemerken,  dass  die  dazwischen   vorkommenden   dissonirend*n « 
unreinen  Verhältnisse  entweder  wirklich  aufgelöset  erscheinen  «t, 
dass  der  Ton  ihrer  Auflösung  ihnen  unmittelbar  vorausseht 

Wenn  man  aber  bei  dem  Tone  h  in  dieser  Reihe  etwas  venug 
so  fühlt  man  statt  des  Dreiklangs  der  Tonica  den  Dreikhu»  «&* 
Septaccord  der  3len  Stufe,  und  zwar  e  als  Grundton,  g  alsTerx,*** 
Quint,  d  als.  Sept  und  e  als  Octav.  Da  am  Ende  dieses  febpfc*. 
noch  ein  Beispiel  gefunden  wird,  worin  auch  von  diesem  AcctHftc 
handelt  wird,  so  unterbleibt  es  hier. 

IV.  Die  Tonreihe:  f-g-a-h-c-d-e-J,  oder:  J-e,-d-c-h-<jk-^~f , 
hält  in  den  äussersten  Tönen  zwar  eine  reine  Octav,  aber  das!,  *» 
dazwischen  gehört  wird,  macht,  dass  beide  äussersten  Töne  pty* 

dasselbe  dissoniren ,  so  w  ie  sie  auch  gegen  den  Ton  d  ein  «smi» 
nes  Verhältniss  haben.  Da  zugleich  der  Ton  g  gehört  wird,  ja  Jim 
man  in  dieser  Reihe  am  natürlichsten  den  Septaccord  der  Eto»** 
nant  mit  verdoppelter  Sept.  Es  müssen  sich  also  beide  änsserrwr 
Töne  auflösen,  und  zwar  der  letzte  zuerst  und  der  erst«  tc*ui, 
und  zwar  gehen  sie   in  die  verdoppelte  Terz  der  Tonica,  bJat&fe 

f-g-a-h-c-d-e-J-e-e ,  oder :  f-e-d-c-h-a-g-f-e-c.  Dies  ist  jfe* 
noch  nicht  qenus,  denn  weil  man  erst  am  Ende  der  Reihe  cSeX** 
doppelung  der  Sept  merkt,  so  gellen  auch  diejenigen  stufen«***» 
Fortschreitungen,  die  sonst  die  Auflösungen  eines  MissverMiljfcWi 
andeuten  könnten,  noch  nicht  als  Auflösung  des  Septaccord«  d*t&* 

minant,  sondern  es  muss  zuletzt  noch  c  als  Auflösung  des  LeiUaw»*- 
folgen.  Noch  besser  wird  es  ausfallen,  wenn  auch  nuch  dieQms*«** 

Tonica,  das  g,  vernommen  wird,  nämlich :  f-g-a-h-(;-d-<i-f-*-&¥+* 
oder:  f-e-d-c-h-a-g-f-e-g-c-e,  oder:  J-e-ü-c-h-a-g-f-i-i^f** 
ordentlicher  Takleinlheilung  so: 


Man  kann  auch  statt  der  Sprünge  von  e  zu  e  oder  umgei»»' 
dazwischen  liegenden  Stufen  ausfüllen. 
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V.  Die  tonreihe:  G-A-H-c-d-e-f-g ,  oder:  g-f-e-d-c-H-A-G 
othiilt  in  den  äussersten  Tönen  eine  reine  Octav.  Wenn  man  l>ei 
.-in  Tone  c  etwas  länger  verweilt,  so  kann  es  nicht  fehlen,  dass  man 
,,x'ii  als  Octav,  die  äussersten  Töne  als  Quinten  und  das  e  als  Terz 
:,  r  Tonica  fühlt,  und  somit  ist  alles  berichtigt. 

Wenn  man  aber  bei  H  oder  d  oder  /'etwas  verweilt,  so  fühlt 
,n  die  beiden  äussersten  Töne  als  Grundton  und  Octav,  77  als  Terz, 
i  ,is  Quint  und  /"als  Sept  der  Dominant.  Zwar  folgen  die  Töne  ihrer 
Auflösung  ohnehin  schon  nach,  oder  sie  gehen  ihnen  unmittelbar  vor- 
iiis;  aber  besser  wird  es  noch  sein,  wenn  diesen  Reihen  noch  die 
föne  c  und  e,  welche  den  Dreiklang  der  Tonica  charakterisiren,  be- 
mlers  nachfolgen,  nämlich  so  : 

statt: 
-):e: 


VI.  Die  Tonreihe:  A-II-c-d-e-f-g-a,  oder:  a-g-f-e-d-c-H-A 
nthült  zwar  auch  in  den  äussersten  Tönen  eine  reine  Octav,  aber 
:.s  d,  was  dazwischen  gehört  wird,   lässt  sie  als  zwei  unreine  Quin- 

•  'i  der  2teD  Stufe  fühlen,  wozu  auch  die  unreine  Terz  /"zu  d  beiträgt. 
s>  wie  man  aber  dieses  fühlt,  so  kündigt  sich  auch  c  als  Sept  der 
ä'**  Stufe  an.  Zuerst  müssen  die  beiden  äussersten  Töne,  die  als 
iwei  unreine  Quinten  gelten,  aufgelöset  werden,  und  zwar  der  letzte 

•  lerst  und  der  erste  zuletzt,  wodurch  man  folgende  Tonreihen  er- 
ilt:  A-H-c-d-e-f-g-a-g-G,  oder:  a-g-f-c-d-c-H-A-G-g.  Sodann 
sc!  sich  die  Sept  c  in  77.    Der  Ton  77  ist  nun  Terz  der  Dominant, 

ajehdem  man  Grundton  und  Octav  derselben  hörte.  Jetzt  fühlt  man  f 
.rul  r/als  Sept  und  Quint  derDominant,  darum  muss  nun  die  Auflösung 
lerselben  in  die  Terz  und  in  den  Grundton  der  Tonica.  d.  h.  es  müssen 
He  Tone  e  und  c  nachfolgen ;  jedoch  können  erst  die  Töne  d  und  f 
»eh  einmal  zum  Vorschein  kommen,  damit  sie  bestimmter  als  Quint 
md  Sept  der  Dominant  gefühlt  werden  könneu.  Es  entstehen  nun 
folgende  Tonreihen: 


A 


C 

1) 


ZZS3L. 


=Ö 


>EEfe 


c    — 


•13* 


1% 


Man  kann  übrigens  die  Antheile  des  Seplaeeordes  der  Dominau 
anders  versetzen,  nämlich: 


im^üni^ä 


Fund.: 


A  —    D 


P=£ 


^-X=± 


£_»-  C-TZ j-1- j g-i- 3^i 


G 


C    — 


C  — 


Dass  statt  des  Sprunges  von  G  zu  g  oder  umgekehrt  lauter  stu- 
fenweise Fortschreitungen  vorkommen  können,  wodurch  ohnehin  die 
Antheile  des  Septaccordes  der  Dominant  zum  Vorschein  komm« 
müssen,  ist  leicht  einzusehen.  Hier  die  daraus  entspringenden  Too- 
reihen  : 


Fund.: 


^g=S^ 


qfl 


-0-0-0. 


A 
VII. 


D 


G 


3EÖFJE 


r££ZE 


C 


Die  Tonreilie :  H-c-d-e-f-g-a-h,  oder:  h-a-g-f-e-*i-c-B 
enthalt  zwar  in  den  äussersten  Tönen  eine  reine  Octav,  aber  das  f, 
was  dazwischen  gehört  wird,  dissonirt  gegen  beide,  so  wie  es  aadk 
gegen  d  ein  unreines  Verhaltniss  hat.  Das  g,  welches  ebenfalls  in 
dieser  Reihe  gehört  wird,  macht,  dass  man  vorzugsweise  den  Sepfr- 
aecord  der  Dominant  mit  verdoppeltem  Leiltone  vernimmt.   Der  auf- 

wärts  Gehenden  Reihe  wird  Geholfen,  wenn  zuletzt  noch  der  Tont 
als  Auflösung  des  letzten  Leittones  h  gehört  wird,  denn  dem  erste« 
Leittone,  //,  folut  ohnehin  der  Ton  c  als  Auflösung  nach.  Dass  dem/ 
als  Sept  die  Auflösung  in  e  mangelt,  hat  nicht  viel  zu  bedeuten,*»» 
dieser  Ton  ohnehin  dem  /"vorangeht.  Wer  übrigens  auch  noch  «i« 
ganzen  Dreiklang  der  Tonica  nachfolgen  lüsst,  thut  wohl  daran.  Z-  B. 


tS>- 


Fund  : 


Der  abwärts  gehenden  Reihe,  wo  die  Sept  /"ihre  ordentliche  Auf- 
lösung hat,  müssen  am  Ende  noch  c  und  c  nachfolgen,  damit  bei»» 
Leittöne  ihre  Auflösung  erhalten,  nämlich: 
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noch  besser : 
ß-m- 


:t 


=E 


?j2ii.:  G 


Wenn  aber  der  absteigenden  Reihe  der  Ton  c  vorangeht,  so 
braucht  er  zuletzt  nicht  mehr  zu  kommen,  denn  der  Ton  h  braucht 
r.un  nicht  als  Leitton  aufgelöset  zu  werden,  da  ihm  der  Ton  seiner 
Auflösung  unmittelbar  vorausgeht,  wie  hier  zu  sehen: 


Fund.:     C 


eö^^S 


-#-j-^ d— a— 


Es  kann  aber  auch  sein,  dass  in  obiger  Tonreihe  die  Töne: 
fl-d-f-a-h  als  Grundton,  Terz,  Quint,  Sept  und  Octav  der  7ten  Stufe 
betrachtet  werden.  In  diesem  Falle  müssen  aber  auch  die  Harmonien 
i»er3,en,  6ten,  2le",  o,en  und  1ten  Stufe  hinterher  kommen,  wie  in  fol- 
.•.mhIciu  vierstimmigen  Satze  mit  beigefügtem  Fundamente : 

.      !         , 


Fund. 


1 r- — TT} 1 ' rr 

-+ — <c — \--~ — —o—\ — >-- — W 


'J-'-' 


Eine  Stimme  drückt  diesen  Satz  ungefähr  so  aus:  h-a-f-d-H  I 
a-rj-e-c-A  |  f-d  \  g-f-d-H-G  \  e-c.  Wenn  nun,  nach  Maassgabe 
unserer  vorhabenden  Tonreihe,  der  Septaccord  der  7lcn  Stufe  mit 
Durchgängen  gemischt  ist,  so  wird  es  wohlgethan  sein,  wenigstens 
diese  Vermischung  auch  bei  den  Septaccorden  der  Glen  und  5Un  Stufe 
•inzuwenden,  wie  hier  zu  sehen,  wo  die  Durchgänge  mit  Sternchen 
bezeichnet  sind : 


* 


*     * 


%Bi*Err~Ti7m 


■f- 


rrr*z 


* 


gm=^ 


Fund.:  H 


D 


oder  alle  Accorde  mit  Durchgängen  gemischt 


_^-_, :rq — c*<     fl— s-* 


Fund.:  H 


E 


A 


ÖS 


G     — 
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§  12. 


Wir  gehen  nun  zur  M  o  1 1  -T  o  n  I  e  i  t  e  r ,  welche  wir  durch  diel 


Tonleiter  erklären  wollen.  Vor  ollem  andern  ist  zu  bemerken 
dass  der  Ton  d  in  dieser  Tonleiter  ein  anderes  Verhältniss  hat 
jener  von  Cdur,  wie  die  Leser  im  zweiten  Theil  der  UarmonitiAfc 
gesehen  haben.  Es  ist  in  Amol!  das  d  zu  A  eine  ganz  reine  Q«^, 
und  a  zu  d  eine  ganz  reine  Quint,  so  wie  /"zu  d  eine  reine  kietaefr« 
und  d  zu  F  eine  reine  grosse  Sext  ist.  Dafür  ist  in  Amoil  o  j$  r 
eine  unreine  Quart  und  d  zu  G  eine  unreine  Quint,  so  wiedttf 
eine  unreine  kleine  Terz  und  h  zu  d  eine  unreine  grosse  Seit  fat 
DasUebrige  ist  ohnehin  bekannt  genug,  und  bei  näherer  Untersod^i» 
unseres  Gegenstandes  muss  ohnehin  die  Rede  davon  sein. 

Es  geht  hier  in  Amoll  wieder  wie  bei  der  C  dur  Tonleiter;  r% 
bedeuten  nämlich  die  stufenweisen  Fortschreitungen  grosst»t&«& 
einen  Accordwechsel ,  und  die  sprungweisen  grösstenteils  die  !>»«• 
Stellung  eines  einzigen  Accordes. 

Insofern  man  nur  die  wichtigsten  Accorde  der  Moll-TonJeä«,, 
nämlich  den  Dreiklang  der  Tonica,  den  Moll-Dreiklang  der  l'nler&» 
minant,  und  den Dur-Dreiklang  und  den  gleichartigen  Septaccurd  4<r 
Oberdominant,  wie  es  am  natürlichsten  ist,  zu  Grunde  legi,  >» 
fühlt  man : 

1.  Bei  der  Folge:  A-ll  ersteres  als  Grundton  oder  Ocfcrv  dt* 
Tonica  und  letzleres  als  Quint  der  Dominant;  ebenso  umgrWtt 
bei  II- A. 

2.  Bei  der  Folge:  II-c  ersteres  als  Quint  der  Dominant  eil 
letzteres  als  Terz  der  Tonica;  ebenso  umgekehrt  bei  c-II. 

3.  Bei  der  Folqe:  c-d  ersteres  als  Terz  der  Tonica  und  leUtm» 
entweder  als  Octav  der  Unterdominant  oder  als  Sept  der  Obenkw»» 
nant;  ebenso  umgekehrt  bei  d-c. 

4.  Bei  der  Folge:  d-e  ersteres  als  Octav  der  Un terdomiaad 
und  letzteres  als  Quint  der  Tonica ,  jedoch  kann  auch  erster«  & 
Sept  und  letzleres  als  Octav  der  Dominant  gelten;  ebenso  unuxlxM 
bei  e-d. 

5.  Bei  der  Fortschreitung:  e-/*  ersteres  als  Quint  der  Tonica  nsd 
letzteres  als  Terz  der  Unterdominant:  ebenso  umgekehrt  bei  f-t- 

6.  Bei  der  Folge:  gis-a  ersteres  als  Terz  der  Dominant  und  X** 
teres  als  Octav  der  Tonica ;  ebenso  umgekehrt  bei  a-gis. 

Die  Fortschreitungen:  fis-gis,  g-f,  c-ßs  und  a-g  können  aus«« 
bisher  erwähnten  wichtigsten  Accorden  nicht  beqrifl'en  werden,  üaw* 
versparen  wir  sie,  bis  von  den  Nebenaccorden  gehandelt  wird. 
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§  13. 


Jetzt  zu  den  springenden  Fortschreitungen. 

I.  Bei  der  Folge:  A-c,  oder:  c-A  fühlt  man  Grundton  und  Terz 
Ut  Tonica  ,  oder  umgekehrt.    Bei  der  Folge:  A-d,  oder:  d-A  fühlt 
i:.m  Quint  und  Octav  der  Unterdominant,  oder  umgekehrt;    es  ist 
;v.,ir  möglich,   die  Grundtöne  der  Tonica  und  Unterdominant  dabei 
:u  fühlen,  aber  ohne  Bestimmtheit;    man  kann  sich  wohl  auch  bei 
Aem  Sprunge:  A-d  ersteres  als  Grundton  derTonica  und  letzteres  als 
Sv)t  der  Dominant  vorstellen,    aber  es  möchte  jedoch    nicht  leicht 
»cio,  diese  Vorstellung  bei  Anderen  bestimmt  hervorzubringen.    Bei 
ler  Folge :  A-e,  oder :  e-A  fühlt  man  Grundton  und  Quint  der  To- 
aica, oder  umgekehrt;  es  ist  zwar  möglich,  die  Grundtöne  der  Tonica 
;;n<l  Dominant  dabei  zu  fühlen ,    aber  ohne  Bestimmtheit.     Bei  dcv 
Folge  j  A-f,  oder:  f-A  fühlt  man  Quint  und  Terz  der  Unterdominant, 
xler  umgekehrt ;   es  ist  zwar  möglich ,   sich  das  A  bei  der  Folge  :  Ä—f 
merst  als  Grundton  der  Tonica  vorzustellen,  weil  aber  /"am  natür- 
lichsten als  Terz  der  Unterdominant  gefühlt  wird,  so  muss  auch  A 
noch  zuvor  als  Quint  derselben   gefühlt  werden.    Die  Folge:  A-a} 
oder:  a-A  fühlt  man  am  natürlichsten  als  Grundton  und  Octav  der  To- 
nica, seltener  als  verdoppelte  Quint  der  Unterdominant.   Die  Sprünge : 
1-^.  oder:  g-A,  A-fis,  oder:  fis-A  lassen  sich  nicht  durch  die  wich- 
tigsten Accorde,  sondern  nur  durch  die  Nebenaccordc  erklären. 

II.  Bei  der  Folge:  H-d,  oder:  d-II  fühlt  man  am  natürlichsten 
„ Quint  und  Sept  der  Dominant,  oder  umgekehrt.    Bei  der  Folge:   H-e 

der:  e-H  fühlt  man  Quint  und  Octav  der  Dominant,  oder  umge- 
kehrt. Bei  der  Folge:  H-gis,  oder:  gis-H  fühlt  man  Quint  und  Terz 
der  Dominant,  oder  umgekehrt.  Bei  der  Folge:  //-/?,  oder:  h-H  fühlt 
man  die  verdoppelte  Quint  der  Dominant.  Die  Folgen:  H-f,  oder: 
/-//,  H-ßs,  oder:  fis-11,  ff-g,  oder:  g-JI,  H-a,  oder:  a-H  lassen 
sich  durch  die  einfachen  Grundharmonien  nicht  erklären,  dies  kann 
nur  durch  die  Nebenaccorde  geschehen. 

III.  Bei  der  Folge :  c-e,  oder:  e-c  fühlt  man  am  natürlichsten 
Ter/  und  Quint  der  Tonica ,  oder  umgekehrt.  Bei  der  Folge :  c-a, 
'Hier:  a-c  wird  Terz  und  Octav  der  Tonica,  oder  umgekehrt,  gefühlt. 

Bei  der  Folge:  c-c,  oder:  c-c  wird  man  am  natürlichsten  die  ver- 
doppelte Terz  der  Tonica  fühlen.  Bei  der  Folge:  c-f,  oder:  f-c  lässt 
sich  wohl  c  als  Terz  der  Tonica  und  f  als  Terz  der  Unterdominant 
ansehen ;  das  Ohr  fasst  sie  lieber  als  Anlheile  eines  Nebenaccordes 
auf,  wovon  später  die  Bede  sein  wird.  Bei  der  Folge:  c-gis,  oder: 
ff«-C,  wenn  sie  ja  irgend  einmal  gebraucht  werden  kann,  welches 
ihrer  Härte  wegen  ziemlich  selten  möglich  sein  wird,   kann  man  den 
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Ton  c  als  Terz  der  Tonica  und  gis  als  Terz  der  Dominant  betrach** 
Die  Folgen:  c-fis,  oder:  fis-c,  und  C-g,  oder:  g-c  lassen  sich  vr»  M 
einfachen  Grundharinonien  nicht  herleiten  ;  ebensowenig  die  3uaeiM 
seltene  Folge:  c-h,  oder:  h-c,  wovon  später  die  Hede  sein  wirf. 

IV.  Bei  der  Folge:  d-f,  oder:  f-d  fühlt  man  Grundton  und  Te» 
der  Unlerdominant,  oder  umgekehrt.  Bei  der  schwierigen  Folge :  d-p* 
oder:  gis-d  lässt  sich  Sept  und  Terz  der  Dominant,  oder  umgeiehn 
erkennen.  Bei  der  Folge :  d-o,  oder:  a-d  fühlt  man  Grundton  0*4 
Quint  der  Unterdominant,  oder  umgekehrt,  obwohl  man  auch  dem 
Ton  a  als  Grundton  oder  Octav  der  Tonica  ansehen  kann,-  aber  ofcn* 
Bestimmtheit.     Bei  der  Folge :  d-h,  oder :  h-d  fühlt  man  Sepl  taj 

Quint  der  Dominant,  oder  umgekehrt.  Bei  der  Folge :  d-3y  oder; 
d-d  fühlt  man  am  natürlichsten  Grundton  und  Octav  der  Unterdomi- 
nant, obgleich  der  Zusammenhang  veranlassen  kann,  dass  sie  alsTer^ 
doppelte  Sept  der  Dominant  betrachtet  werden.  Die  Folgen:  d-At. 
oder:  ps-d,  d-g,  oder:  g-d,  und  d-c,  oder:  c-d  können  nicht  durti 
die  wichtigen  llauptaccorde,  sondern  nur  durch  die  Nebenaccorik 
erklärt  werden. 

Y.  Bei  der  Folge:  c-gis,  oder:  gis-e  fühlt  man  Grundton  u»j 
Terz  der  Dominant,  oder  umgekehrt.  Bei  der  Folge:  e-a,  oder:  0-* 
fühlt  man  am  natürlichsten  Quint  und  Octav  der  Tonica,  oder  amne- 
kchrt,  obwohl  der  Ton  e  auch  als  Grundton  oder  Octav  der  Dominaal 
betrachtet  werden  kann.  Bei  der  Folge  :  e-h,  oder:  h-e  fühlt  M 
Grundton  und  Quint  der  Dominant,  oder  umgekehrt.    Bei  der  Folc*: 

e-c,  oder:  c-e  fühlt  man  Quint  und  Terz  der  Tonica,  oder  umgekehrt, 
seltener  wird  der  Ton  e  hierbei  als  Grundton  der  Dominant  ansesehea. 

Die  Folge :  e-d,  oder :  d-o  lässt  Grundton  und  Sept  der  Dominant, 

oder  un^ckehrt,  erkennen.  Bei  der  Folue  :  e-e,  oder:  c-e  fühlt  ouo 
entweder  die  doppelte  Quint  der  Tonica  oder  Grundton  und  Octai 
der  Dominant.  Die  Folge :  c-g,  oder :  g-e  lässt  sich  nur  durch  da« 
rs'cbenaccorde  erklären. 

VF  Die  Folge  :  F-Ä,  oder  :  A-F  lässt  sich  am  natürlichsten  ak 
Terz  und  Quint  der  Unterdominanl ,  oder  umgekehrt,  betrachte». 
Die  Folge :  F-d,  oder :  d-F  als  Terz  und  Octav  der  Unterdominani, 
oder  umgekehrt.  Die  Folge  :  F~f}  oder:  f-F,  welche  selten  in  Anwen- 
dung kommt,  lässt  am  natürlichsten  die  verdoppelte  Terz  der  Unler- 
dominant fühlen.  Die  Folgen:  F-1I ,  oder:  1I-F,  F-c ,  oder:  c-K, 
F-e,  oder:  e-F  müssen  bis  bei  den  Nebenaccorden  verspart  werde«. 

VH.  Die  Folge:  Gis-fl,  oder:  H-Gis  fühlt  man  als  Terz  und 
Quint  der  Dominant,  oder  umgekehrt.  Bei  der  seltenen  Folge:  Gi$-<v 
oder:  c-Gis  kann  man  Gis  als  Terz  der  Dominant  und  c  als  Ten  der 
Tonica  betrachten.    Bei  der  Folge:  Gis-d,  oder:  d-Gis  wird  Terz  und 
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Sopt  der  Dominant,  oder  umgekehrt,  gefühlt.  Bei  der  Folge  :  Gis-e, 
,  |, ;■:  e-Gis  wird  Terz  und  Octav  der  Dominant,  oder  umgekehrt,  er- 
\,  „int.  Die  Folge:  Gis-f,  oder:  f-Gis  versparen  wir  bis  bei  den  Ne- 
j.,-1,; iccorden.  Die  Folge:  Gis-fis,  oder:  fis-Gis  laugt  ohnehin  in  der 
iinvermischten  A  moll  Tonleiter  nichts. 

§  14. 

Die  Leser  wissen  bereits,  dass  mit  den  bisher  angeführten  Grund- 
h  irmonien  keine  andern  Fortschreitungen  des  Fundamentes  möglich 
sind,  als  von  der  Tonica  zu  den  beiden  Dominauten  und  von  jeder 

*  k 

derselben  wieder  zur  Tonica,  nämlich:  I-Y-I-IV-I-V-I,  was  freilich 

ohne  Ende  wiederholt  werden  kann.  Um  etwas  mehr  Spielraum  zu 
_.'\\  innen,  nimmt  man  noch  den  falschen  Dreiklan"  und  den  deich- 
irtigen  Septaccord  der  2,en  und  den  Septnonaccord  der  5teo  Stufe  zu 
Hülfe;  dadurch  gewinnt  der  Fundamentalbass  folgende  Fortschrei- 
ttingen:  ^  J-  J- 

I-IV-II-V-I,  oder:  I-IV-H-*V-I,  auch:  I  -  V_-  I. 
Nimmt  man  noch  den  Dreiklang  und  Septaccord  der  6ten  natür- 
lichen Stufe  dazu,    so  gewinnt   man   folgende  Fortschreitungen   im 
Fundamente : 

I-YI-II-V-I,  oder:  I-Vl-IV-II-V-I,  oder:  I-VI-II-V-I. 
Nimmt  man  noch  den  übermässigen  Dreiklang  und  den  gleich- 
artigen Septaccord  der  3lea  Stufe  zu  Hülfe,  so  gewinnt  das  Fundament 
folgende  Fortschreitenden : 

9  8 

l-V-HI-VI-II-V-1,  oder  :  I-V-HI-VI-Il-  V-I,  oder  :  l-V-Hl-VI-IV-II-V-l. 
Nimmt  man  überdies  den  Dreiklang  oder  Septaccord  der  7ten  er- 
Dohlen  Stufe  dazu,  so  Gewinnt  man: 

l-IV-ÜVIl-fn-VI-H-V-I,  oder:  I-IV-{jVII-l1i-YI-IV-lUY-I,  u.  s.  w. 
lüs  hierher  wurde  der  Charakter  der  .Moll-Tonleiter  am  streng— 
slon  gehandhabt.  Wenn  aber  die  altsteigende  7le  Stufe,  </,  und  die 
■uifstciqende  6te,  fis,  dazu  Genommen  werden,  so  ist  dieses  eine  Er- 
Weiterung  des  Spielraumes,  ohne  dass  dem  Charakter  der  Moll-Ton- 
loiler  zu  nahe  Getreten  wird. 

Nimmt  man  den  Dnr-Drciklang  oder  den  gleichartigen  Septac- 
ord der  3un  Stufe  zu  Hülfe,  so  gewinnt  man  im  Fundamente  fol- 
pende  Fortschreitungen : 

MH-YI-II-^-I,  oder:   I-Hl- VI-H-T-l. 

Nimmt  man  den  Moll-Dreiklang  der  5ten  Stufe  dazu  ,  vso  erhält 

man:  s8  jjj  fcj    i  »   9* 

I- V -III-VI-II- V -I,  oder:   1-Y-11I-Y1-II-Y -I. 
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Nimmt  man  den  Septaccord  der  oUn  Slufe  mit  kleiner  Terz  xaU 
den  Septaccord  der  1ten  Stufe  mit  kleiner  Sept  hinzu  ,   so  erhält  nu 


die  Folge : 


.1! 

fl»-     7  7        £3  87  87        J?J 

I-V-I-IV-II-V-I,  oder:   I-IV-1I- V 


*.7 


I. 


Nimmt  man  den  unreinen  Dur-Dreiklang  und  den  sleichn 


rti» 


Septaccord  der  7,en  natürlichen  Stufe  dazu,  so  gewinnt  man  fobseai 


Fortschreitungen  : 


#3 


I-IV-VII-III-VI-II-V-I,  oder:  I-IV-VII-111-VI-H-V-I. 
Dass  man  auch  den  Septaccord  der  i,cn  Slufe  mit  kleiner  T«ri 
dazu  nehmen  kann,    ist  natürlich;  dadurch   gewinnt  man  folgeod» 


Fortschreitungen 


98 

7- 


cor 


I-IV-VII-III-VI-II-V-I,  oder:  I-IV-JVII-V-I. 
Nimmt  man  den  Dur-Dreiklang  oder  den  gleichartigen  Sept»:- 
r  4ten  Stufe  dazu,  so  erhält  man  : 


d  de 


*3 


r    t\ 


I-lV-JjVII-V-I,  oder:  I-IV-jjVH-V-I,  oder:  I-IV-£YII-fri-:VI-lI-V-L 
Nimmt  man  den  Moll-Dreiklang  der  2ten  Stufe  zu  Hülfe,  so  «r« 
hält  man : 


7      »l 


I-1V-1I-V-I,  oder:  I - IV - II - V-lII-^VI-iV-II-V-I. 
Wenn  man  endlich  noch  den  Dreiklang  oder  Septaccord  der  $"• 
erhöhten  Stufe  zu  Hülfe  nimmt,  so  gewinnt  man  folgende  Fortsein»« 
tungen  im  Fundamentalbasse  : 


I-jtVI-II-V-I,  oder:  I-^VI-II-V- 1,  oder:  I-V-IH-jfVI-lV-frTI-V-l 


§  15. 
Fortgesetzte  Untersuchung  nach   erweitei" terAnsiekt 

I.  Wenn  die  <lte  Stufe  in  die  2,e  tritt,  so  gilt  entweder  enfcttr 
als  Octav  der  Tonica  und  letzlere  als  Quint  der  Dominant  (c),  «W 
erstere  als  Terz  der  6ten  und  letztere  als  Octav  der  2ten  Stufe  (ö.)i*** 
erslere  als  Quint  der  Unterdominant  und  letztere  enUveder  als  Ort»* 
der  2ten  Stufe  (c),  oder  als  Terz  der  7tcn  Stufe  (d.).    Z.  B.  in  Ai 


Fund.:  A 


Wenn  aber  die  2,e  Stufe  in  die  lte  tritt,  so  gilt  entweder 
stere  als  Quint  der  Dominant  und  letztere  als  Octav  der- Tonica  t*#r 
oder  erstere  als  Sept  der  3,en  und  letztere  als  Terz  der  61*"  Stuf«  ■ 
oder  erstere  als  Octav  und  letztere  als  Sept  der  2len  Stufe  (c).   *. " 
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ü 


-I      I. 


-ä — 


-0 ^ 


mm 


Fund.:     E      A  C      F  C     Fis  H     H      E 

II.  Wenn  die  2le  Stufe  in  die  3te  geht,  so  eilt  entweder  erstere 
ils  Quint  der  Dominant  und  letztere  als  Terz  der  Tonica  («.),  oder 
letztere  als  Octav  der  3te"  Stufe  (6.),  oder  es  gilt  erstere  als  Terz  der 
7  ••  und  letztere  als  Octav  der  3tcn  Stufe  (c).    Z.  B. 

b. 


a. 


c. 


vi    *    ß — 

■ 

*     * 

0            I9 

.. 9 « 

:     11 

11      :: 

Fund.:     E      A  E      C  G      C  Gis     C 

Wenn  aber  die  3te  Stufe  in  die  2tegeht,  so  gilt  entweder  erstere  als 
f -:-z  der  Tonica  und  letztere  als  Quint  der  Dominant  (a.),  oder  erstere 
!■>  Quint  der  Clen  und  letztere  als  Octav  der  2ltn  Stufe  (b.),  oder  er- 
stere als  Sept  der  4,en  und  letztere  als  Terz  der  7,en  Stufe  (c),   oder 
•  rstere  als  Octav  und  letztere  als  Sept  der  3len  Stufe  {d.}.    Z.  B. 
<j.  6.  c.  d. 


£ 


-0- — | 
-\— 


-fi—0- 


f-r- 


t 


—ä 


tjnd.:  A    E  F    H  Fis  H  DG  D   Gis  C    C     F 

III.  Wenn  die  3te  Stufe  in  die  4,e  geht,  so  gilt  entweder  erstere 
;l<  Terz  der  Tonica  und  letztere  als  Octav  der  Unterdominant  (o.), 
■.der  letztere  als  Sept  der  Dominant  (b.),  oder  erstere  als  Quint  der 
6*1  naturlichen  und  letztere  als  Terz  der  2ten  (c),  oder  letztere  als 
Octav  der  4,cn  Stufe  (d.).     Z.  B. 

a.  b.  c.  d. 


-ß- 
x: 


:;:: 


-ß- 


EzEEEE 


Fund.:     A     D 


H 


D 


Geht  aber  die  4tc  Stufe  in  die  3te,  so  gilt  entweder  erstere  als 
<'otav  der  4len  und  letztere  als  Terz  der  Tonica  (o.),  oder  erstere  als 
Sept  der  Dominant  und  letztere  als  Terz  der  Tonica  (6.),  oder  erstere 
ils  Octav  des  Moll-Dreiklangs  der  4tcn  und  letztere  als  Quint  des 
Dreiklangs  der  6len  natürlichen  Stufe  (c),  oder  erstere  als  Quint  der 
"'"  und  letztere  als  Octav  der  3ten  Stufe  ((/.),  oder  erstere  als  Octav 
und  letztere  als  Sept  der  4"n  Stufe  [e.).  Z.  B. 
a.  b.  c.  d.  e. 


^^ 


t= 


-s 


-0- 


fand.:D   A         E     A         D    F  G    C      Gis  C         DDG         DD  Gis 

IV.     Wenn  die  4,e  Stufe  in  die  öie  geht,  so  gilt  entweder  erstere 
als  Octav  der  Unterdominant  und  letztere  als  Quint  der  Tonica  (a.), 
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oder  erstere  als  Terz  der  2ten  Stufe  und  letztere  als  Octav  derlW 
mint  (6.).    Z.B. 


i 


9 


Fund.:     DA  HE 

Wenn  aber  die  ote  Stufe  in  die  4te  geht,  so  gilt  entweder  ttHam 
als  Quint  der  Tonica  und  letztere  als  Octav  der  Unterdomuu«  i 
oder  letztere  als  Sept  der  Dominant  (6.),  oder  es  gilt  erster©  t£»$m 
der  6ten  und  letztere  als  Terz  der  2ten  Stufe  (c),  oder  erstere  aii  fr* 
und  letztere  als  Sept  der  Dominant  (d.).    Z.  B. 

b.  c.  d. 

Ü 


a 


Tu: 


Fund.: 


F      H  Fis    H  KB* 

V.  Wenn  die  5tc  Stufe  in  die  6t0  natürliche  Stufe  seht,  *  gfe 
entweder  erstere  als  Quint  der  Tonica  und  letztere  als  Ten  dert*» 
terdominant  (a.)f  oder  erstere,  wie  zuvor,  als  Quint  der  Tooka  out 
letztere  als  Octav  der  6ten  Stufe  [b.),  oder  erstere  als  Terz  der  3*"  uut 
letztere  als  Octav  der  6ten  Stufe  (c),  oder  es  gilt  erstere  als  Ort» 
und  letztere  als  Non  der  Dominant,  welche  letztere  hier  nur  alt  n>* 
ruckkehrender  Durchgang  gilt  und  sogleich  in  die  Octav  iunkl^w; 
{d.).    Z.  B. 

b.  c.  d.  -  • 


m 


-0- 

4:: 


Fund. 


m 


D 


A 


Wenn  aber  die  6te  natürliche  Stufe  in  die  5'6  geht,  so  cit 
weder  erstere  als  Terz  der  Unterdominant  und  letztere  als  QmtO.  Ar 
Tonica  (a.),  oder  erstere  als  falsche  Q)uint  der  2ten  und  Ie«2i*t»  «* 
Octav  der  5,en  Stufe  {b.),  oder  erstere  als  Sept  der  7'"  und  teism 
als  Terz  der  3ten  Stufe  (c),  oder  erstere  als  Octav  und  letaitn  i* 
Sept  der  Glen  natürlichen  Stufe  (d.),  oder  erstere  als  Non  und  leoa« 
als  Octav  der  Dominant  (<?.),  oder  erstere  als  Non  der  Dominant  *■** 
letztere  als  Quint  der  Tonica  (f.).     Z.  B. 


Fund.:  D 


VI.  Wenn  die  5te  in  die  6"  erhöhte  Stufe  geht,  so  fol*t  rätst- 
licherweise  die  7to  erhöhte  und  dieser  die  8le  Stufe  nach.  Am  ö** 
lichsten  für  das  Ohr  ist,  wenn  die  5ta  Stufe  als  Octav,  die  6"  «**** 
Stufe  als  durchgehende  Non  und  die  7le  erhöhte  Stufe  als  De*  •** 
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frn  der  Dominant  gilt,  welche  letztere  sodann  in  die  Octav  der  To- 
»ica  übergeht  («.).  Jedoch  ist  noch  ziemlich  fasslich,  wenn  man  die  5tb 
sutV  als  Quint  der  Tonica,  die  Gu  erhöhte  Stufe  zuerst  entweder  als 
Ot-lav  derselben  Stufe  oder  als  Terz  der  4ten  Stufe,  dann  aber  als 
Duint  der  2ten  Stufe,  und  die  7te  erhöhte  Stufe  als  Terz  der  Dominant 
betrachtet,  welche  letztere,  wie  zuvor,  in  die  Octav  der  Tonica  liber- 
al '&.).    z-  B- 


a. 


i 


*fc£ 


ffi 


Mi 


TT 
Fund.: 


?El*: 


ttr 


oder : 
. _ü_ 

-f— SP 


■fr-g 


Ü 


A     Fis  H    E 


A     DHE      A 


Wenn,  was  selten  geschieht,  die  Gte  erhöhte  in  die  5,e  Stufe  über- 
.•eht,  so  muss  zuvor  die  7l*  erhöhte  Stufe  gewesen  sein.    Die  7te  er- 
höhte Stufe  wird  als  Terz,  die  6te  erhöhte  als  durchgehende  Non  und 
!ic  öu'  Stufe  als  Octav  der  Dominant  betrachtet ;  darum  muss  zuletzt 
die  Sle  Stufe,  als  Octav  der  Tonica,  gehört  werden.     Z.  B. 

.  y        m «»•; m i 


Fund.: 


VII.  Wenn  die  7te  erhöhte  Stufe  in  die  8le  geht,  so  fühlt  man, 
"ttie*  bereits  gesagt,  erstere  am  natürlichsten  als  Terz  der  Dominant 
und  letztere  als  Octav  der  Tonica  (ct.).  Es  ist  jedoch  möglich,  dass 
erstere  als  übermässige  Quint  der  3,cn  und  letztere  als  Terz  der  G,eD 
Stufe  gefühlt  werde.  Dies  geschieht,  wenn  die  I0te  Stufe  vorangeht 
und  die  G'e  nachfolgt;  dann  fühlt  man  die  I0te  Stufe  als  Octav  und 
ilie  710  erhöhte  als  übermässige  Quint  der  3!en  Stufe,  und  darauf  die 
v'  Stufe  als  Terz  und  die  6,e  als  Grundton  des  Dreiklangs  der  6ten 
Stufe  (6.).     Z.B. 

a.  b.  selten: 


fcz^ 


:p= 


itmcrztrzg 


t=* 


Fund. 


C       —    Fis 


Wenn  aber  die  8te  Stufe  in  die  7te  erhöhte  geht,  so  fühlt  man 
entweder  erstere  als  Octav  der  Tonica  und  letztere  als  Terz  der  Do- 
niinant  («.),  oder  erstere  als  Sept  der  2ten  Stufe  und  letztere  wieder 
als  Terz  der  Dominant  (/;.),  seltener  fühlt  man  erstere  als  Quint  der 
Lnterdominant  und  letztere  als  Fundamentallon  (f.).     Z.  B. 

b.  c. 

_fr     „     r    fr     ^"M^ 


tz: 


H 


D 


Gis 
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VIII.  Wenn  die  8'°  Stufe  in  die  7le  natürliche  übergebt,  so  folfc 
man  erstere  als  Octav  der  Tonica  und  letztere  als  (kleine)  Ten  der 
Dominant  (o.),  oder  letztere  als  Quint  der  3,on  Stufe  (6.),  oder  ak 
Sept  der  1ten  Stufe  (c.)  ;  oder  man  fühlt  ersfere  als  Terz  der  &**  o*. 
lürlichen  und  letztere  als  Quint  der  3ten  Stufe  (c/.) ,  oder  erstere  ** 
Quint  der  Unterdominant  und  letztere  als  Octav  der  7teo  natürhea«« 
Stufe  («.).     Z.  B. 


m 


b. 


e. 


Fund.:     A       E 


D 


F      C 


D      G 


Wenn  aber,  was  selten  geschieht,  die  7"  natürliche  in  die  9» 
Stufe  geht,  so  muss  entweder  sogleich  wieder  die  7,e  natürliche  Stc& 
folgen,  welche  sodann  in  die  6le  natürliche  Stufe  herabgeht,  oder  e* 
springt  die  8te  Stufe,  welche  hier  als  Ueberschlag  gilt,  sogleich  in  dir 
6te  natürliche.  Es  gilt  also  im  Fundamente  das  Nämliche,  als  wen», 
die  7le  natürliche  Stufe  unmittelbar  in  die  Gte  natürliche  übereeal, 
wovon  ohnehin  sogleich  gehandelt  wird. 

IX.  Wenn  die  7U  natürliche  in  die  6le  natürliche  Stufe  übergebt,» 
gilt  entweder  erstere  als  Quint  der  3ten  und  letztere  als  Octav  der  f" 
natürlichen  Stufe  (a.),  oder  erstere  als  Sept  der  llen  Stufe  und  leta- 
lere als  Terz  der  Unlerdominant  (6.) ,  oder  erstere  als  Octar  und 
letztere  als  Sept  der  7te°  natürlichen  Stufe  (c).    Z.  B. 

a.  b. 


:f= 


-ß- 


Fund.:    C 


D 


Wenn  aber,  was  selten  geschieht,  die  Gte  natürliche  in  liiöl* 
natürliche  Stufe  übergeht,  so  muss  entweder  sogleich  wieder  die  C* 
natürliche  Stufe  folgen,  welche  sodann  in  die  5,e  herabgeht,  oder  e» 
springt  die  7lB  natürliche  Stufe,  welche  hier  als  Ueberschlag  gilt,  so- 
gleich in  die  öte.  Im  letzten  Falle  kann  die  6te  natürliche  Stufe  not 
als  Sept  und  die  7,e  natürliche  Stufe  als  Octav  des  Septaecordes  Ate 
7le"  natürlichen  Stufe  gelten  («.).  Im  ersten  Falle  kann  aber  im  Fun- 
damente das  Nämliche  gelten,  als  wenn  die  6te  natürliche  Stufe,  st*Ä 
des  Aufwartsschreitens,  so  lange  fortdauert,  bis  sie  in  die  5W  über- 
geht {b.).    Z.  B. 

a.  b. 


Fund.:  G      C 


D 


H  —   E 


F  —    F  -     « 
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§  16. 

Nun  zu  den  sprungweisen  Fortscbrei  Lungen. 

I.  Beim  Sprung  von  der  1ten  oder  8len  zur  3len  Stufe  gilt  entwe- 
Jer  erstere  als  Grundton  oder  Octav  und  letztere  als  Terz  der  Tonica 
'«.),  oder  erstere  als  Terz  und  letztere  als  Quint  der  6,en  Stufe  (b.), 
riemlich  selten  erstere  als  Quint  und  letztere  alsSept  der  iteD  Stufe  (c). 
lin  den  einen  oder  andern  Accord  bestimmt  füblen  zu  lassen,  lässt 
man  die  abgangigen  Töne  hinterher  oder  voraus  hören.  Z.  B.  in 
A  moll: 


£ 


^Efe; 


ff=F^ 


4= 


t=* 


Fund.:  A 


u 


-l= 


-j—j—ß- 


D 


=t= 


auch : 


-J— : 


£±zr ^t*: 


:t 


j.1 


» 


w- 


D  u.  s.  w. 

Bei  dem  Sprung  von  der  1,en  oder  8ten  auf  die  4"  Stufe  fühlt  man 
entweder  Quint  und  Grundton  oder  Octav  der  Unterdominant  (a.), 
unwohl  man  beide  Stufen  als  Fundamentaltöne  betrachten  kann; 
seltener  fühlt  man  sie  als  Sept  und  Terz  der  2teD  Stufe  (b.).  (Die  Er- 
-■•inzun"  der  absänsi&en  Töne  versteht  sich  sowohl  hier  als  bei  den 
folgenden  Beispielen  von  selbst.)    Z.  B. 


S-^lp 


D 


nusi 


208 


Bei  den)  Sprung  von 
Grundton 


der  iten  oder  8,en  auf  die  ö,e  Stufe  fühlt  tu» 
Grundton  oder  Octav  und  Quint  der  Tonica  (o.),  obgleich  beide  &*- 
fen  als  Fundamentaltöne  betrachtet  werden  können  ;  sehr  seilen  Oti- 
ten sie  als  Terz  und  Sept  der  G,cn  Stufe  (&.)■     Z.  I). 

a.                                                                                                 b. 
■$—       J— *— ==ZipZipZ3EZ^=ZIC i  — C — -4-;-^ — ^- — I — ,»^41- 1—  * __    -» 


w 


Fund.:  A 


]::. 


aucn : 


Beim  Sprung  von  der  1,en  oder  8ten  zur  Gten  natürlichen  Stafc 
gelten  entweder  Terz  und  Grundton  oder  Octav  der  GleD  natürliche» 
Stufe  (a.),  oder  Quint  und  Terz  der  Unterdominant  (ö.),  seltear 
Sept  und  Quint  der  2len  Stufe  (c).    Z.  B. 

a.  b. 


+=>: 


:t=± 


t^ 


*£=£ 


« 


3 


Fund.:  F 


D 


-)—.»- 


-i *- 


y-i — »-| — j — — 


-! »- 


3 


ii 


—V 



—0~ 

1 0 r 

— !      h 

■0- 

— 0- 
— | 

— 0 

; ~ 

9 — 

\- 

— ^      I 

0 

—  I 

_4___ 

_ 

Bei  dein  Sprung  von  der  8!en  zur  Gteu  erhöhten  Stufe  kann  man  ent- 
weder Terz  und  Grundton  der  Gle"  erhöhten  Stufe  (ct.),  oder  Quint  usd 
Terz  der  4len  Stufe  fühlen  (ft.) ;  als  Sept  und  Quint  der  2WB  Stufe  düii** 
sie  nur  dann  gebraucht  werden,  wenn  sosleich  die  7le  erhöhte  Stofo, 
als  Terz  der  Dominant,  darauf  folgt  (c).    Z.  B. 

ü.  b. 


Fund.:  Fis 


=t 


T~S 


,1- 


|t=-. 


II 


=8* 


fet- 


Der  Sprung  von  der  !len  in  die  6,e  erhöhte  Stufe  kann  in  fola»- 
der  Reihe  vorkommen  :  5-l-SG-2-#7-5-8.  Die  5le  Stufe  gilt  als  Quin« 
und  die  1,e  als  Grundion  der  Tonica  ;  die  Gu  erhöhte  Stufe  zuerst  aj* 
Terz  der  Unterdominant,  dann  als  Quint  der  2,en  Stufe,  woiu  & 
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Mchfolgende  2le  Stufe  den  Grundton  bildet;  die  7,e  erhöhte  Stufe 
:-;t  sodann  als  Terz  und  die  5,e  Stufe  als  Grundton  der  Dominant; 
:,,>  ,s;'  Stufe  gilt  dann  als  Octav  der  Toniea,  wie  hier  zu  sehen  : 


Fund.:     A        —  D  II  - 

Der  Sprung  von  der  lte"  in  die  7le  natürliche  Stufe  lüsst  Grund- 
n  und  Sept  der  1teü  Stufe  vernehmen,   worauf  die   6"  natürliche 
-rufe,  als  Terz  der  Unterdominant,  zu  folgen  hat.     Z.  B. 

Fund..     A      A      D 

Der  Sprung  von  der  lten  in  die  S'e  Stufe  kann  den  Grundton  und 

>Jie  Octav  der  Toniea  (a.),  oder  die  verdoppelte  Quinl  der  Unterdo- 

im.int  (&.),   oder  die  verdoppelte  Terz  der  6teD  Stufe  (c.)  bedeuten. 

L  B. 

a.  b.  c.  oder : 


Fund.:     A      — 

Der  Sprung  von  der  8ten  in  die  2te  Stufe  lässt  Sept  und  Grund- 
Ion  der  2tcn  Stufe  fühlen,  wonach  der  Sprung  in  die  7W  erhöhte  Stufe, 
:  e  als  Terz  der  Dominant  gilt,  nöthig  wird.    Z.  B. 


Fund.:    II    —      E 

II.    Der  Sprung  von  der  2len  oder  9lea  in  die  ile  Stufe  liisst  ent- 
weder Grundton  oder  Octav  und  Terz  der  2len  Stufe  (a.),  oder  Terz 
flitl  Quint  der  7,en  (6.),  oder  Quinl  und  Sept  der  Dominant  (c.)  füh- 
n.    Z.  B. 

oder :  b. 


^UTTTTT^m 


3> 


u.  s.  w. 


Der  Sprung  von  der  2ten  oder  9,e"  in  die  5"  Stufe  lässt  Quint  und 
Octav  der  Dominant  fühlen  (a.),  viel  seltener  aber  Sept  und  Terz  der 
'"Stufe  (6.).  Z.  B. 


Seehter,  Gesetze  des  Taktes. 


U 
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oder: 


Der  Sprung  von  der  2lea  in  die  6le  natürliche  Stufe  lässt  eet*.»* 
der  Grundton  und  Quint  der  2teD  (a.),  oder  Terz  und  Sept  derT*» 
oder  Quint  und  Nor»  der  oten  Stufe  (c.)  erkennen.    Z.  B. 

b. 

'II      :     — 


a. 


£ 


t=- 


*E£ 


-I — ._. 


:*== 


:p 


^ 


Fund.:  H 
oder : 


:ft»-i— r — ii=l 


:p-s 
E    - 


rt  — 


E-  - 


^3 


Der  Sprung  von  der  9teu  in  die  6te  erhöhte  Stufe  lasst  Octat  «41 
Quint  der  2,en  Stufe  fühlen,  wonach  die  7te  erhöhte  Stufe,  als  Im 
der  Dominant,  folgen  muss.     Z.  B. 


i 


t 


-_^_i^ 


P" 


p 


Fund.:  H     -       E 

Der  Sprung  von  der  2len  oder  9'en  in  die  7te  natürliche  Stuie  tfc** 
entweder  Terz  und  Oclav  der  7ten  natürlichen  Stufe  (a.),  oder  <>su» 
und  Terz  der  5Un  (6.),  selten  aber  Sept  und  Quint  der  3""  Stafe  • 
fühlen.    Z.  B. 

bJ 


Den  Sprung  von  der  2tea  oder  9ten  in  die  7tc  erhöhte  Staue  fe&> 
man  am  natürlichsten  als  Quint  und  Terz  der  Dominant  (a-h  s*«** 
als  Terz  und  Octav  der  7'4"  erhöhten  Stufe  (6.),  noch  seltener  akS*¥* 
und  übermässige  Quint  der  3len  Stufe  (c).    Z.  B. 


Fund 
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r. 


Der  Sprung  von  der  2ten  in  die  8te  Stufe  lässt  Grundton  und  Sept 


j;»» 


-  Stufe  fühlen,    wonach  die  7,e  erhöhte  Stufe,  als  Terz  der 
.iMuiiunt.  z.u  folgen  hat.     Z.  B. 


^ 


^ad     H     -     E 


m 


— 0- 


-r  ■  **  «.  ■■ » 


üüi 


=Ö 


£riJ: 


H 


E     -  H 

oder:  D 


H 


E      — 
E     — 


Bei  dem  Sprung  von  der  2ten  zur  9len  Stufe  oder  umgekehrt  fühlt 

:j:i  entweder  Grundton  und  Octav  der  2te"  Stufe  («.),  oder  doppelte 

;:»t  der  Dominant  (&.),   seltener  doppelte  Terz  der  7,en  Stufe  (c). 

i  b. 


(I. 


^^-RF^^fef 


ja. 
— i — 


-0  ■ 


0- 
:tr_ 


fc. 


g 


-# 1 i~ 


*A 


^m 


-Ä«- 


=E 


~,-il-4- 


« 


oder  : 


**i 


E?E^l3EEElz^lr=.^ii^= 


G  Gis 

Die  Folge  der  3ten  Stufe  nach  der  9tra  lässt  Sept  und  Grundion 
:<r  3'"1  Stufe  («.),  oder  Non  und  Terz  der  Tonica  (6.)  fühlen.    Z.  ß. 

b. 


a. 


m^ 


4= 


t= 


t 


>.*-T 


B—  *-!£—■ 


:p 


r— I  *— I 


gfc 


i — ti — i — * — t — jt 


and.:  C 


A 


III.  Der  Sprung  von  der  3ten  oder  I0,cu  auf  die  ole  Stufe  lässt 
entweder  Grundton  oder  Octav  und  Terz  der  3,en  Stufe  (a.) ,  oder 
Ten  und  Quint  der  Tonica  (6.),  seltener  aber  Quint  und  Sept  der 
&"■  Stufe  (c.)  fühlen.    Z.  B. 


1  4  * 
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I^gfegE^I 


t=ß=i 


-«I— *—t- 


Der  Sprung  von  der  3,en  oder  I0,BD  auf  die  6te  natürliche  S*^ 
liisst  Quint  und  Octav  der  6ten  natürlichen  Stufe  (a.),  oder  Sept  «u 

Tpt7  rlpr  4teD  Slnfp.  (A.1  fiihlpn.     '/..  R. 


Terz  der  4,en  Stufe  [b.)  fühlen,    Z.  B 
a 


6. 


^-f=i 


Fund.:  F 


=fc 


B 


«=f 


rff 


D 


gg 


~c~.~~ 


Der  Sprung  von  der  4  0len  auf  die  6,e  erhöhte  Stufe  lässt  Qu** 
und  Grundton  der  6len  erhöhten  Stufe  (a.),  oder  Sept  und  Ten  dir 
4,eD  Stufe  (6.)  fühlen.    Z.  B. 


i 


tL   *      *■ 


:t*=pqf 


g#- 


1111=111=1 


Fund.:  Fis 


D 


Der  Sprung  von  der  3,en  oder  10ten  auf  die  7le  natürliche  SloJr 
lässt  entweder  Grundion  oder  Octav  und  Quint  der  3'en  Stufe  (a4, 
oder  Terz  und  Sept  der  l,en  Stufe  [b.)  fühlen.    Z.  B. 

a.  £:  ♦:  t. 

A 


V 


*^& 


Fund.:  C 


fc====dMMfeii 


»= 


V1 

Wenn  nach  der  I0le"  die  7,e  erhöhte  Stufe  fo)"t,  so  stellt  tn» 
sich  am  natürlichsten  vor,  es  springe  die  Terz  der  Tonica  in  dieT« 
der  Dominant  (a.).  Von  Rechts  wegen  müsste  nach  der  lO'*0  er>t& 
8te  und  dann  erst  die  7te  erhöhte  Stufe  folgen,  wobei  die  10"  Steif 
die  Terz  und  die  8te  die  Octav  der  Tonica  vorstellt,  welche  leüi*** 
dann  in  die  Terz  der  Dominant  ordentlich  übergeht  (/>.).  Es  wW 
also  die  8te  Stufe,  welche  macht,  dass  man  fühlt,  es  werde  im  Fun- 
damente der  Uehergang  von  der  Tonica  in  die  Dominant  ueinaciäf- 
durch  den  Sprung  von  der  10ten  in  die  7l=  erhöhte  Stufe  überbüf*- 
Uebrigens  möchte  es  rathsam  sein,  diesen  Sprung  nicht  anders  l» 
wie  in  folgenden  Tonreihen   zu  gebrauchen:   8-10-^7-S  (r.),outf* 
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..i D-J7-8  '(/.:,  oder:  8-5-10-JJ7-9-8  [e.)}  indem  man  die  8,e  Stufe 
lenizstens  vor-  oder  nachher  hören  lässt.    Z.  B. 

a  b.  c.  d.  e. 


'     |     A    E        A    A    E         A    A     E    A         E    A    E    A  A     —       E       A 

Wenn   hei   dem  Sprung  von  der  10(en  in  die  7'"  erhöhte  Stufe 
.•  Oetav  und  Übermässige  Quint  der  3,en  Stufe  gefühlt  werden  soll, 

w  tnuss  ebenfalls  die  8te  Stufe,  als  Terz  der  6,en  Stufe,  nachfolgen; 
i>s  zugleich  das  Abgängige  des  ersten  sowohl  als  des  zweiten  Ac- 
nles  dabei  vorkommen  muss,  um  den  Zweifel  zu  beseitigen,  versteht 

,.:i  von  -selbst.     Z.  ß. 


3= 


*   _■ 


mm 


Kund.:    C      F      C      F       

Der  Sprung  von  der  3ten  in  die  7,e  erhöhte  Stufe  wird,  weil  in 
>oin  Zwischenräume  keine  Stufe  liegt,  die  das  darin  liegende  Miss- 
rhallniss  lösen  könnte,  äusserst  selten  gebraucht,  ausser  in  folgen- 
r  Reihe,  wo  die  7te  erhöhte  Stufe  einen  zurückkehrenden  Dureh- 
.■  vertritt:  8-5-3-JJ7-8.    Z.  B. 

statt  des  dreistimmigen  Salzes  : 


Fund 


Der  Sprung  von  der  3,en  in  die  !'e  oder  8,e  Stufe  lässt  entweder 

r  rz  und  Grundton  oderOctav  der  Tonica  (a.),  oder  Quint  und  Terz  der 

'  Stufe  (6.),  seltener  Sept  und  Quint  der  iten  Stufe  (c.)  fühlen.    Z.  B. 


A  SE^gEJ 


T 


=f 


^ 


P 


v; 


x: 


E^ 


£ 


a; 


=jz= 


:t 


T= 


±- 


Der  Sprung  von  der  3,ea  in  die  9,e  Stufe  stellt  Grundton  und 
N -pt  der  3l"  Stufe  vor,  kann  aber  nicht  wohl  anders  gebraucht  wer- 
' -:i-  als  wenn  die  10te  Stufe  vorhergeht,  welche  die  Octav  der  3t<rD 
^lufe  vorstellt.     Z.  B. 


2Ki 


Fund  :  C 


Der  Sprung  von  der  3len  in  die  10le  Stufe  oder  umgekehrt  m\ 
entweder  als  Grundton  und  Octav  der  3len  Stufe  (a.),  oder  als  *<* 
doppelte  Terz  der  Tonica  (&.),  oder  als  verdoppelte  Quint  d*rf* 
natürlichen  Stufe  (c).      Z.  B. 


* 


I 


a. 


m 


£=rf= 


*= 


■ß— \-- 


JZZZ 


t 


E=t 


i — F 


Fund.:  C 
6. 


:p=^c 


W 


t±T^ttr- 


£'  - 


c. 


=j»=t= 


-i — 


£ 


=*=*£ 


Der  Sprung  von  der  1 0,eD  in  die  itc  Stufe  stellt  die  Sept  und  6c%  i 
Grundton  der  4tL'n  Stufe  vor.     Z.  B. 


r-ß-r-r 


— 1= 


-m—0 


^^ 


Jh-r* 


S 


Fund.:  D 


D 


Gis 


IV.  Bei  dein  Sprung  von  der  iteD  oder  11,en  auf  die  6U  naiflr- 
liche  Stufe  fühlt  man  entweder  Grundion  oder  Octav  und  Terz  in 
Unterdominant  (a.),  oder  Terz  und  falsche  Quint  der  2len  Stufe  (6.^ 
oder  Quint  und  Sept  der  7len  Stufe  (c),  oder  Sept  und  iS'on  der  Do- 
minant (d.).    Z.  B. 

a.  b. 


i 


ES 


5) 

Fund.:  D 


-r-  TP— » 1— -1- 


rE^Ej 


=t 


:=4^ 


:*=p 


HI 


— #- 


3 


II 


%fTrf  ^Ixi-Efar^&rj 


w 


Gis 


d. 


-*-r 


5^ 


H^i 
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Per  Sprung  von  der  itcn  oder  I  llen  auf  die  6,e  erhöhte  Stufe  lässt 
rattveder  Grundion  oder  Octav  und  Terz  der  4""  Stufe  («.),  oder 
Ttrz  und  Quint  der  2!fn  Stufe  (6.)  erkennen.     Z.  B. 

b. 


li  9  T\  <\  »TT 


H 


s=s=3= 


Der  Sprung  von  der  4tcn  oder  Hlen  auf  die  7te  natürliche  Stufe 
isst  Quint  und  Grundton  oder  Octav  der  7ten  natürlichen  Stufe 
ihlen.    Z.  B. 


u 


=t 


f  md.:  G 


=\ 


=^ 


Der  Sprung  von  der  4len  oder  I  lten  auf  die  7te  erhöhte  Stufe  lässt 
vorzugsweise  Sept  und  Terz  der  Dominant  erkennen  (ö.),  seilen  aber 
Quint  und  Oclav  oder  Grundton  der  7ten  erhöhten  Stufe  (b.).    Z.  B. 


a. 


£ 


3± 


4= 


mJ. 


-*-tf — » 
E 


3t 


*-ft 


P 


t=t 


£i| 


.*. — 


G~ 


t 


3t=± 


:Eg=::z= 


~fc- jd—t\ — 


:£j^ 


Gis 
'     Der  Sprung  von  der  4len  oder  I  I,en  auf  die  8le  Stufe  lässt  entwe- 
der Grundton  oder  Octav  und  Quint  der  Unterdominant  (a.),  oder 
Terz  und  Sept  der  2lea  Stufe  (6.)  fühlen.     Z.  B. 

o.  b. 


^s 


Fund.:  D 

-f.- 


E^S=ff 


^ÜÜÜ[g 


~ )- 


-9- 
H 


=t 


i 


*£ 


=t 


I 


£"-• 
£= 


H 


E       — 


Der  Sprung  von  der  4len  auf  die  2l°  oder  9le  Stufe  bedeutet  ent- 
weder Sept  und  Quint  der  Dominant  (ct.),  oder  Terz  und  Grundton 
oder  Octav  der  2,en  Stufe  (6.),  oderQuint  und  Terz  der  7,c°  Stufe  (c). 
Z.  B. 


-ß_ 


M 


Fund.:  E 


1 — 9- 


-?--- 


c=*£*=k= 


IÜE=^ii^ 


ir 


■ß. 


ö= 
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feH1  ii  r^t'ir^T  f  irr^g 

H  G 


oder: 


P=3=fc 


-i: 


l^HÜ 


Gis 


Der  Sprung  von  der  4ten  in  die  I0te  Stufe  gilt  als  Grundton  ua| 
Sept  der  4len  Stufe.    Z.  B. 


Fund.:  D  D 


Der  Sprung  von  der  4len  in  die  I  lte  Stufe  oder  umgekehrt  a| 
entweder  als  Grundton  und  Octav  der  Unterdominant  (a.),  oder  als 
verdoppelte  Terz  der  2,eD  Stufe  (b.).  Z.  B. 


i 


a. 


5 


Fund.:  D 
b. 


=m 


i=Ö 


^ 


±=l: 


==t 


:3- 


3 


fcE 


=t=; 


:»= :: 


=|=fc 


S^PH' 


H 


Der  Sprung  von  der  \  lton  Stufe  in  die  5,e  gilt  als  Sept  und  Grund- 
ton  der  Dominant.     Z.  B. 


I 


W 


~i— tir+—  *  — 

-* — rr 


tt-* 


— * — : 


Fund.:  E 

V.  Der  Sprung  von  der  h"in  oder  I2te"  in  die  7te  natürliche  Stufe 
wird  entweder  als  Grundton  oder  Octav  und  Terz  des  Moll-Dr«- 
klangs  der  5,en  Stufe  (a.),  oder  als  Terz  und  Quint  der  3,en  (b.),  od«f 
als  Quint  und  Sept  der  4len  Stufe  (c.)  betrachtet.     Z.  B. 

Fund.:  E  C 


So 


C. 


A 


nü^^m 


Don  Sprung  von  der  5,en  oder  12'"  in  die  7le  erhöhte  Stufe  füM 
man  entweder  als  Grundton  oder  Octav  und  Terz  des  Dur-Dreiklangl 
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!or  Dominant  (a.),  selten  über  als  Terz  und  übermässige  Quint  der 
;-•»  Stufe  (6.)-    z-  B- 

a.  b. 


.•  mtl.:  E 
.r 


F 


lei^iiiiüi^ 


Der  Sprung  von  der  5,en  in  die  lle  oder  8le  Stufe  bedeutet  am 
natürlichsten  Quint  und  Grundton  oder  Octav  der  Tonica  (a.),  sehr 
selten  aber  Sept  und  Terz  der  G,eu  Stufe  (6.).    Z.  B. 

a.  _*_  +.         b. 


c 


£=&=rm 


ijÜ 


:•  mtl.:  A 


ic_i_- 


^te±±£i±js=& 


:EEEEB 


1=5= 
fE=tt 


F    — 


H 


Der  Sprung  von  der  5te"  in  die  2tc  oder  9,e  Stufe  bedeutet  ge- 
wöhnlich Grundton  und  Quint  der  Dominant  («.),  sehr  selten  aber 
Terz  und  Sept  der  3,en  Stufe  (6.).     Z.  B. 

a  *  u  IL  jk.         6. 


f— 


A — -j — 0-$A— +  — P — 


*- 


±=.  * 


l^ST^THT^^ 


Kund.:  E 

/£,    :J — ^    t— 

c 

« 

— *—      — ♦— ^h 

i  F         r        I        ■  -  E  2 

-C 


F 


1 


f  i     '   f — : — r 


Der  Sprung  von  der  oten  in  die  1 0te  oder  3,e  Stufe  bedeutet  ent- 
weder Quint  und  Terz  der  Tonica  (o.),  oder  Terz  und  Octav  oder 
'h-undton  der  3te"  Stufe  (&.)>  seltener  Sept  und  Quint  der  6len 
Stufe  (c).     Z.  B. 

a.      ±  ^.  b.      ± 


~r. 


-I 


Kund.:  A 


Igpü^Üi^ü^^i 
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H     — 


"•*.*, 


Der  Sprung  von  der  5tcn  auf  die  11"  Stufe  bedeutet  Grundt» 
und  Sept  der  Dominant.     Z.  B. 


Der  Sprung  von  der  l2leD  auf  die  6te  natürliche  Stufe  deutet  auf 
Sept  und  Grundton  der  6ten  natürlichen  Stufe  («.);  was  zur  Vorbe- 
reitung und  zur  Auflösung  dieses  schweren  Sprunges  dienen  mat 
sehe  man  bei  b. 


b. 


rl== 


_*^ 


Funrt.:  F 


-0- 
A 


£* 


1 


H 


statt : 

A         F         H  E 


2&C 


A 


Der  Sprung  von  der  12len  auf  die  Gle  erhöhte  Stufe  deutet  auf 
Sept  und  Grundton  der  6leD  erhöhten  Stufe  (o.) ;  Vorbereitung  und 
Auflösung  dieses  Sprunges  sehe  man  bei  6. 


S^i^flF^B 


tr tf 

Fund.:  Fis 


A 


Fis  — 


1  — 


4= 


3= 


^5 


H 


=t=q 


A     — 


statt : 
A        Fis        H 


(Nach  diesem  Muster  können  die  Leser  auch  die  Auflösung  der 
früher  erwähnten  Septaccorde  versuchen.) 

Der  Sprung  von  der  5tea  auf  die  1  2ta  Stufe  oder  umgekehrt  tosst 
entweder  Grundion  und  Oclav  der  Dominant  (a.),  oder  verdoppelt* 
Quint  der  Tonica  (&.),  oder  verdoppelte  Terz  der  3ten  Stufe  (c)  i^* 
len.    Z.  B. 

b. 


Fund 
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c. 


_ß- 


HS 


4=p 


c 


-i — #- 


* 


-|2=;5^i 


^EEE=& 


VI.  Der  Sprung  von  der  Gte"  natürlichen  in  die  8te  oder  1"  Stufe 
lasst  entweder  Grundton  oder  Octav  und  Terz  der  6te"  natürlichen 
Stufe  (a .),  oder  Terz  und  Quint  der  Unterdominant  (&.)>'  seltener 
Quin!  und  Sept  der  2ten  Stufe  (c.)  fühlen.    Z.  B. 
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Der  Sprung  von  der  6len  natürlichen  in  die  9te  oder  2te  Stufe  be- 
deutet entweder  Quint  und  Octav  oder  Grundion  der  2len  Stufe  (a.), 
oder  Sept  und  Terz  der  ltea  (6.),  auch  wohl  Non  und  Quint  der  Do- 
minant (c).    Z.  B. 
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Gis  E 

Der  Sprung  von  der  6tea  natürlichen  in  die  10le  oder  3te  Stufe 
lasst  Octav  oder  Grundton  und  Quint  der  6,e0  natürlichen  Stufe  (a.), 
seltener  Terz  und  Sept  der  4len  Stufe  (/>.)  fühlen.    Z.  B. 
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Der  Sprung  von  der  6len  natürlichen  in  die  \\le  oder  4U  StnJt 
bedeutet  entweder  Terz  und  Oetav  oder  Grundton  der  Unterdominaoi 
(«.),  oder  Quint  und  Terz  der  2teD  Stufe  (ö.),  oder  Sept  und  Qojm 
der  7teD  Stufe  (c),  oder  Non  und  Sept  der  Dominant  ((/.).    Z.  B. 

b. 
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Der  Sprung  von  der  6ten  natürlichen  Stufe  auf  die  12*  gilt  ais 
Grundton  und  Sept  der  Gten  Stufe,  kann  aber  nicht  wohl  anders  ge- 
braucht werden,  als  wenn  die  I3te  natürliche  Stufe  vorausgeht  {o.}; 
was  sodann  folgen  kann,  sehe  man  bei  b. 

gs 
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Funrl.:  F 


H 


statt: 
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^— 


Der  Sprung  von  der  I3len  auf  die  7le  natürliche  Stufe  gilt  als  S*pt 
und  Grundton  der  7,en  natürlichen  Stufe  (a.) ;   was  vorausgehen  und 


nachfolgen  muss,  sehe  man  bei  b. 


H    
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Der  Sprung  von  der  13te"  oder  6te"  natürlichen  zur  7U"  erhöhten 
Stufe  iiilt  entweder  als  Sept  und  Grundton  der  7,,:a  erhöhten  Stufe 
;.  ,  oder  als  Non  und  Terz  der  Dominant  (6.).    Z.  B. 

b.  ^  n 
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Der  seltene  Sprung  von  der  Gten  zur  <13Un  natürlichen  Stufe  oder 
umgekehrt  gilt  entweder  als  Grundton  und  Octav  der  G,en  natürlichen 
Stufe  [a.)}  oder  als  verdoppelte  Terz  des  Dreiklangs  der  Unterdomi- 
nant {!).).  Die  Ursache,  warum  man  die  Octav  der  6len  natürlichen 
Stufe  nicht  gern  nimmt,  ist,  weil  sie  hinterdrein  als  verdoppelte  fal- 
sche Quint  der  2ten  Stufe  gefühlt  wird,  und  diesem  gemäss  jede  der- 
selben abwärts  gehen  muss,  und  zwar  die  zuletzt  erscheinende  zu- 
rrst und  die  erste  zuletzt  (c).    Z.  B. 
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Der  Sprung  von  der  Glcn  erhöhten  Stufe  in  die  8"  gilt  ent- 
weder als  Grundton  und  Terz  der  6,en  erhöhten  Stufe  («.),  oder  als 
Terz  und  Quint  der  4len  Stufe  [b.).    Z.  B. 
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Der  Sprung  von  der  6,en  erhöhten  in  die  2,e  oder  9'e  Stufe  be- 
deutet Quint  und  Grundion  oder  Octav  der  2len  Stufe.    Z.  B. 
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oder: 


Fund.:  H 


statt: 


oder : 
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Der  Sprung  von  der  6ten  erhöhten  Stufe  in  die  IOte  gilt  entweder 
als  Grundton  und  falsche  Quint  der  6ten  erhöhten  Stufe  (a.),  oder  als 
Terz  und  Sept  der  iten  Stufe  (&.)•    Z.  B. 

a.  b. 


^j^^p^mT^=^^m 


Der  Sprung  von  der  6,en  erhöhten  in  die  i,e  oder  I  lte  Stufe  gül 
entweder  als  Terz  und  Grundton  oder  Octav  der  4te"  Stufe  (a.),  oder 
als  Quint  und  Terz  der  2len  Stufe  (ö.).     Z.  B. 

a.  b. 
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Der  Sprung  von    der  6te"  erhöhten   in  die  12le  Stufe   bedeutet 
Grundton  und  Sept  der  Gten  erhöhten  Stufe  («.).    Vorbereitung  uad 


Auflösung  bei  b. 


T7 
Fund.:  Fis 


statt: 
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VIII.  Der  Sprung  von  der  7teD  naturlichen  Stufe  in  die  2"  oder 
9lc  gilt  entweder  als  Octav  oder  Grundton  und  Terz  der  7Un  natürli- 
chen Stufe  [a.)}  oder  als  Terz  und  Quint  des  Moll-Dreiklangs  der 
5,eD  (&.)>  °der  seltener  als  Quint  und  Sept  der  3te"  Stufe  (c).   '/-  B. 
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Im  Zusammenhange  kann  es  heissen  : 
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Der  Sprung  von  der  7te"  natürlichen  in  die  3"  oder  10te  Stufe 
eilt  entweder  als  Quint  und  Grundton  oder  Octav  der  3ten  Stufe  (ct.), 
oder  als  Sept  und  Terz  der  1ten  Stufe  (6.)-    Z.  B. 

6. 
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Kund.:  C 
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Der  Sj)rung  von  der  7ten  natürlichen  in  die  4tc  oder   11le  Stufe 
bedeutet  Octav  oder  Grundton  und  Quint  der  7tea  natürlichen  Stufee 
«.).    Was  vorausgeht  und  nachfolgen  kann,  sehe  man  bei  b. 
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Der  Sprung  von  der  7Un  natürlichen  in  die  ole  oder  12te  Stufe 
hedeutet  entweder  Terz  und  Giundton  oder  Octav  des  Moll-Dreiklanss 
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der  5,cn  Stufe  («.),  oder  Quint  und  Terz  der  3,en  Stufe  (ö.)f  oderS«. 
und  Quint  der  4toB  Stufe  (c).    Z.  B. 
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U.  S-  W. 

Der  Sprung  von  der  7ten  natürlichen  in  die  13"  natürliche  Stafc 
liisst  Grundton  und  Sept  der  7"ü  natürlichen  Stufe  fühlen.    Z.  B» 
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Der  Sprung  von  der  7tcu  natürlichen  in  die  13"  erhöhte  SudEr 
gehört  nicht  in  die  diatonische  Moll-Tonleiter. 

Der  Sprung  von  der  7ten  natürlichen  in  die  I"  Stufe  deutet  S*f* 
und  Grundton  der  1teu  Stufe  an  (a.).  Das  Vorausgehende  und  Nad>- 
folgende  sehe  man  l)ei  b. 
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statt: 
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Wenn  der  Sprung  von  der  7,en  natürlichen  in  die  14-"  naioriwä* 
Stufe  oder  umgekehrt  gemacht  wird,  so  gelten  sie  entweder  fc* 
Grundion  und  Octav  der  7teu  natürlichen  Stufe  (a.),  oder  als  verdop- 
pelte Quint  der  3,e"  Stufe  (b.).  Dass  sodann  auch  die  6"  und  j*% 
und  hernach  die  5"  und  12"  Slufe  nachfolgen  müssen,  Heut  im  Üur- 
rakter  der  Moll-Tonleiter;  den  Zusammenhang  sehe  man  hei  c. 
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IX.  Der  Sprung  von  der  7len  erhöhten  in  die  2,e  oder  9te  Stufe  wird 
tui  natüi liebsten  als  Terz  und  Quinl  der  Dominant  gefühlt  («.),  sel- 
tener stellt  er  Grundton  und  Terz  der  7ten  erhöhten  Stufe  (o.j,  noch 
--.'teuer  Übermässige  Quint  und  Sept  der  3lcn  Stufe  vor  (c).    Z 

fr-       -     ■■      *       -d 
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statt: 
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Bor  Sprung  von  der  7U"  erhöhten  zur  I0,cn  Stufe  lässt  am  natür- 
lichsten erstere  als  Terz  der  Dominant  und  letztere  als  Terz  der  To- 
B«ca  erkennen,  was  dann  am  leichtesten  angeht,  wenn  zu  Anfang 
>'ic  8"  Stufe  als  Octav  der  Tonica,  und  zuletzt  die  D*  Stufe  als  Quint 
der  Dominant  gehört  wird.    Z.  B. 

Secbler.  Gesetze  des  Taktes.  I  5 
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Fund.:    A  E  A        E 

Sollen  aber  die  obbenannten  Slufen  die  übermässige  Quint  und 
Octav  der  3ten  Stufe  vorstellen  («.),  so  wird  der  Zusammenhang  fol- 
gender sein  können  [b.): 

a.  b. 


p^SIÜ 


Fund.:  C 


Der  Sprung  von  der  7te"  erhöhten  zur  1  •llen  Stufe  gilt  am  gewÖQI 
lichsten  als  Terz  und  Sept  der  Dominant  (a.),  seltener  als  Grundta« 
und  Quint  der  7,en  erhöhten  Stufe  [b.).    Z.  B. 
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Der  Sprung  von  der  7,en  erhöhten  zur  o,e"  oder  1 2leD  Stufe  pSl 
am  natürlichsten  als  Terz  und  Grund  ton  oder  Octav  der  Doraina* 
(a.),  sehr  selten  aber  als  übermässige  Quint  und  Terz  der  3"*  Süd» 
{b.).    Z.  B. 

a.  b. 
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Der  Sprung  von  der  7len  erhöhten  in  die  13,e  natürliche  Stofr 
wird  am  gewöhnlichsten  als  Terz  und  N'on  der  Dominant  gefühlt  [o-% 
seltener  drückt  er  Grundton  und  Sept  der  7lc"  erhöhten  Stufe  aus{*4" 
Z.  B. 
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Der  Sprung  von  der  7lcn  erhöhten  zur  13,cn  erhöhten  Slufe  kommt 
Q  der  diatonischen  Moll-Tonleiter  nicht  vor. 

Der  seltene  Sprung  von  der  7len  erhöhten  zur  I  4""  erhöhten  Stufe 

Jer  umgekehrt  kann  nur  die  verdoppelte  Terz  der  Dominant  vor- 

\    stellen,  und  es  inuss  sich  die   I  i"  in  die  15"  und  die  7"  in  die  8" 

Miife,  d.  h.  jede  Terz  der  Dominant  imiss  sich  in  die  Octav  der  To- 

aica  auflösen.     Z.  B. 
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V!ei  dem  seltenen  Sprung  von  der  7""  erhöhten  Stufe  zur  l"n 
»teilt  man  sich  erstere  als  Terz  der  Dominant  und  letztere  als  Grund- 
ion der  Tonica  vor;  es  muss  aber  hinterdrein  die  8"  als  Octav  der 
Fmica  kommen,  wohin  die  Terz  der  Dominant  zu  gehen  verlangt. 
Damit  aber  der  Sprung, von  der  7,e"  erhöhten  zur  llen  Stufe  nicht  zu 
-•  liwer  ausfalle,  lässt  man  die  2'e  Slufe  als  Quint  der  Dominant  vor- 


gehen, nämlich  :  2 


-*7- 


1-8.     Z.  B. 


fta-^-H-J» 
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statt 


vollstandiger  so 


I #  r  *fT^z^-lzqp 


statt  : 
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§  «7. 

Wegen  der  Auflösung  der  dissonirenden  oder  nicht  vollkommen 
inen  Sprünge  ist  bereits  §  7  das  Nöthigste  gesagt  und  gezeigt  worden. 
Hier  bleibt  für's  erste  zu  erinnern,  dass  in  der  Moll-Tonleiter  drei  fal- 
sche Quinten  sind,  und  zwar:  die6'e  natürliche  Stufe  gegen  die  2te,  die 
!<)'8geeen  die  6"  erhöhte  Stufe  und  die  I  Itee:e"en  die  7"  erhöhte  Stufe; 
ferner,  dass  darin  zwei  unreine  Quinten  sich  vorfinden,  und  zwar: 
die  1 1'« gegen  die  71"  natürliche  und  dieG'Vrhöhle  gegen  die  2"  Stufe. 
Da  aber  die   6"  erhöhte  Stufe  nur  zum  Steigen  bestimmt   ist,   so  er- 

•I  5  * 
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hält  sie  eben  die  Freiheit  wie  die  6le  Stufe  in  der  Dur-TonJtÄ,. 
welche  ausserordentlicherweise  auch  als  Q)uint  der  2"n  Stufe  «w, 
darf.    Endlich  ist  die  unreine  Terz  zu  bemerken,  welche  die  i*  «^ 
gegen  die  2te  macht. 

Nun  soll  dasjenige  nachgeholt  werden ,  was  die  Moll-TcoWb» 
Neues  mitbringt. 

I.  Der  übermässige  Seeundsprung.  Geschieht  er «& 
wärts,  so  fühlt  man  den  untern  Ton  nicht  eher  als  Grund  ton  dcrjW 
eund  oder,  was  einerlei  ist,  als  ursprüngliche  Sept,  bis  der  fcwtS«;, 
Ton  eintritt;  sonach  ist  die  Vorbereitung  des  Grundtones  der  dW 
massigen  Secund  oder  der  ursprünglichen  Sept  schon  vollbodk 
es  mangelt  also  nur  die  Auflösung  desselben,  wozu  nöihigüt  ^» 
der  obere  Ton  einen  grossen  Terzsprung  abwärts  mache,  x.  iL  \ 
Amoll:  f-(jis-e.  Nachdem  man  aber  den  Grundton  der  ubera*i«^. 
gen  Secund  grösstenteils  als  ursprüngliche  Non  und  die  übt?nna»^ 
Secund  selbst  als  ursprüngliche  grosse  Terz  auf  der  Dominant  aiuwii; 
so  lässt  man  noch  öfter  zuerst  die  übermässige  Secund  sich  aufm-«r* 
auflösen,  bevor  man  an  die  Auflösung  des  Grundtonea  dieser  fefetf* 

Z.  B. 

statt: 


massigen  Secund  geht 
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Fusid.:     E 
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Geschieht  er  abwärts,  so  fühlt  man  den  untern  Ton  u\s  (matt 
tretende  ursprüngliche  Non ,  welche  nun  auf  jeden  Kall  zuerst  w» 
eine  Stufe  abwärts  geht;  sodann  aber  muss  ein  Quarlsprung  «d» 
wärts  gemacht  werden,  um  die  Auflösung  der  übermässigen  SenpriL 
als  ursprünglicher  grosser  Terz  der  Dominant,  d.  h.  als  LeiUoe, M 
Z.  B. 


bewerkstelligen 


oder 


statt: 


Oiler : 


^^^PJfrsBfes 
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11.    Der  verminderte  Septsprung.  Geschieht  er  ab**** 
so  fühlt  man  den  obern  Ton  nicht  eher  als  verminderte  Sepl,  b«*<A* 
unlere  gehört  wird,   mithin  ist  deren  Vorbereitung  schon  xtevfc*- 
um  sie  aufzulösen,  muss  nun  von  dem  untern  Tone  ein  kleiner  >f 
sprung  aufwärts  gemacht  werden,   z.  B.  in  Amoll:  J-gis-4.    n* 
man  den  obern  Ton  als  kleine  Non  und  den  untern  als  grossalP 
der  Dominant  ansieht,  so  kann  auch  wohl  zuerst  die  gross*  Ter»,  * 
h.  der  untere  Ton,  sich  um  eine  Stufe  aufwärts  auflösen,  be^o*"»" 
an  die  Auflösung  der  ursprünglichen  Non  geht,  wozu  nun  ein  raa* 
Quintsprung  aufwärts  nothig  ist.    Z.  B. 
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statt: 

Uli! 


Fund.: 


Geschieht  er  aufwärts,  so  fühlt  man  den  obern  Ton  als  frei  ein- 
tretende ursprüngliche Non,  welche  nun  um  eine  Stufe  abwärts  geht; 
...linn  inuss  ein  Quintsprung  abwärts  gemacht  weiden,  um  die  Auf- 
lösung des  Grundtones  der  verminderten  Sept,  als  ursprünglicher 
irosser  Terz  der  Dominant,  zu  bewerkstelligen.    Z.  B. 


oder: 
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statt : 

<5>- 


oder : 
i 


rgF 


-ör_ 


A     — 


Von  den  möglichen  Variationen  hierbei  ein  anderes  Mal. 

111.  Der  übermässige  Quintsprung.  Es  ist  dieses  einer 
dor  schwierigsten  und  ungewöhnlichsten  Sprünge,  und  machtauch 
uif  das  Ohr  einen  fast  widerlichen  Eindruck.  Geschieht  er  abwärts,  so 
fühlt  man  den  obern  Ton  erst  dann  als  übermässige  Quint,  wenn  der 
untere  bereits  eingetreten  ist,  dadurch  ist  nun  die  übermässige  Quint 
vorbereitet;  um  sie  zu  lösen,  muss  sodann  ein  grosser  Sextsprung 
talwärts  gemacht  werden  (a.).  Im  Zusammenhange  kann  er  dem 
Sänger  erleichtert  werden  (b.).    Z.  B. 

«.  b.  statt  : 

-._, _ 4      ä     ^  ff- 

Fund..     E ■ — .         A 


=£ 


± 


— &- 


E  A 


Geschieht  er  aufwärts,  so  fühlt  man  den  untern  Ton  erst  dann, 
wenn  der  obere  eingetreten  ist,  als  ursprüngliche  Tredez  (als  Vorhalt 
di  r  Quint)  der  Dominant,  wodurch  die  Vorbereitung  derselben  schon 
:eschehen  ist;  den  obern  Ton  fühlt  man  als  grosse  Terz  der  Domi- 
nint.  Um  den  Grundton  der  übermässigen  Quint  als  ursprüngliche 
rredez  zu  lösen,  muss  sodann  von  dem  obern  Tone  ein  grosser  Sext- 
sprung abwärts  gemacht  werden  («.).  Im  Zusammenhange  kann  er 
dem  Sänger  etwas  erleichtert  werden  (6.).    \.  B. 

8.  b.  statt:  oder  : 


fe 


=jd: 


=f 


^t 


~3F 


=» 


^=::: 


Fund.: 
oder  : 


A     — 

E    — 


E      — 


A 


~J?1 <?>3 '—' 


E 


A 


1  r 

E  - 


Es  ist  begreiflich,  dass  diese  Accorde  in  folgender  melodischen 
folge  viel  natürlicher  ausgedrückt  werden. 
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I 


oder  : 


;J: 


-      E 


» 1- 


zt 


lü 


Fund.:     A  E     —  A     —      E     — 

In  folgendem  Satze  erscheint  das  gis  als  zurückkehrender  Dcv~t. 
gang,  und  auf  diese  Weise  kann  der  übermässige  Quintsprunc  w. 
wärts  noch  am  leichtesten  aelroffen  werden. 

statt : 


1 


P 


0— 


Fund  :    A 


■Sß    m    J- 


&}E 


-*lv— il 


;>- 


A 


IV 


Der  verminderte  Quartsprung.  Dieser  ta  *%| 
leichter  und  gewöhnlicher  als  der  vorige.  Geschieht  er  aufwjrttL  » 
wird  gewöhnlich  der  untere  Ton  als  grosse  Terz  und  der  obere  & 
frei  eintretende  kleine  Tredez  der  Dominant  gefühlt,  welche  kttfii* 
sodann  um  eine  Stufe  abwärts  aufgelöset  werden  muss  (a.).  in?** 
sammenhange  kann  er  noch  leichter  werden  (6.).  Z.  B. 
b. 


""IT 1 1 ' 


Fund 


Geschieht  er  abwärts,  so  wird  der  obere  Ton  nicht  eher  ab Tw» 
dez  der  5,cn  Stufe  t;efühlt,  als  bis  der  untere  Ton,  die  grosse  Ten  •&* 
Dominant,  eingetreten  ist;  hiermit  ist  also  die  Vorbereitung derT»*. 
dez  schon  vorhanden  ,  und  es  mangelt  nur  noch  deren  AußAwft$, 
welche  damit  bewerkstelligt  wird,  wenn  man  vom  untern  Toor  **> 
eine  kleine  Terz  aufwärts  springt  (o.).  Im  Zusammenhange  tu»  «t 
noch  erleichtert  weiden  (6.).     Z.  B. 

b. 


*. 


E —  A      —  A  E  A 

In  folgendem  Satze  erscheint  das  gis  wieder  als  zurückkehrt»** 
Durcluzans,  und  auf  diese  Art  kann  der  verminderte  Quartspnstl 
noch  am  leichtesten  zu  treffen  sein. 

statt: 


Fund.: 
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§    18. 

\.i.  h  liier  in  Moll  gilt  die  §  8  gemachte  Bemerkung,  dass  bei  der 

-  ^mder  Richtung  stufenweisen  Fortschreitung  die  Aufmerksamkeit 

t  Ohres  vorzüglich  an  den  beiden  Endpunkten,   an  dem  tiefsten 

.;  höchsten  Tone  haltet ,   und  dass,   wenn  diese  Endpunkte  eine 

.  ,...n.in/  oder  sonst  ein  unreines  Intervall  gegen  einander  machen, 

Jjnn  für  deren  Auflösung  gesorgt  werden  muss.     Hier  die  nöthigen 

.  spiele  in  A  moll: 

I.    Die  Folge  der  Töne:  H-c-d,  oder:  d-c-JI  enthält  in  den  äu- 

...r-t.i;  Tönen,  ll-d,  eine  unreine  Terz  (27/32).     Hier  kann  der  Ton 

.    ntweder  sogleich  als  Sept  der  Dominant  angesehen    werden  und 

...in  oach  in  c  abwärts  gehen  (gl),  oder  es  kann,  damit  d  wirklich 

S  Sept  gefühlt  werde,  zuerst  noch  £  oder  Gis  oder  e  genommen 

werden  ,6.);   damit  man  den  Ton  c  noch  bestimmter  als  Terz   der 

1  uica  ftilile,  kann  in  allen  diesen  Fällen  am  Ende  noch  der  Ton  A 

Diiefügt  werden  (c).    Z.  B. 

a.  b. 


-*fe 


;j:i.l 


')-- 


E       — 


1— t 


— I- 


rj: 


EE~ 


4=ß^z£i 


\ 


E 


E 


c. 


:q=U: 
-4-0- 


.  .-&-. 


I^iü^lg^iiü 


E  — 


E 


E 


Werden  aber  die  Töne:  H-d  als  Grundton  und  Terz  der  2teo  Stufe 
[•(•trachtet,  welches  dann  nöthig  wird,  wenn  der  Ton  /"vorausgeht, 
-  i  inuss  zuerst  der  Ton  /",  als  falsche  Quint  der  2len  Stufe,  in  e  auf- 
löset werden  ;  sodann  wird  erst  zur  Auflösung  der  unreinen  Terz, 
welche  nun,  mittelst  Eintrittes  des  Tones  e,  schon  als  Sept  der  Do- 
■  nimt  gefühlt  wird,  geschritten,  nämlich  so:  f-H-c-d-e-c,  oder: 
'-</-'  -H-e-c,  oder  mit  Wiederholung  des  Tones  d  so  :  f'-Il-c-d-e-d-c, 
der:  f-d-C-H-e-d-c.  Am  Ende  kann  jederzeit  noch  der  Ton  A  als 
Ijrundton  dev  Tonica  kommen.  In  ordentlicher  Takteintheilung  und 
unten  angemerktem  Fundamente  sehen  diese  Melodien  so  aus: 


a. 


6. 


Fund.:     II  E        A   —  H E       A  —  H E  - 


=PIfT777=4-J— -F^fE 

- — L^rr  f~>j  •  i — — *~~  "■' 


§= 


H 
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Es  kann  .'iber  auch  noch  die  Terz  der  Dominaut,   der  Toq 
sich  hören  hissen,  welcher  in  A  zu  gehen  verlangt.    Z.  B. 


<* 


II.  Die  Folge  der  Töne:  A-H-c-d,  oder:  d-c-H-A  enthalt  tt 
den  äussersten  Tönen  eine  reine  Quart.  Will  man  aber  zugleich  *tf 
die  unreine  Terz  H-d  achten,  so  erhält  sie  ihre  Auflösung  in  der  *L. 
wärls  gehenden  Reihe  ohnehin,  und  wird  auch  in  der  aufwärts  tt- 
henden  Reihe  nicht  sehr  vermisst,  weil  der  Ton  ihrer  Auflösung  c&» 
mittelbar  vorausgellt,  obgleich  es  gut  gelhaii  ist,  ihn  hinterdrein  «*- 
der  folgen  zu  lassen,  nämlich  :  A-H-c-d-c.  Sobald  man  aber  H  md 
d  als  Grundton  und  Terz  der  2,eu  Stufe  ansehen  will,  so  muss  na*» 
auch  das  A  als  Sept  derselben  ansehen,  welche  in  Gis,  d.  b.  in  tW 
Terz  der  Dominant,  übergehen  muss;  nun  ist  billig,  auch  denGrucdk 
ton  der  Dominant  hören  zu  lassen,  wodurch  nun  der  Ton  d  als  S*« 
und  H  als  Quint  derselben  empfunden  werden,  darum  muss  der  Im 
c  als  Auflösung  der  Sept  und  der  Ton  A  als  Auflösung  des  Leit teert 
zum  zweiten  Mal  erscheinen,  nämlich  :  A— H-c-d-Gis-e-c-A~r  öder: 
d-c-fl-A-Gis-e-d-c-A.   Im  Takt  eingetheilt  so: 


m=d 


b. 


^^g^^-^-j4r^J^fejiit^i 


Fund.:  A  F 

statt: 
a. 


II 


E  — 


D        H 


E     — 


V  — 


h 


A  F 


H  ^E  A 


III.  Bei  der  Folee  der  Töne:  H-c-d-e,  oder:  e-d-c-H  m*^*« 
die  äussersten  Töne  eine  reine  Quart;  aber  es  wird  // als  «juioU» 
als  Sept  und  c  als  Octav  der  Dominant  gefühlt,  wonach  haupU*»? 
lieh  der  Ton  c,  als  Auflösung  der  Sept,  verlangt  wird;  noch  besM* 
wird  es  ausfallen,  wenn  auch  der  Ton  A  hinterdrein  folgt,  um  c  *&♦ 
dessen  Terz  fühlen  zu  lassen,  nämlich:  ff-c-d-e-c, oder : H-c-d-++m 
oder:  e-d-c-H-c-A.  Im  Takt  und  in  Noten  mit  beisefüstem  Fuwi»- 
mentc  so: 
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■>■  gplä^ffäsEffR 


;      E 


¥ 


E 


statt: 


E A     —  E  A 

Bei  der  abwärts  gellenden  Keine,   wo  ohnehin  dem  d  das  c  folgt, 

,c  es  übrigens  nicht  nöthig,  das  c  hinterdrein  noch  einmal  hören  zu 

ivicn,  sondern  es  ist  genug,  den  Ton  A  am  Ende  anzufügen,  nämlich: 

f.i-c-ll-A.    Je  nachdem  diese  Reihe  in  den  Takt  eingetheilt  wird, 

.  ,>l  folgende  Bedeutungen  möglich: 

statt: 


3^e^^ä== 


_<2 

A 


i  :)!.    E  A  E      -  A E  A 

IV.    Bei  der  Folge  der  Töne  :  c-d-e-f,  oder:  f-e-d-c  machen  die 

leersten  Tone  abermals  eine    reine  Quart.     Man  fühlt  bei  dieser 

!_•»>  c  als  Qnint ,  e  als  Sept  und  /"als  Octav  des  Seplaccordes  der 

»i -1  Stufe;  hierauf  folgt  d  und  II  als  Terz  und  Octav  der  2ten  Stufe, 

iv »hei  sich  der  vorausgegangene  Ton  f  als  falsche  Quint  derselben 

Stufe  zeigt,    darum  muss  als  Auflösung  dieser  letzteren  der  Ton  c 

-  Octav  der  5te"  Stufe  folgen;   dass  nun  der  Salz  mittelst,  des  Drei- 

U  ings  der  Tonica  zu  Ende  geführt  werden  muss,   versteht  sich  von 

•••liist.    .Man  sehe  folgende  Beispiele  mit  beigefügtem  Fundamente. 


A F  H  E 

V.  Die  Folge:  c-d-e-ßs  verlangt  noch  gis  und  a  nachher,  weil 
das  fis  in  A  moll  nur  des  darauf  folgenden  gis  wegen  genommen  wird, 
»nd  gis  in  a  zu  gehen  verlangt.     Das  Nähere  darüber  später. 

VI.  Die  Folge:  d-e-f-g,  oder:  g-  f-e-d  enthält  in  den  aussetzten 
Tiiien  eine  unreine  Quart  (Umkehrung  der  unreinen  Quint)  ;  um  sie 
zu  lösen  muss  der  Ton  c  nachfolgen.  Uebrigens  wird  die  aufsteigende 
Heine  in  A  moll  nur  in  folgenden  Fällen  gebraucht: 

I.  Wenn  d  und  /'zum  Dreiklang  der  (Jnterdominanl  oder  zum 
Dreiklang  der  2,en  Stufe  gehören,  wo  also  der  Ton  g  nur  ein  zurück- 
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kehrender  Durchgang  ist,  wonach  wieder  f  kommen  muss;  auf  jeden 
Fall  muss  da  noch  e  folgen.     Z.  R. 

statt : 


Fund. 

2.  Wenn  d-f  und  g  zum  Septaccord  der  7ten  natürlichen  Stufe 
gehören,  wonach  die  Auflösung  der  Sepl  /"in  e  und  die  Auflösung 
der  unreinen  Quint  d  in  c  erfolgen  muss,  wo  also  e  und  c  hinterdrein 
kommen  müssen,  welche  dann  die  Terz  und  den  Grundton  derS»« 
Stufe  vorstellen,  nämlich:  d~e-f-g-e-c,  oder:  d-e-f-g-c-e,  oder  mit 
Wiederholung  der  Sept  fso:  d-e-f-g-f-e-c. 

In  Noten  so : 


Üe^EE 


ÜÜ 


=4 


=t£3tzt= 


Fund.:  G 


C 

statt : 


C     — 


9* 


_£2. 


X- 


l — ^ g 


C       -  G  C 

Der  abwärts  gehenden  Reihe,  wenn  auch  g-f  und  cJ  als  Anthefle 
des  Septaccordes  der  7ten  natürlichen  Stufe  gefühlt  werden,  braucht 
übrigens  nur  der  Ton  c  nachzufolgen,  weil  die  Auflösung  der  Sepi 
/"in  e  ohnehin  schon  in  der  Reihe  vorkommt,  nämlich:  g-f-e-^i-i^ 
welches  folgenderweise  in  den  Takt  eingetheilt  werden  kann  : 


statt : 


§EE 


=5=£ril 


Fund.:  G 

Wenn  man  aber  in  beiden  Reihen  nun  die  Sept  und  unrein* 
Quint  der  7teu  natürlichen  Stufe  aufgelösel  hat,  so  ist  man  erst  beim 
Dur-Dreiklang  der  3tcn  Stufe,  wonach  noch  die  Harmonien  der  ö-. 
2le",  5len  und  lten  Stufe  gehört  werden  müssen.  Die  Leser  des  Bisl»- 
riizen    werden    nun  schon    folgende    Reihen   mit  Andeutung   der  ta 

CJ  O  C7 

Grunde  liegenden  Harmonien  verstehen  : 


g±B^E^E£g 


1_ 


— rt-f- 


-0- 

I — 


.^_. 


~<2?— 


1 — ff- 

—&—-■■ 


flzzszrrÄ 


Fund.:  G 


II 


H 
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c 


fr=ö 


II 


VII.  Die  Folge:  d-e-fis-gis  verlangt  hinterdrein  den  Ton  a;  da- 
mit ist  es  aber  noch  nicht  genug,  wexlgis  zu  d  eine  'übermässige  Quart 
macht,  'wobei  d  als  Sept,  e  als  Octav  und  gis  als  grosse  Terz  der  Do- 
minant gilt,  welche  letztere,  die  Terz,  wie  oben  gesagt,  um  eiue  Stufe 
aufwärts  geht;  es  mangelt  also  die  Auflösung  der  Sept  d  in  die  Terz 
der  Tonida,  nämlich  in  c,   wie  hier  zu  sehen:  d-e-fis-gis-a-c ,  wel- 


ches im  Takt  eingetheilt  so  aussieht : 


ÖS 

^ 

band.:   I 


^ 


Bc 


oder  auch : 


statt : 


-&~ 


E 


A 


Die  Folge:  gis-fs-e-d  ist  sehr  selten  und  wird  nur  wie  auf  fol- 
gende Weise  gebraucht,  wo  ßs  als  Durchgang  erscheint: 

A         E  


=te 


Fund. 


9- 


A      — 


--f  tu   .  " 

-r=F-F=r=lt--^-^ 

A 


statt: 


-I 


rz_^_ 


E 


VIII.  Die  Folge:  e-fis-gis-a  enthält  in  den  äussersten  Tönen,  e 
und  a,  eine  reine  Quart,  welche  auch  beide  Ant heile  des  Dreiklangs 
ilcrTonica  sind;  man  stellt  sich  übrigens  am  natürlichsten  e  und  gis 
als  Autheile  des  Dreiklangs  der  Dominant  vor,  wobei  fis  ein  Durch- 
zug ist:  das  a  ist  sodann  Octav  der  Tonica.  Zur  näheren  Bezeich- 
nung des  Dreiklangs  der  Tonica  kann  man  zuletzt  noch  deren  Terz, 


nachfolgen  lassen.     Z.  B. 


i- 

Fund.:     E 


-» — 9*~ tir- 


H 


I 


A       — 


statt 

*3- 


iP^IS 


E 


A 


Die  Folge :  e-f-g-a  enthält  zwar  auch  in  den  äussersten  Tönen 
pine  reine  Quart,  aber  sie  kann  nicht  wohl  anders  gebraucht  werden, 
»'s  wenn  e  als  Quinl  der  Tonica,  /"und  a  als  Terz  und  Quint  der  Un- 
terdoininant  und  (7  als  Durchgang  betrachtet  werden,  wie  in  folgen- 
den Beispielen : 


s^fe^s 


::!: 


rund.:    A 


D 


A 
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statt : 


oder 


D    A ■  ADA  A     __ 


'^£^££^£^M^ 


D 


H 


Die  Folge:  a-g-f-e  ist  ebenfalls  in  Ansehung  ihrer  äussersten 
Töne  rein,  und  ist  der  natürlichen  Ordnung  gemäss.  In  Rücksicht 
der  Takteintheilung  kann  diese  Tonreihe  folgende  Fundamente  be- 
kommen: 


HH 

Fund.:    A 


5E=r? 


. — !_. 


-0 


m 


D 


A 


A      —     D 


IX.  Die  Folge :  a-gis-ßs-e  kann  nicht  wohl  anders  betrachtet 
werden,  als  wenn  a  entweder  Octav  der  Tonica  oder  Sept  der  i1" 
Stufe  ist,  worauf  gis  und  e  als  Terz  und  Octav  der  Dominant  gelten, 
indem  das  dazwischen  liegende  fis  als  Durchgang  betrachtet  wird; 
wie  in  folgenden  Beispielen : 


— | |^— ,— — =| \f 


"HfaE 


1 


Fund.:    A 


II 


E 


Wenn  aber  dieser  Reihe  h  oder  gis  vorangeht,  nämlich  :  h-a-gis-fis-*, 
oder:  gis-a-gis-fis-c ,  so  liegt  durchaus  der  Dreiklang  der  Dominant 
zu  Grunde,  und  a  gilt  nebst  ßs  als  Durchgang.     Z.  B. 


X.  Die  Folge  :  h-a-g-f  enthält  in  den  äussersten  Tönen,  h-f, 
eine  übermässige  Quart,  wobei  der  Ton  /"entweder  als  falsche  Quini- 
der  2Un  Stufe  oder  als  Sept  der  7,tn  natürlichen  Stufe  gefühlt  wird, 
und  daher  in  jedem  Falle  der  Ton  e  nachfolgen  muss.  War  /  falsche 
Quint  der  2Un  Stufe,  so  gilt  e  als  Grundton  des  Dur-Dreiklangs  der 
Dominant  (o.) ;  war  aber  f  Sept  der  ~ua  natürlichen  Stufe,  so  gilt» 
als  Terz  des  Dur-Dreiklangs  der  3,ea  Stufe  (&.).  Die  Beispiele,  die 
hier  im  Zusammenhange  mit  beigefügtem  Fundamente  folgen,  werden 
es  deutlicher  machen. 
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a. 


statt : 


■*■ 


^gSE 


Fund.:   H 


C     -      F 


gy=i 


s^mm 


Die  Folge  :  f-g-a-h,  welche  in  den  äussersten  Tönen  dieselbe 
übermässige  Quart  enthält,  lässt,  wenn  sie  ja  gebraucht  wird,  entwe- 
der die  Töne  :  f-a-h  als  Anlheile  des  Septaccordes  der  2,en,  oder  die 
Tone:  f-g-h  als  Antheile  des  Septaccordes  der  7teu  natürlichen  Stufe 
Fühlen.  Im  ersten  Falle  verlangt  zuerst  die  Sept  a  ihre  Auflösung  in 
die  grosse  Terz  gis,  und  sodann  die  falsche  Quint  f  ihre  Auflösung  in 
die  üctav  der  Dominant,  nämlich  in  e.  Dass  sodann  auch  der  Leittön 
gis  seine  Auflösung  in  a  erhalten  müsse,   ist  klar,   so  wie  es  gut  ist, 

/tilelzt  noch  c  als  die  Terz  der  Tonica  hören  zu  lassen.    Daraus  ent- 
steht folgende  Reihe  :  f-g-a-h- gis-e-a-c.     In  Noten  so  : 


Pee^eeee 


"F=T! 


statt  -_ 


JT7Tr- 


;«— 


1&- 


■  1- 


-i —  •-_ 

Fund.:     H  -  E      —        A  II  E  A 

Im  zweiten  Falle  ist  es  besser,  zuerst  die  Terz  des  Septaccordes 
der  7lPn  Stufe,  das  h,  in  c,  als  Octav  des  Dreiklangs  der  3'en  Stufe, 
übergehen  zu  lassen ;  sodann  geht  man  an  die  Auflösung  der  Sept  f 
in  et  als  Terz  des  Dreiklangs  der  3teü  Stufe.  Dass  sodann  auch  die 
Harmonien  der  Gtcn  natürlichen,  der  2ten,  5,e"  und  !le"  Stufe  gehört 
werden  müssen,  ist  billig,  wie  folgende  Darstellung  mit  beigefügtem 
Fundamente  zeigt: 


•=tf£ 


Fund.:  G C 


-(»- 
£ 


II 


-9~ 


— 1~_ 


ÜÜ 


H 


E 


XI.    Die  Folge:  fis-gis-a-h  verlangt  gewöhnlich  den  Ton  e  als 
Vorgänger,  nämlich:  e-fis-gis-a-h,  wovon  später  die  Rede  sein  wird. 
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Bei  der  Folge:  h-a-gis-fis  gilt  grösstenteils  das  fis  nur  als  zu- 
rückkehrender Durchgang,  und  der  Ton  gis  folgt  also  hinterdrein  wie- 
der. Die  Töne  h  und  gis  gelten  nämlich  als  Quin!  und  Terz  der  Do- 
minant und  a  als  Durchgang.  Damit  aber  am  Ende  der  Ton  gis  seine. 
Auflösung  erhalte,  muss  a  als  Octav  der  Tonica  darauf  folgen.  Da- 
raus entsteht  folgende  Tonreihe  :  h-a-gis-fis-gis-a.  Um  zugleich  den 
Zweifel,  ob  hier  die  Dur-  oder  Moll-Tonleiter  herrsche,  zu  beseitigen, 
indem  diese  ganze  Reihe   auch  in  A  dur   stattfinden   konnte  ,    setzt 

man  den  Ton  c,  als  Terz  der  Tonica  der  A  moll  Tonleiter,  dieser  Reihe 

vor  oder  nach,  nämlich  so :  c-h-a-gis-fis-gis-a,  oder :  h-a-gis-fis-gis-a-i; 
In  der  Takteintheilune  so: 
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Fund.: 


Wenn  man  der  Reihe  :  fis-gis-a-h  das  gis  auch  vorausgehen  lasst, 
so  kann  das  fis  abermals  den  zurückkehrenden  Durchgang  vorstellen, 
indem  gis  und  h  als  Terz  und  Quint  der  Dominant  gelten.  Das  a 
kann  übrigens  entweder  als  Durchgang  (a.),  oder  als  Octav  der  To- 
nica (b.)  betrachtet  werden.    Z.  B. 
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Fund.: 


XII.  Die  Tonreihe:  C-h-Or-g  enthält  in  den  äussersten  Tönen  eine 
reine  Quart.  Da  sich  aber  der  letzte  Ton  entweder  als  Quint  des 
Septaccordes  der  3len  oder  als  Sept  des  Septaccordes  der  'lteB  Stufe 
fühlen  lässt,  und  in  beiden  Fällen  abwärts  gehen  muss :  so  folgt  der 
Ton  f,  entweder  als  Octav  der  Gten  natürlichen  Stufe  oder  als  Terz 
der  4len  Stufe,  nach.  Dass  hinterdrein  /"noch  als  Quint  der  2l<>"  Stufe 
gefühlt  wird,  welches  durch  das  vorausgegangene  h  geschieht,  und 
diesem  gemäss  sich  in  e,  d.  h.  in  die  Octav  der  Dominant  auflösen 
muss,  folgt  ebenso  natürlich.  Man  erhält  demnach  folgende  Ton- 
reihe: c-h-a-g-f-e,  deren  äusserst e  TöneAntheile  des  Dreiklangs  der 
Tonica  sind.  Hier  folgt  diese  Tonreihe  in  Noten  mit  verschiedener 
Beziehung  auf  das  Fundament. 
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Fund.:     C F  II     E   A        A   D   H     E    A         A 

Wenn  die  Tonreihe:  g-a-h-c  in  der  A  moll  Tonleiter  ja  einmal 
vorkommt,  so  muss  g  als  Quint,  //  als  Sept  und  c  als  Octav  der  3"" 
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Stufe  gelten;  es  müssen  daher  dieser  Reihe  /"und  a  als  Grundton  und 
Terz  der  G,en  natürlichen  Stufe  folgen.  Nun  will  aber  das  Olir  auch 
noch  die  Harmonien  der  2twl,  5le"  und  l'en  Stufe  vernehmen,  wie  in 
folgendem  Beispiele  mit  beigefügtem  Fundamente: 
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XIII.  Die  Reihe:  gis-a-h-c.  oder:  c-h-a-gis  enthält  in  den  au- 
ssei sten  Tönen  eine  verminderte  Quart.  Da  nach  der  abwärts  gehen- 
den Reihe  ohnehin  gis  nach  o  verlangt,   so  ist  damit  die  Milderung 

vollendet,  weil  die  Auflösung  der  verminderten  Quarte,  als  ursprung- 
licher Tredez,  in  dieQuint  der  Dominant,  h,  schon  in  der  Reihe  selbst 

vorkommt.   Es  entsteht  dadurch  folgende  Tonreihe  :  c-h-a-gis-a.  Hier 

dasselbe  in  Noten  auf  die  Art  eingetheilt,  dass  man  das  c  als  Tredez 
der  Dominant  erkennen  kann. 
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Der  aufwärts  gehenden  Reihe  kann  sich  ebensowohl  am  Ende 
der  Ton  a  anschliessen,  obgleich  derselbe  ohnehin  in  der  Reihe  vor- 
kommt; denn  da  man  gis  als  Terz  und  h  als  Quint  der  Dominant  an- 
sieht, so  kann  das  zwischenlieaende  a  als  Durclmany  angesehen  wer- 

den,  und  erst  das  am  Ende  nach  c  folgende  a  kann  man  bestimmt  als 
Octav  der  Tonica  erkennen,  nämlich  : 
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Wenn  man  nach  der  Reihe  :  gis-a-h-c  noch  einmal  h  folgen  lässt, 
so  kann  das  c  als  zurückkehrender  Durchgang  angesehen  werden. 


1.  B. 
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§  4  9- 
Untersuchung  einer  Tonreihe  von  füni'  Stuten. 

I.  Die  Folge:  A-II-c-d-e,  oder:  e-d-c-H-A  enthüll  in  den  JoL 
ssersten  Tönen  eine  reine  Quiut,  und  zugleich  Antheile  des  Dreiklan» 
der  Tonica,  wozu  die  in  der  Mitte  vorkommende  Terz  c  das  Ihre  bei- 
trägt. Die  zugleich  fühlbare  unreine  Terz  (/  zu  //  kann  keine  Stö- 
rung veranlassen,  weil  der  Ton  c  ohnehin  unmittelbar  vor-  oder 
nachher  gehört  wird. 

II.  Die  Folge  :  H-c-d-e-f,  oder:  f-e-d-c-II  enthält  in  den  End^ 
punkten  eine  falsche  Quint,  H  und  f;  zugleich  wird  die  unreine  Ten 
d  zu  H  vernommen.  Man  erkennt  also  den  falschen  Dreiklaoc  der 
2len  Stufe,  und  verlangt  somit  den  Seplaccord  der  Dominant  und  deo 
Dreiklang  der  Tonica  hinterdrein  zu  hören.  Zuerst  muss  gesorgt  wer- 
den, dass  die  falsche  Quint  /"ihre  Auflösung  in  die  Oclav  der  Domi- 
nant, d.h.  in  e,  erhalte,  welches  zwar  in  der  abwärts  gehenden  Reihe 
deswegen  unterbleiben  kann,  weil  dem  /"das  e  ohnehin  folgt.  So- 
dann geht  man  an  die  Auflösung  der  unreinen  Terz,  welche  seitdem 
schon  als  Sept  der  Dominant  gefühlt  wird  ,  oder  als  solche  erst  noci 
wiederholt  werden  kann,  bevor  sie  in  die  Terz  der  Tonica,  d.  h.  in 
c,  aufeelöset  wird:  welches  abermals  in  der  abwärts  gehenden  R<»ibe 
deswegen  unterbleiben  kann,  weil  dem  d ohnehin  das  c  nachfolgt.  Um 
endlich  das  c  bestimmt  als  Terz  der  Tonica  fühlen  zu  können,  lasst 
man  zuletzt  noch  A  selbst  folgen,  wohin  auch  das  //,  welches  seitdem 
sich  zur  Quint  der  Dominant  gestaltete,  am  natürlichsten  geht.   Z.  B. 
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Dass  es  noch  bestimmter  ausfallen  kann,  wenn  beim  Septacord 
der  Dominant  auch  die  grosse  Terz  gehört  wird,  daran  ist  kein  Zwei- 
fel.   Hiermit  wird  die  Tonreihe  ungefähr  so  ausfallen: 
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III.  Die  Folge:  H-c-d-e-fis  verlangt  noch  hinterher  gis  und  a; 
wovon  später. 

Der  seltenen  Tonreihe:  fis-e-d-c-H  müssen  die  Töne  a  und  gis 
vorangehen.  Das  a  gilt  als  Octav  der  Tonica  ,  gis-e-d-H  gelten  als 
Anlheiie  des  Septaccordes  der  Dominant,  und  fis  und  c  als  Durch- 
ginge. Nun  rnuss  aber  noch  der  Dreiklang  der  Tonica  nachkommen, 
wie  folgende  Beispiele  zeigen. 
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statt : 
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IV.  Die  seltene  Tonreihe :  c-d-e-f-g  ,  wie  die  gewöhnlichere : 
,-f-e-d-c  enthalten  in  den  äussersten  Tönen  eine  reine  Quint.  Diese 
uulpunkte  lassen  aber  den  Dur-Dreiklang  der  3ten  Stufe  fühlen, 
Wozu  der  Ton  e,  als  Terz,  beiträgt.  Die  Quint  des  Dreiklangs  der 
3!ea  Stufe  verlangt  aber  sodann  in  die  Octav  des  Dreiklangs  der  6len 
n  liurlichen  Stufe,  d.  h.  in  den  Ton  f.  Weil  nun  noch  die  Harmo- 
nien  der  2ten,  5' 
solche  " 


und  'llen  Stufe  gehört  werden  müssen,  so  erhält  man 


he  Tonreihen 
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Statt : 
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Stehler,  Gesetze  des  Taktes. 
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Auch  die  Harmonien  der  G'en  und  o,en  Stufe  können  dabei 
Durchgängen  verwebt  werden.    Z.  R. 
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Noch  muss  bemerkt  werden  ,  dass  iu  der  abwärts  aebettJr» 
Reihe:  g-f-e-d-c  die  Auflösung  der  Quint  des  Dreiklangs  der  5** 
Stufe  schon  mit  enthalten  ist.  Soll  man  hernach  den  Dreiklan«  &* 
2len  Stufe  fühlen,  so  lässt  man  //nachfolgen.  Nun  fühlt  man  das««» 
ausgegangene /  als  falsche  Quint,  welchem  seine  Auflösung  in  4» 
Octav  der  Dominant,  nämlich  in  e,  ohnehin  in  der  Reihe  folgL,' Jeto. 
fühlt  man  auch  das  vorausgegangene  d  als  Sept  der  Dominant»  '%&* 
cbem  seine  Auflosung  in  die  Terz  der  Tonica,  in  c,  ohnehin  in  &* 
Reihe  folgt.  Das  //  selbst  kann  nun  als  Quint  der  Dominant  gdfe& 
werden;  es  ist  also  nichts  mehr  nöthig,  als  am  Ende  den  Ton^f, ,  ** 
Grundton  der  Tonica,  anzufügen.  Die  Leser  belieben  nun  folettA 
Tonreihe,  von  welcher  später  besonders  die  Rede  sein  wird,  mit  Ate 
eben  gehabten  Erklärung  zu  vergleichen:  g-f-e-d-c-JI-A. 

V.  Der  Tonreihe:  c-d-e-fis-gis,  welche  in  den  äusserst«  Ti« 
nen  eine  übermässige  Quint  bildet,  muss  der  Ton  a  folgen,  um  <£* 
übermässige  Quint  aufzulösen.  Da  nun  die  Endpunkte  eine  nrer* 
grosse  Scxt  bilden  und  Antheüe  des  Dreiklangs  der  Tonica  sind,  >» 
ist  nichts  Weiteres  hierbei  zu  bemerken. 

Der  äusserst  seltenen  Tonreihe:  gis-ps-e-d-c  muss  der  T»  t 
vorausgehen,  damit  die  äusserslen  Punkte  harmoniren.  (YergJocÄ» 
hier  Nr.  VII  im  vorigen  §.) 

VI.  Die  Tonreihe:  d-e-f-g-a,  oder:   a-g-f-e-d  enthalt  in  <fc» 

Endpunkten  eine  reine  Quint,  und  Uisst,   weil  der  in  der  Reibe»«** 

kommende  Ton  /"mit  hilft,   den  Moll-Dreiklang  der  Unterdomi»«* 

fühlen.    Da  die  aufwärts  gehende  Reihe  der  gewöhnlichen  Fortsein*» 

lung  der  Moll-Tonleiter  widerspricht,  so  thut  uian   wohl,   binlerorr»* 

die  Harmonien  der  Tonica  und  der  Oberdominant  hören  zu  »»sas\ 

welches  man  auch  bei  der  abwärts  gehenden  Reihe  anwenden  Im* 

Z.  R. 

statt: 
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Bei  der  abwärts  gehenden  Reihe  ist  übrigens  das  kürzeste  Hülfs- 
.  jii.l,  den  Ton  c  nachfolgen  zu  lassen,  nämlich  :   a-g-f-e-d-c,   wo- 
irch  die  äussersten  Töne  zu  Antheilen  des  Dreiklangs  der  Toniea 
»erden. 

VII.  Die  Tonreihe:  d-e-ßs-gis-a,  -welche  in  ihren  Endpunkten 
■ine  reine  Quint  enthält,  wurde  dem  Charakter  der  Amoll  Tonleiter 
\  >nig  entsprochen,  wenn  ihr  nicht  der  Ton  c  nachfolgte  oder  voran- 

»e.  wovon  ohnehin  schon  im  vorigen  Paragraphen  Nr.  VII  die  Rede 

.\.,r.  oder  wenn  ihr  nicht  der  Ton  h  nachfolgte,  in  welchem  Falle  die 

i— eisten  Töne  eine  unreine  grosse  Sext(32/i4)  bilden,  und  die  Töne  : 

-t-gis-h  als  Antheile  des  Septaccordes  der  Dominant,  und  ßs  und  a 

i'.s  Durchgänge  gefühlt  werden,    worüber  später  gehandelt  werden 

viril. 

Die  äusserst  seltene  Tonreihe:  a-gis-ßs-e-d  verlangt  entweder 
hinterdrein  den  Ton  c,  wovon  schon  am  nämlichen  Orte,  der  eben 
tuvor  erwähnt  wurde,  die  Rede  war,  oder  vorher  den  Ton  /?,  wo  die 
.  .-Misten  Töne  eine  unreine  grosse  Sext  bilden,  u.  s.  w.  wie  zuvor. 

VIII.  Die  Tonreihe:  h-a-g-f-e  enthält  in  den  äussersten  Tönen 
•ine  reine  Quint.  Zwar  lässt  sich  auch  die  übermässige  Quart  h  zu  f 
•»»■•nehmen,  wodurch  im  Ohre  das  /"als  falsche  Quint  der  2tea  Stufe 

rk.mnt  wird,  jedoch  ist  ihre  Auflösung  schon  in  dem  darauf  folgen- 

l'-n  Tone  c  enthalten.    Es  lässt  hier  sich  leicht  der  Septaccord  der 

i  •'  Stufe  fühlen,  wenn  man  h  als  Oetav,   a  als  Sept  und  /"als  falsche 

Quint  desselben,  und  g  als  Durchgang  annimmt.  Das  e  am  Ende  bil- 

•!i  sodann,  wie  gesagt,  die  Auflösung  der  falschen  Quint;   es  rnan- 

-■it  also  zuvörderst  die  Auflösung  der  Sept  a.     Zwar  scheint  es,   als 

!>  der  Ton  g,  der  in  der  Reihe  sogleich  nach  a  kommt,  als  Auflösung 

derselben  gelten  könnte;  aber  die  Sept  der  2!£"  Stufe  muss  sich  in 

lie  »rosse  Terz  der  Dominant,  also  in  den  Ton  gis  auflosen,  welcher 

r  in  demnach  dieser  Reihe  sogleich  angefugt  weiden  muss,   nämlich  : 

'■-'i-g-f-e-gis.    Dieses  gis  verlangt  aber  in  die  Oetav   der  Toniea, 

■    h.  in  a,  zu  gehen.    Endlich  ist  rathsam,  noch  das  c,  als  Terz  der 

i'  nica,  nachfolgen  zu  lassen,  um  den  letzten  Accord  beslimmt  fühlen 

"i  können.     Hiermit  erhält  man  folgende  Tonreihe: 

statt: 
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Die  äusserst  seltene  Tonreihe:  e-f-g-a-h  kann  wohl  nicht  an. 
ders  gebraucht  werden,  als  wenn  c  nachfolgt,  wodurch ,  mittelst  6tt 
Endpunkte,  e  und  c,  und  des  in  der  Reihe  vorkommenden  Tones  « 
die  Harmonie  des  Dreiklangs  oder  Seplaccordes  der  3len  Stufe  eriana 
wird.  Dass  hernach  auch  die  Harmonien  der  6ten  natürlichen,  *» 
5,en  und  llen  Stufe  gehört  werden  müssen,  ist  billig.  Folgendes  Bei- 
spiel wird  es  deutlich  machen. 


Fund.:     C 
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IX.  Die  Tonreihe:  e-fts-gis-a-h  enthält  in  den  äussersten  Ti» 
nen  eine  reine  Quint,  und  drückt  den  Dur-Dreiklang  der  Dorairuat 
aus,  wobei  die  Töne:  e-gis  und  h  als  Oclav,  Terz  und  Quint,  fisvad 
ci  aber  als  Durchsänge  gelten.  Es  mangelt  also  nichts  mehr,  als  her- 
nach  die  Harmonie  des  Dreiklangs  der  Tonica  hören  zu  lassen,  näo- 
lich  so : 


•&• 


Jedoch  kann  man  zuvor  noch  die  Sept  der  Dominant  hören  las- 
sen, nämlich: 

#.         .«_  oder: 
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Bei  der  selteneren  Tonreihe:  h-n-gis-ßs-e  enthalten  die' End- 
punkte das  Nämliche,  und  das  Ohr  fühlt  denselben  Accord:  also  ww 
auch  ebenso  fortgefahren,  nämlich  : 
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X.    Die  seltene  Tonreihe:  f-g-a-h-c  enthält   zwar  in  den  äu- 
.,-r>ten  Tönen  eine  reine  Quint,  man  fühlt  aber  auch  die  übermässige 

uirt  h  zu  f.    Das  Ohr  nimmt  die  Töne:  f-a-c  als  Octav,  Terz  und 

>  .iit  des  Dreiklangs  der  6ten  natürlichen  Stufe,    und  g  und  h  als 

|  urcbgänge.    Nun  lässt  aber,  wie  gesagt,  der  Durchgang  h  fühlen, 

!,<s  or  eine  übermässige  Quart  zu /"mache;  um  dies  Verhältniss  zu 

tsea,  inuss  e  nachfolgen.    Um  indessen  das  /"bestimmter  als  falsche 

•:int  der  2ten  Stufe  zu  fühlen,    ist  es  gut,  vorher  noch  in  d  zu  gehen, 

:-i:nlich  so  :  f-g-a-h-c-d.    Jetzt  kann  man  f  als  falsche  Quint,  a  als 

>?pt  und  d  als  Terz  des  Septaccordes   der  2lffD  Stufe   fühlen.     Man 

_•  hl  nun  zuerst  an  die  Auflösung  der  falschen  Quint  f  und  springt 

fjher  von  3  in  e  herab ;  dann  geht  man  an  die  Auflösung  der  Sept 

:  und  lässt  daher  dem  e  das  gis  folgen.  Durch  den  Sprung  von  d  in  e 

jod  von  da  in  gis  fühlt  man  nun  schon  bestimmt  den  Septaccord  der 

Dominant,  welcher  die  Auflösung  in  den  Dreiklang  der  Tonica  verlangt, 

ivozu  nöthig  ist,  dass  die  Töne  a  und  c  nachfolgen.  Zwar  kann  zuvor 
ooch  die  Quint  der  Dominant,  der  Ton  h,  gehört  werden,  welche  eben- 
sowohl in  a  als  in  c  sich  auflösen  kann.  Man  erhält  nun  folgende 
f  nreihe : 
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Man  kann  auch  bei  der  Dominant  und  Tonica  Durchgänge  an- 
wenden.   Z.  B. 

•m—ß 
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Bei  der  Tonreihe:  c-h-a-g-f kann  man  wohl  auf  ähnliche  Weis« 
verfahren,  nämlich: 
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aber  man  kann  auch  viel  schneller  zum  Ziele  kommen,  indem  man 
nur  für  die  Auflösung  des  Tones  f  in  e  sorgt,  wodurch  folgende  Reih« 
entsteht,  welche  in  ihren  Endpunkten  Antheile  des  Dreiklangs  der 
Tonica  enthält,  wozu  auch  der  in  der  Mitte  vorkommende  Ton  o  bei- 
trägt, nämlich:  c-h-a-g-f-e.    In  Noten  und  in  Takleintheilung  so: 

*z— 4 — 
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Fund.: 


XI.    Die  Tonreihe  :  fis-gis-a-h-c  enthält  in  den  äussersten  Tfc- 

nen  eine  falsche  Quint,  wobei  auch  die  verminderte  Quart  gis-c  be- 
merkbar wird,  welche  aber  keine  Störung  macht,  weil  h  wenigstens 
unmittelbar  vorausgeht.  Auch  die  falsche  Quint  wird  nicht  mehr  be- 
merkt werden,  wenn  dieser  Reihe  der  Ton  e  vorangeht,  weil  dann 
die  Aufmerksamkeit  des  Ohres  auf  die  kleine  Sext,  welche  jvixt 
die    äussersten  Töne  zusammen   machen,    gelenkt   wird,    nämiica: 

e-fis-gis-a-h^c.  Die  Töne:  e-gis  und  //  deuten  den  Accord  der  Do- 
minant, e-a  und  c  den  Drciklang  der  Tonica,  und  fis  einen  Durch- 
gang an.  Uebrigens  vertragen  hier  die  Töne  a  und  h  einen  Doppei- 
sinn,  je  nachdem  der  eine  oder  der  andere  als  Durchgang  gerechnet 
wird,  wie  folgende  Darstellung  zeigt: 
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Bei  der  Tonreihe:  c-h-a-gis-fis  gilt  das  /?s  gemeiniglich  *h>  «*- 
rückkehrender  Durchgang,  nach  welchem  wieder  gis  erscheinen  mu>N 
welches  sodann,  als  Terz  der  Dominant,  in  die  Octav  der  ToDica,  J- 
h.  in  o,  zu  gehen  hat,  wie  hier  zu  sehen : 
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statt: 
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Die  verminderte  Quart  c  zu  gis  sowohl,  als  die  falsche  Quint  c 
iu  ßi  haben  durch  den  Ton  h  in  dieser  Reihe,   der  unmittelbar  nach 

-  folgt,  ihre  Auflösung  ohnehin  erhalten. 

XII.    Die  Tonreihe:  B-c-h-a-g  enthalt  in  den  äusserslen  Tönen 
eine  unreine  Quint,  d  zu  g,  deren  Auflösung  übrigens  schon  in  dem 

Tone  c,  welcher  unmittelbar  nach  d  folgt,  enthalten  ist.  Dass  am 
Ende  dieser  Reihe  noch  die  Töne  f  und  e  angefügt  werden  müssen, 
um  den  Charakter  der  A  moll  Tonleiter  beizubehalten,  ist  ganz  na- 
türlich.    Wir  wollen  das  Ganze  noch  einmal  vor  uns  nehmen. 

Durch  die  Tonreihe:  d-c-h-a-g-f  kann  sich  dem  Ohre  der  Sept- 
acord der  2ten  Stufe  darstellen,   insofern  man  d-h-a  und  f  als  An- 

theile  desselben,  und  c  und  g  «^Durchgänge  annimmt.  Nun  verlangt 
zuerst  die  falsche  Quint  ihre  Auflösung  in  e,  als  in  die  Octav  der  Do- 
minant ,  sodann  die  Sept  a  ihre  Auflösung  in  gis,  als  in  die  grosse 
Terz  der  Dominant.   So  wie  dies  geschehen  ist,  fühlt  man,  auch  ohne 

Wiederholung,   h  als  Quint  und  d  als  Sept,  die  ihre  Auflösung  in  a 

und  c,  d.  h.  in  die  Octav  und  Terz  der  Tonica,  verlangen,  wodurch 

fügende  Tonreihe  entsteht:  d-c-h-a-g-f-e-gis-a-c.  In  Noten  und 
in  der  Takteintheilune  mit  beigefügtem  Fundamente  so: 

statt : 


hmd. 


Dass  man  die  Töne  h  und  d  wieder  von  Neuem  hören  lassen 
kann,  um  sie  nun  bestimmter  als  Quint  und  Sept  der  Dominant  dar- 
zustellen, versteht  sich  von  selbst ;  hierdurch  entsteht  die  Torireihe 
bei  (i.  Nun  können  überdies  sowohl  beim  Septaccord  der  Dominant, 
als  beim  Dreiklange  der  Tonica  Durchgänge  vorkommen  ;  hierdurch 
entsteht  die  Tonreihe  bei  b. 
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Die  in  A  moll  sehr  seltene  Tonreihe:  g-a-h-c-d  enthalt  in  den 
iussersten  Tönen  eine  unreine  Quint,  d  zu  g,  und  lässt  den  Dreiklang 
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der  7Un  natürlichen  Stufe  fühlen,  wozu  der  in  der  Reihe  vorkommerde 
Ton  h  beiträgt.  Gleich  zuerst  inuss  darauf  gedacht  werden,  das?  der 
erste  Ton  in  dieser  Reihe,  das  g,  der  Ordnung  gemäss  hätte  abw^ru 
gehen  sollen,  nämlich  in  f.  Dieses  f  reiht  man  also  vorerst  ohiser 
Tonreihe  an,  nämlich:  g-a-h-c-d-f,  wodurch  man  den  Septacord 
der  7,en  natürlichen  Stufe  fühlt.  Die  Sept  /'löset  man  nun  in  die  Ten 
des  Dreiklangs  der  3leD  Stufe,  d.  h.  in  den  Ton  e,  auf;  sodann  seit 

man  an  die  Auflösung  der  unreinen  Quint  d,  welche  in  die  Octav  der 
3ttn  Stufe,  d.  h.  in  c,  überzugehen  hat.  Die  Tonreihe  sieht  nun  so 
aus  :  g-a-h-c-d-f-e-c.  Man  braucht  eben  den  Ton  g  nicht  zu  wie- 
derholen, weil  dieser  Ton  vom  Anfange  dieser  Reihe  dem  Ohre  noch 
erinnerlich  ist,  obwohl  es  unverwehrt  bleibt,  ihn  noch  einmal  hören 
zu  lassen.  Da  die  reine  Quint  der  3ten  Stufe,  dem  Charakter  der 
Moll-Tonleiter  gemäss,  um  eine  Stufe  abwärts  gehen  muss,  so  hat 
man  dieser  Reihe  noch  den  Ton  f  als  Octav  des  Dreiklangs  der  6'— 
natürlichen  Stufe,  anzufügen.     Hinterdrein  sollen  auch  die  Terz  und 

Quint  dieses  Dreiklangs,  a  und  c,  gehört  werden,  oder  wenigstens 

die  Terz  a  allein,  weil  der  Ton  c,  der  eben  zuvor  als  Octav  der  31- 
Stufe  bezeichnet  wurde,  nun  auch  ohne  Wiederholung  als  Quint  der 
6,en  natürlichen  Stufe  gefühlt  «erden  kann.  Nachdem  nun  das  Bis- 
herige erkannt  ist,  wird  es  hinlänglich  sein,  anzudeuten,  dass  man 
jetzt  noch  die  Harmonien  der  2,en,  5len  und  llen  Stufe  zu  hören  ver- 
langt, um  Gewissheit  über  die  Amoll  Tonleiter  zu  erhalten. 

Die  auszudrückenden  Harmonien  sind  in  folgendem  vierstimmi- 
gen Satze  enthalten  («.),  welche  von  einer  Stimme  wie  bei  b.  ausge- 
drückt werden  können : 
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Sollen  nun  die  Durchgänge,  die  bei  der  Harmonie  der  7te0  na- 
türlichen Stufe  in  der  Reihe:  g-a-h-c-d-f  vorkommen,  auch  bei  den 
Harmonien  der  6,cn  und  5,en  Stufe  angebracht  werden,  so  erhält  man 
folgende  lange  .Tonreihe : 

•  -»•    •*• 


* C~~T  — 


=**-££ 


=P 


a. 


m 


Fund.:  G 


II     - 


249 


-ä— #a— ß 


f=i 


A 


XIII.  Die  Tonreihe:  gis-a-h-c-d,  oder:  d-c-h-a-gis  enthält 
in  tl(%n  äussersten  Tönen,  d  zu  gis,  eine  falsche  Quint.  Dass  man  zu- 
gleich die  verminderte  Quart  c  zu  gis  in  dieser  Reihe  gewahr  wird, 
k.mn  um  so  weniger  schaden,  weil  der  Ton,  wohin  die  verminderte 

Ouart  csich  aufzulösen  hat,  nämlich  //,  in  der  abwärts  gehenden  Reihe 
ohnehin  nachfolgt,  und  in  der  aufwärts  gehenden  wenigstens  unmit- 
telbar  vorangeht.  Das  Ohr  erkennt  hier  die  Töne :  gis-h  und  d  als 
Terz,  Quint  und  Sept  der  Dominant.     Der  aufwärts  gehenden  Reihe, 

v\u  die  Sept  d  zuletzt  gehört  wird,  muss  c  als  Terz  der  Tonica  nach- 
folgen. Zwar  ist  die  Auflösung  des  Leittones  gis  in  a  ohnehin  schon 
in  der  Reihe  enthalten  ;  weil  er  jedoch  dort  mehr  als  Durchgang  gilt, 
wird  es  gut  sein,  den  Ton  a  am  Ende  noch  einmal  hören  zu  lassen, 
w  o  man  ihn  bestimmter  als  Octav  der  Tonica  erkennen  kann,  nämlich : 
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Fund.: 


statt: 
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Der  abwärts  gehenden  Reihe,    wo  die  grosse  Terz  gis  zuletzt 
kommt,  muss  a  als  Octav  der  Tonica  folgen.     Zwar  ist  die  Auflösung 

der  Sept  d  in  c  ohnehin  schon  in  der  Reihe  enthalten  ;  wreil  er  jedoch 

dort  mehr  als  Durchgang  gefühlt  wird,   ist  es  sicherer,  den  Ton  c  am 
Ende  zu  wiederholen,  wo  man  ihn  bestimmter  als  Terz  der  Tonica 


fühlt,  nämlich 


Statt: 
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§  20. 
Untersuchung  einer  Tonreihe  von  sechs  Stufen. 

I.  Die  Tonreihe:  A-H-c-d-e-f,  oder:  f-e-d-c-H-A  enthält  in 
den  äussersten  Tönen  eine  kleine  Sext.  Wenn  man  bei  der  aufstei- 
genden Reihe  zu  dem  Tone /"kommt ,  so  fühlt  man  ihn  als  falsche 
Quint  zu  dem  vorher  gehörten  //,  deswegen  muss  es  nach  e,  als  zur 
Octav  der  Dominant,  zurückkehren.  Weil  der  Ton  d  nach  //  als  un- 
reine Terz  gefühlt  winde,  so  wird  er  nun,  nach  der  Octav  der  Do- 
minant, als  Sept  gefühlt,  und  verlangt  die  Auflösung  in  die  Terz  der 
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Tonica,  d.  h.  in  c;  jedoch  kann  (/,  nun  als  Sept,  noch  vorher  wi, 
derholt  werden.    Z.  13. 


«*    8 

Fund.:      A 
statt: 


oder : 
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Zwar  könnte  der  Ton  com  Ende,  so  wie  das  vorhergebende  d 
wegbleiben,  weil  beide  ohnebin  in  der  Reibe  gebort  wurden;  indes- 
sen kann  c  zuletzt  bestimmter  als  Terz  der  Tonica  erkannt  werden, 
welches  noch  mehr  der  Fall  sein  wird,  wenn  ganz  am  Ende  noch  der 
Grundton  A  gehört  wird.  Sollte  es  der  Zusammenhang  erfordern,  in 
der  Reihe  :  A-H-c-d-e-f  die  Töne:  A-H-d  und  /"als  Sept,  Oct.iv. 
Terz  und  Quint  des  Septaccordes  der  2ten  Stufe  zu  betrachten:  so 
m'usste  an  die  Auflösung  der  Sept  A  in  die  grosse  Terz  der  Dominant, 
d.  b.  in  Gis,  zuerst  gedacht,  und  dann  erst  für  die  Auflösung  der  fal- 
schen Quint  /"in  die  Octav  der  Dominant,  nämlich  in  c,  gesorgt  wer- 
den, wie  hier  zu  sehen  :  A-II-c-d-e-f-Gis-e.  Dass  sodann  der  Ton 
d,  der  zuvor  als  unreine  Terz  galt,  als  Sept  der  Dominant  getubu 
wird,  welcher  Ton  entweder  erst  noch  einmal  wiederholt  werden 
kann,  oder  jetzt  sogleich  sich  in  die  Terz  der  Tonica,  d.  h.  in  c,  auf- 
lösen muss,  ist  bekannt.  Endlich  hat  man  noch  an  die  Auflösung  des 
Leittones  Gis  in  A  zu  denken.     Daraus  entsteht  folgende.  Reihe: 
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Obgleich  man  bei  der  absteigenden  Reihe  die  falsche  Quint  fznB 
und  die  unreine  Terz  d  zu  II  entdeckt,  so  entdeckt  man  zugleich, 
dass  diese  Unvollkommenheiten  durch  die  Reihe  selbst  Ejehöria  aufge- 
loset  sind;  folglich  ist  auch  nach  Vollendung  dieser  Reihe  nichts  \whr 
zu  berichtigen.  Wenn  aber  der  Zusammenhang  es  erfordert,  d;i>s  u» 
der  Reihe:  f-e-d-c-ll-A  die  Töne:  f-d-H-Ä  als  Quint,  Terz,  Ocu* 
und  Sept  des  Septaccordes  der  2ten  Stufe  betrachtet  weiden,  so  ojuss 
die  Sept  A  sich  in  die  Terz  der  Dominant,  d.  h.  in  Gis,  auflösen.  Di« 
Auflösung  der  falschen  Quint  /"kann  man  als  schon  geschehen  annehr- 
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,:  ,n,  weil  in  dieser  Reihe  diesemTone  ohnehin  e  folgt,  obgleich  nichts 
hindert,  ja  gut  ist,  dieses  e  hinterdrein  noch  einmal  huren  zu  lassen, 
weil  es  nun  bestimmter  als  Octav  der  Dominant  gefühlt  wird.  Die 
unreine  Terz,  die  seitdem  schon  als  Sept  gilt,  d.  h.  den  Ton  d,  kann 
üi.in  ebenfalls  schon  als  aufgelöset  betrachten,  weil  diesem  Tone  oh- 
nehin schon  in  der  Reihe  das  c  nachfolgt ,  obgleich  es  nicht  schaden 
kann,  den  Ton  d  zu  wiederholen,  nachdem  er  jetzt  bestimmter  als 
Sept  erkannt  werden  wird,  und  ihn  sodann  in  die  Terz  der  Tonica, 
in  f,  aufzulösen,  oder  wenigstens  gleich  nach  e  den  Ton  c  hören  zu 
lassen,  der  als  Auflösung  des  schon  früher  gehörten  d  gilt.  Auf  jeden 
Fall  aber  muss  der  Leitton  Gis  sich  in  A,  als  in  die  Octav  der  Tonica, 
auflösen.    Hier  die  daraus  entspringenden  Tonreihen  : 
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II.  Der  Reihe  :  A-II-c-d-e-fis  müssen  gis  und  a  angereiht  wer- 
den, wovon  spater  mehr. 

Der  sehr  seltenen  Tonreihe:  fis-e-d-c-U-A  müssen  a  und  ^/«vor- 
angehen, nämlich  so:  a-gis-fis-e-d-c-II-A,  wovon  später  das  Nähere. 

III.  Die  Tonreihe :  g-f-e-d-c-H  enthalt  in  den  äussersten  To- 
nen zwar  eine  kleine  Sext,  es  lässt  sich  aber  zugleich  die  falsche 
Quint  f  zu  //,  die  unreine  Terz  d  zu  H  und  die  unreine  Quart  o  zu 
d  dabei  vernehmen.  Nun  ist  aber  die  Auflösung  der  falschen  Quint 
/.  in  e,  die  Auflösung  der  unreinen  Terz  d,  so  wie  die  Auflösung  des 
Grundtones  der  unreinen  Quart,  welcher  ebenfalls  unter  dem  Tone 
d  vorgestellt  wird,  in  den  Ton  c.  ohnehin  in  der  Reihe  mit  enthalten; 
obwohl  es  noch  besser  sein  wird,  dieser  Reihe  am  Ende  noch  die 
Töne:  e-d-c,  ja  zuletzt  auch  den  Grundton  A  anzuhängen,  nämlich 
so:  g-f-e-d-C-H-e-d-C~A.  Diese  Tonreihe  lässt  folgende  Erklärung 
zu:  Der  erste,  zweite,  vierte  und  sechste  Ton  in  dieser  Reihe  [g-f-d-H) 
können  als  Antheile  des  Septaccordes  der  T1*"  natürlichen  Stufe  an- 
gesehen werden;  dann  können  ferner  der  erste,  dritte  und  fünfte 
Ton  dieser  Reihe  (g-e-c)  als  Antheile  des  Dreiklangs  der  31M  Stufe 
gelten:   dann  kann  man  ferner  den  zweiten,  dritten  und  fünften  Ton 
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(f-e-c)  alsAntheile  des  Septnccordes  der  6'"  Stufe  betrachten  ;  sodann 
kann  man  den  zweiten,  vierten  und  sechsten  Ton  aus  dieser  Reihe 
{f-d-H)  als  Antheile  des  Dreiklangs  der  2lcn  Stufe  ansehen;  ferner 
kann  man  den  dritten,  vierten  und  sechsten  Ton  dieser  Reihe  {e-<i-H) 
als  Antheile  des  Septaccordes  der  5,cn  Stufe  annehmen ,  wozu  auch 
der  siebente  und  achte  Ton  dieser  Reihe  (e-d)  ganz  bestimmt  gehören. 
Der  neunte  und  zehnte  Ton  dieser  Reihe  drückt  ganz  bestimmt  den 
Dreiklang  der  lten  Stufe  aus,  wozu  auch  schon  der  siebente  Ton  die- 
ser Reihe  gerechnet  werden  kann.  So  kleinlich  diese  Erklärung 
scheint,  so  ist  doch  bemerkenswert}»,  dass  bei  dieser  grossen  Zahl 
von  Accorden  jeder  Antheil  seine  richtige  Fortschreitung  bekommt. 
Folgender  vierstimmige  Satz  ,  wo  die  Oberstimme  diese  Reihe  von 
Tönen  in  einer  höhern  Octav  enthält,  wird  es  deutlich  machen. 
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Die  seltene  Tonreihe :  H-c-d-e-f-g,  die  in  den  äussersten  Tönen 
dieselbe  kleine  Sext  enthält,  lässt  sich  auf  zweierlei  Art  ansehen, 
nämlich:  entweder  es  gellen  die  Töne:  11-d-f  als  Grundton,  Terz  und 
Quint  der  2"°  Stufe,  c  und  e  als  gewöhnliche  Durchgänge  und  der 
letzte  Ton  g  nur  als  zurückkehrender  Durchgang,  der  wieder  auf  die 
falsche  Quint /"zurückgehen  muss,  wonach,  wie  schon  öfters  gesagt 
und  gezeigt  wurde,  die  Harmonien  der  Dominant  und  Tonica  gehört 
werden  müssen,  nämlich : 
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oder  es  gelten  die  Töne  :  H-d-f-g  als  Terz,  Quint,  Sept  und  Octav 
der  7,en  natürlichen  Stufe,  wonach  zuerst  auf  die  Auflösung  der  Sept 
/"in  die  Terz  des  Dreiklangs  der  3{fa  Stufe,  sodann  auf  die  Auflösung 
der  unreinen  Quint  in  die  Octav  der  3,en  Stufe  gedacht  werden  muss, 
d.  h.  es  folgen  nun  die  Töne  e  und  c.     Ferner  müssen  bekanntlich 
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die  Harmonien  der  6lcn  natürlichen,  der  2'en,  5te"  und  !teu  Stufe  folgen 
Man  sehe  bei  a.  den  Entwurf  im  vierstimmigen  Satze,  dann  bei  b 
dasselbe  mit  einer  Stimme  dargestellt. 

b. 
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Jetzt   dasselbe,  nach  Maassgabe  obiger  Tonreihe,  zugleich  mit 


Durchgängen. 
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IV.  Der  Tonreihe:  H-c-d-e-fis-gis  muss  a  folgen,  wovon  später 
mehr. 

Der  seltenen  Tonreihe  :  gis-fis-e-d-c-II  muss  a  vorangehen.  So- 
wohl von  diesem  als  von  dem,  was  noch  zu  folgen  hat,  später  das 
Nöthiee. 

V.  Die  Tonreihe  :  a-g-f-e-d-c  enthält  in  ihren  Endpunkten  eine 
ivine  grosse  Sext,  und  Antheile  des  Dreiklangs  der  Tonica,  es  ist  also 
nichts  zu  berichtigen  Übrig. —  Die  Tonreihe :  c-d-e-f-g-a  enthält  zwar 
in  ihren  äussersten  Tönen  dieselbe  grosse  Sext,  sie  können  aber, 
weil  gegen  die  natürliche  Ordnung  aufwärts  geschritten  wird,  nicht 
als  Antheile  des  Dreiklangs  der  Tonica,  sondern  müssen  als  Antheile 
des  Dreiklangs  oder  Septaccordes  der  6ten  natürlichen  Stufe  betrach- 
tet werden.  Dass  sodann  die  Harmonien  der  2leri,  öten  und  <lteu  Stufe 
gehört  werden  müssen,  ist  natürlich.  Wenn  also  die  Töne:  c-e-f-a 
aus  dieser  Reihe  als  Quint,  Sepl,  Oclav  und  Terz  der  6ten  natürlichen 
Stufe  betrachtet  werden,  so  verlangt  die  Quint  c  entweder  in  die  Terz 
oder  in  den  Grundton  des  Dreiklangs  der  2le"  Stufe,  also  in  d  oder 
//;  die  Sept  e  verlangt  in  die  Terz  der  2tcQ  Stufe,  nämlich  in  d;  die 
Octav  /"kann  als  Quint  der  2leu  Stufe  wiederholt  werden;  die  Terz  a 
endlich  geht  am  natürlichsten  um  eine  Stufe  aufwärts  in  die  Octav 
der  2len  Stufe.    Es  werden  also  die  Töne :  H-d-f-h  der  obigen  Reihe 
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angefügt,  und  zwar  am  natürlichsten  so:  O-d-e-f-g-a  I  h-d-f-Ii\' 
von  hier  aus  kann  so  fortgefahren  werden:  JI-c-d-e-fis-gi$\a-e-c-\\ 
In  Noten  und  im  Takte  sieht  diese  ganze  Tonreihe  so  aus : 


E5L_0_,n 


F  H  E  A 

VI.  Die  Tonreihe:  c-d-e-fis-gis-a  enthüll  in  den  äussersten  Tö- 
nen eine  reine  grosse  Sext,  und  zugleich  Antlieile  des  Dreiklan«s  der 
Tonica,  wozu  auch  der  in  der  Mitte  vorkommende  Ton  e  beitrügt 
(Vergleiche  im  vorigen  §  die  Tonreihe:  c~d-e-fis-gis.) 

Die  seltene  Tonreihe  :  a-gis-ßs-e-d-c  drückt  sich  in  folgendem 
Satze  am  besten  aus  : 

statt: 
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VII.  Bei  der  Tonreihe:  d-c-fis-gis-a-h,  so  wie  bei  der  seltene- 
ren :  h-a-gis-f/s-e-d  enthalten  die  Endpunkte  eine  unreine  grosse 
Sext,  und  man  fühlt  die  Töne:  d-c-gis-h  als  Sept,  Octav,  Ter?,  und 
Quint  der  Dominant.  Die  Sept  d  ist  in  beiden  Fällen  zuerst  vorzu- 
nehmen, also  der  Ton  c  anzureihen.  Zunächst  geht  man  an  die  Auf- 
lösung der  grossen  Terz  gis  und  der  reinen  Quint  /?,  welche  beide  in 
die  Octav  der  Tonica,  in  a,  zu  gehen  verlangen.  Der  Ton  a  am  Ende 
ist  auch  deswegen  nöthig,  um  das  Seplvcrhältniss  zwischen  h  und 
c  zu  lösen.    Hier  die  Beispiele  : 


i^£? 
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VIII.     Bei  (\ev  Tonreihe:  c—h-a-g-f-e,  welche  in  den  äussersten 

Tönen  eine  kleine  Sext  enthält,  kann  man  die  Töne:  c-o  und  e  ab 
Antheile  des  Dreiklangs  der  Tonica  betrachten  ,  darum  ist  man  au» 
Ende  derselben  an  nichts  besonders  gebunden,  da  die  Töne  natur- 
uemäss  fortschreiten.  Hinsegen  bei  der  für  A  moll  äusserst  seiteneu 
Tonreihe:  e-f-g-a-h-c,  welche  ebenfalls  in  den  Endpunkten  dieselbe 

kleine  Sext  enthält,  müssen  die  Töne:  c-g-h-c  als  Terz,  Quint,  Seni 
und  Octav  des  Septaccordes  der  3teu  Stufe  betrachtet  werden.    Was 


255 


|it»ser  Tonreihe  noch  angefügt  werden  muss,  wird  man  am  leichtesten 

rinden,  wenn  man  folgenden   vierstimmigen  Salz  bei  a.  zu  Grunde 

;.-t,  welchen  eine  Stimme  allein  wie  bei  6.  ausdrücken  kann,  dann 

.  h  mit  Durchgängen  gemischt  wie  bei  c,  oder  mit  noch  mehr  Durch- 


jnsen  wie 


bei  d. 


_« 


9-xh 


•  1 :  ==^FZ^1P-M=zzi 


P-*—\-£ö-0-*-ö 1 — — Hz&s— ß — ir 

p       ..^.^h»  .3 aS»flf — I 1 


IX.  Die  Tonreihe:  e-fis-gis-a-h-c  enthält  in  den  Endpunkten 
ihcrmals  eine  kleine  Sext,  welche,  verbunden  mit  dem  in  der  Reihe 
vorkommenden  a,  vorzüglich  den  Dreiklang  der  Tonica  ausdrücken 
;.  .  Am  genauesten  wird  aber  diese  Reihe  erklärt,  wenn  man  die 
Töne  e  und  gis  zum  Dreiklang  der  Dominant,  und  a  und  c  zum  Drei- 
ki.ing  dev  Tonica  rechnet;  in  diesem  Falle  sind  fis  und  h  Durchgänge 
&.;.  Endlich  können  e-gis  und  h  als  Antheile  des  Dreiklangs  der 
Dominant  gelten,  dann  ist  nebst  dem  fis  auch  a  ein  Durchgang;   das 

■S\U  sodann  als  Terz  der  Tonica,  wonach  man  noch  einmal  a  hören 
I  i>>t.  welches  man  jetzt  bestimmt  als  Octav  der  Tonica  erkennt  (c). 
Dass  ilie  Takteinlheilung  dazu  beitragen  muss,  um  das  eine  oder  an- 

,    Z.  R. 

b.  ^.        c. 
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Die  seltene  Tonreihe:  c-h-a-gis-fis-e  enthält  die  nämlichen 
Endpunkte.  Der  beste  hierbei  denkbare  harmonische  Rezug  ist,  dass 
man  c  und  a  als  Antheile  des  Dreiklangs  der  Tonica  gelten  lässt,  wo- 
bei h  als  Durchgang  gilt,  und  dass  ferner  gis  und  e  als  Antheile  dev 
Dominant,  und  das  fis  dazwischen  als  Durchgang  gelten  ,  wobei  nö- 
Ihig  ist,  dass  am  Ende,  um  den  Leitton  gis  aufzulösen,  der  Ton  a  an- 
geftist  werde.    Z.  R. 
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X.  Die  seltene  Tonreihe:  f-g-a-h-c-d,  oder  die  besser«: 
(/-c-A-a-</-/"  enthalten  zwar  in  den  üussersten  Tönen  eine  reine  «rosse 
Sext,  man  fühlt  aber  dabei  sowohl  die  übermässige  Quart  h  zu  /'.  als 

auch  die  unreine  Terz  d  zu  /;,  mit  einem  Worte:  man  fühlt  /"als  falsche 

Quint,  a  als  Sept,  h  als  Octav  und  d  als  Terz  des  Septaccordes  der 
2len  Stufe.  Da  hier  die  falsche  Quint  f  als  Endpunkt  am  schärfsten 
hervortritt,  so  muss  sie  zuerst  gelöset  werdeu ;  man  lässt  also  zu- 
erst jeder  der  beiden  Reihen  den  Ton  e  folgen,  der  die  Octav  der 
Dominant  ausdrückt.  Sonach  geht  man  an  die  Auflösung  der  Sept 
a  in  gis,  als  in  die  Terz  der  Dominant.  Nun  fühlt  mau  den  voraus- 
gegangenen Ton  d  schon  als  Sept,  welche  übrigens  noch  einmal  wie- 
derholt werden  kann.    Im  Falle  man  also  die  Sept  wiederholen  will, 

lässt  man,  um  den  Sprung  von  gis  auf  d  zu  vermeiden,  erst  noch  die 

Quint  h  dazwischen  hören.    Dass  nun  die  Sept  d  sich  zuerst  iD  die 

Terz  der  Tonica,  in  c,  auflösen  muss,  und  der  Ton  a,  wohin  der  Leit- 
ton gis  zu  gehen  hat,  sich  erst  hinterdrein  als  Octav  der  Tonica  hö- 
ren lassen  kann,  ist  begreiflich.    Z.  B. 

statt:        . . 


§E|E 


Fund.:     F 


EßEfe^ 


H   — 


E 


,    ■#■       -0-' 


PE£ 


— ##v— * 

0' 


-*: 


H 


— ! — {-; — 3 


P: 


^^^ 


-ff 


S&'eM 


statt: 


mmmmm 


H 


A    — 


H 


E 


Wenn  man  aber  die  Sept  d  nicht  wiederholt,  so  löset  sich  zuerst 
der  Leitton  gis  in  a  auf,  und  dann  erst  folgt  die  Auflösung  der  Sept 

in  die  Terz  der  Tonica  durch  den  Ton  c.    Z.  B. 

Statt:       . 
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Wenn  man  bei  der  Tonreihe:  f-g-a-h-c-d  die  Töne:  f-g-h-ä 
i!s  Antheile  des  Septaccordes  der  7len  nalürliclien  Stufe  betrachtet,  so 
,\lnl  wie  bei  Nr.  XII  im  vorigen  §  verfahren,  welches  den  Lesern  zu 
versuchen  bleibt. 

XI.   Der  Tonreihe:  fis-gis-a-h-c-d  geht  am  natürlichsten  e,  sel- 
:  ner  yis  voran.    Dann  fühlt  man  e  als  Grundton,  gis  als  Terz,  h  als 

Quint  und  d  als  Sept  der  Dominant.  Die  Sept  wird  zuerst  in  die 
r.T/.  und  dann  der  Leitton  in  die  Octav  der  Tonica  aufgelüset,  näm- 
lich so: 

statt: 
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Der  seltenen  Tonreihe:  d-c-h-a-gis-fis  folgt  am   natürlichsten 
/i  ödere,  dann  wird  man  dasselbe  wie  zuvor  fühlen.     Hier  wird 

-ewühnlich  der  Leitton  zuerst  in  a,  dann  die  Sept  in  c  aufgelüset. 
Itn  letzten  Falle  aber,  wo  der  Grundton  der  Dominant  (e)  zuletzt 
viuint,  kann  auch  zuerst  die  Auflösung  der  Sept  und  dann  erst  die 
Auflösung  des  Leittones  vorgenommen  werden.    Z.  B. 
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XII.  Der  Tonreihe:  e-d-c-h-a-g  muss  noch  /"und  e  folgen,  wo 
Imn  die  üusserslen  Töne  eine  reine  Octav  machen,  wovon  später  die 
It-'de  sein  wird. 

Die  seltene  Tonreihe:  g-a-h-c-d-e  enthält  zwar  in  den  äusser- 
steo  Tönen  eine  reine  grosse  Sext,  es  wird  aber  zugleich  die  unreine 

Quint  (7  zu  g  und  die  unreine  Terz  d  zu  h  dabei  verspürt.  Da  gegen 
die  natürliche  Ordnung  der  Moll-Tonleiter  der  Ton  g  in  a  tritt,  statt 
doss  er  in  f  gehen  sollte,  so  kann  man  in  dieser  Reihe  die  Töne: 

j-h-c-e  nicht  wohl  anders  als  für  die  Quint,  Sept,  Octav  und  Terz  dvs 
Septaccordes  der  3,en  Stufe  annehmen.  Da  hinterdrein  die  Harmo- 
nien der  6ten  natürlichen,  2ten,  u,cn  und  1teu  Stufe  gehört  werden  müs- 
sen, so  wird  es  nicht  undienlich  sein,  zuerst  den  folgenden  vierstim- 
migen Satz  bei  a.  zu  betrachten,  welcher  bei  b.  in  einer  einzigen  Stirn— 
Ne  ausgedrückt  wird,  und  bei  c,  nach  Maassgabe  der  abzuhandeln- 
den Tonreihe,  mit  Durchgängen  vermischt  erscheint. 

Sechter,  Gesetze  des  Taktes  u.  s.  w.  \  7 
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XIII.    Die  Tonreihe:  gis-a-h-c-d-e  enthält  in  den  Endpunkten 

eine  kleine  Sext,  zugleich  ist  aber  die  falsche  Quint  d  zu  gis  und  die 

unreine  Terz  5  zu  h  vernehmbar;  mit  einem  Worte :  man  fühlt  gis 

als  Terz,  h  als  Quint,  d  als  Sept  und  e  als  Octav  der  Dominant.    Es 

muss  also  c  als  Terz  der  Tonica,  wohin  die  Sept  der  Dominant,  3, 
sich  auflöset,  und  o  als  Octav  der  Tonica,  wohin  die  Terz  der  Domi- 
nant, das  gis,  sich  auflöset,  hierauf  folgen,  nämlich  : 
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Fund. 
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statt : 
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Die  Tonreihe:  e-d-c-h-a-gis  enthält  die  nämlichen  Endpunkte 

und  lässt  den  gleichen  Aceord  fühlen.    Da  nach  dem  Tone  d,  welcher 

als  Sept  gilt,  ohnehin  c  folgt,  so  ist  am  Ende  nichts  weiter  nöthig,  als 

den  Leitton  gis  in  a  übergehen  zu  lassen  (a.),  ausser  wenn  man  rl.ise 
ganz  zuletzt  noch  bestimmt  als  Terz  der  Tonica  hören  will  \b.)t 
nämlich : 


a. 


b. 


statt : 
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§  21. 

Untersuchung  einer  Ton  reihe  von  sieben  Stufen. 

I.  Die  Tonreihe :  A-H-c-d-e-fis-gis  verlangt  den  Ton  a  nnchskfci 
weil  der  Ton  gis  sowohl  als  grosse'ferz  von  e,  als  auch  als  übermässig 
Quart  von  d,  als  übermässige  Quint  von  c  und  als  grosse  Sepl  von  A 
dahin  zu  gehen  verlangt. 
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Der  seltenen  Tonreihe  :  gis-fis-e-d-c-H-A  nuiss  ober  der  Ton  a 

.  irangehen,  und  es  müssen  die  Töne:  gis-e-d  als  Anlheile  des  Sept- 

rorilcs  der  Dominant  betrachtet  werden,  wobei  fis  als  Durchgang 

|t :  die  Tone  c  und  A  gelten  sodann  als  Terz  und  Grundton  der  To- 
i  und  das  //  als  Durchgang.   Der  vorausgehende  Ton  a  kann  übri- 
:,s  die  Octav  der  Tonica  oder  die  Sept  der  2ten  Stufe  vorstellen, 
b\ie  folgende  Beispiele  zeigen: 
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II.    Die  Tonreihe  :  g-f-e-d-c-H-A  enthiilt  in  den  äussersten  Tö- 

:>'n  eine,  kleine  Sept,  die  aber  in  der  Reihe  selbst  ihre  Auflösung 

rii.ilt.     Man  fühlt  wohl  auch  zugleich  die  unreine  Quart  g  zu  d,  die 

f.ils  he  Quint  /"zu  //  und  die  unreine  Terz  d  zu  //;  aber  sie  finden  in 

i1<t  itcilie  el)enfalls  ihre  Auflösung. 

Die  seltene  Tonreihe :  A-II-c-d-e-f-g  lasst  aber  den  Septaccord 
:  i-  lin  Stufe  fühlen,  welcher  seine  Auflösung  in  den  Moll-Dreiklang 
der  L'nterdominant  verlangt.    Es  nmss  also  zuerst  die  Sept  g  in  die 
Ten  der  Unterdominant,  d.  h.  in  den  Ton  f,  übergeben,  und  hinter- 
drein lasst  man  auch  die  Octav  derselben,  nämlich  d,  hören.    Dass 
dann  der  Septaccord  der  2l,;U  Stufe,   Septaccord  der  Dominant  und 
Dreiklang  der  Tonica  folgen  müssen,  wissen  die  Leser  des  Bisherigen. 
Nun  können  die  bereits  angereihten  Töne /"und  d  schon  als  Quint  und 
lerz  der  2ten Stufe  angesehen  werden,  und  es  dürfen,  um  den  Septac- 
ord bestimmt  fühlen  zu  können,  nur" noch  die  Octav  und  Sept  desselben 
-•hört  werden.   Es  sind  also  jetzt  die  Töne  //und  .'1  anzureihen.    Die 
Sept  ^-verlangt  nun  zuvörderst  ihre  Auflösung  in  Gis,  als  in  die  Terz  der 
minant;  sodann  geht  man  an  die  Auflösung  der  falschen  Quint  der 
Stufe,  nümlich  man  lässt  c  als  Octav  dev  Dominant  folgen,  ob- 
leich  man  nach  Gis  vorerst  noch  die  Quint  und  Sept  der  Dominant 
boren  lassen  kann,  welches  übrigens  deswegen  nicht  nöthig  ist,  weil 
diese  Töne,  //und  d,  noch  von  früher  im  Gedächtniss  haften    und 
mildem  sich  von  selbst  als  Quint  und  Sept  der  Dominant  darstellen, 
•  hne  dass  man  sie  erst  wiederholt.    Dass  nun  die  Töne  c  und  .4  an- 
gereiht werden  müssen,   um  die  Auflösung  der  Sept  und  Terz  der 
Dominant  zu  bewerkstelligen,  versteht  sich  von  selbst.    Wir  erhalten 
nun  folgende  Tonreihen,  wovon  im  letzten  Beispiele  bei  jedem  Fun- 
damente Durchstände  vorkommen: 
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III.  Die  Tonreihe :  H-c-d-e-fis-gis-a  enthält  in  den  äusserst«! 
Tönen  eine  kleine  Sept.  Man  fühlt  dabei  H-d-e-gis  als  Antheile  des 
Septaccordes  der  Dominant.  Damit  nun  a  als  Octav  des  Dreiklana 
der  Tonica  gefühlt  werden  könne,  muss  wenigstens  vi  nachfolgen,  um 
die  Aufmerksamkeit  von  dem  Septverhältnisse,  a  zu  It,  wegzulenken. 
Besser  ist  es  freilich ,  wenn  auch  noch  e  und  c  als  Quint  uod  Terx 
der  Tonica  nachfolgen  ;  indessen  kann  dies  unterbleiben  ,  weil  si« 
ohnehin  schon  in  der  Reihe  gehört  wurden.  Wenn  der  Ton  A  dieser 
Reihe  vorausgeht,  davon  wird  später  die  Rede  sein. 

Von  der  seltenen  Tonreihe :  a-gis-fis-e-d-c-H  ist  vorzüglich  in 
merken,  dass  wenigstens  A  nachfolgen  müsse.  Wie  die  einzelnen 
Töne  dabei  betrachtet  werden,  davon  ist  bei  Nr.  I  in  diesem  §  gehan- 
delt worden. 

IV.  Die  Tonreihe :  a-g-f-e-d-c-II  enthalt  in  den  äussersten 
Tönen  eine  kleiue  Sept;  zugleich  fühlt  man  dabei  die  falsche  Quint 
/"zu  II  und  die  unreine  Terz  d  zu  //.  Zwar  erhallen  alle  diese  un- 
richtigen Verhältnisse  ihre  Auflösung,  allein  wenn  man  bei  //stehen 
bleibt,  so  fühlt  man  die  Töne:  a-f-d-H  noch  immer  als  Sept,  Quint, 
Terz  und  Grundton  des  Septaccordes  der  2ten  Stufe;  denn  dass  dil 
Sept  a  in  g  herabging,  dies  ist  nicht  die  wahre  Auflösung,  weil  sie  in 
gis,  als  in  die  grosse  Terz  der  Dominant,  zu  gehen  verlangt;  auch 
würde  man  e  nicht  bestimmt  als  Auflösung  der  falschen  Quint /"er- 
kennen, weil  man  erst,  nachdem  man  bei  //  ist,  den  Septaccord  der 
2,cn  Stufe  fühlt,  und  jetzt  erst  den  Septaccord  der  5te"  Stufe  hören 
will.  Insofern  müssten  die  Töne  e  und  gis  nachfolgen  und  sodann 
das  gis  in  a  übergehen.  Noch  wäre  aber  das  Seplverhällniss  a  zu  U 
im  Ohre,  und  um  dieses  zu  tilgen,  müssle  am  Ende  wenigstens  noch 
A  sich  hören  lassen.    Z.  B. 
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Alles  dieses  wird  nicht  nöthig  sein ,  wenn  man  der  Reihe : 
^q-f-e-d-c-H  sogleich  am  Ende  noch  A  anfügt,  wodurch  das  Ohr 
,,-rnnlasst  wird,  die  äussersten  Töne,  a-A,  als  Octav  und  Grundton 
;,•>  Dreiklangs  der  Tonica  zu  fühlen,  wovon  spater  die  Rede  sein 
wird- 

Die  äusserst  seltene  Tonreihe :  II-c-d-e-f-g-a  ist  um  so  unan- 
-voehmer,  weil  der  Septaccord  der  2ten  Stufe  gefühlt  wird,  wobei  die 
Seal  a  unvorbereitet  eintritt.  Um  dieses  zu  verdecken,  müssle  am 
Knde  noch  h  angefügt  werden,  um  die  Sept  a  bloss  als  durchgehend 
erklären  zu  können.  Sodann  muss  zu  der  Auflösung  der  Sept  a  in 
,n,  als  in  die  Terz  der  Dominant,  geschritten  werden;  dann  geht 
tiiao  an  die  Auflösung  der  falschen  Quint  fin  e,  als  in  die  Dominant. 
Der  Ton  d,  der  zuvor  als  unreine  Terz  der  2,en  Stufe  galt,  wird  nun 
wiederholt,  wo  er  als  Sept  der  Dominant  gefühlt  wird.  Jetzt  löset  sich 
zuerst  die  Sept  d  in  die  Terz  der  Tonica,  in  c,  auf.  Sodann  geht  man 
.in  die  Auflösung  des  Leitlones  gis,  welcher  in  a  verlangt;  jedoch 
kann  man  zuvor  noch  e,  welches  jetzt  als  Quint  der  Tonica  gilt,  hö- 
ren lassen.  Weil  aber  der  Ton  77,  der,  wenn  er  auch  gerade  nicht 
wiederholt  wird,  nun  als  Quint  der  Dominant  gefühlt  wird,  wenn  es 
mm  Ende  geht,  am  natürlichsten  abwärts  verlangt:  so  Iüsst  man  am 
Schlüsse  noch  den  Ton  A  hören.  Dadurch  entsteht  folgende  Tonreihe: 

statt: 


Fund.:  11 


V.  Die  Tonreihe :  c-d-e-fis-gis-a-h  enthält  in  den  äussersten 
fönen  eine  grosse  Sept.  Man  lässt  also,  entweder,  um  sie  zu  lösen,  o 
nachfolgen,  oder  man  fügt,  um  sie  zu  verdecken,  d.  h.  die  Aufmerk- 
samkeit davon  abzulenken,  c  hinterdrein  an,  wovon  später  das  Nä- 
here. 

Der  seltenen  Tonreihe  :  h-a-gis-fis-e-d-c  muss,  damit  die  grosse 
Sept,  welche  h  zu  c  macht,  gelöset  werde,  a  folgen.  Man  erkennt  in 
dieser  Reihe  die  Töne:  h-gis-e-d  als  Quint,  Terz,  Octav  und  Sept 
der  Dominant,  a  und  fis  als  Durchgänge;  aber  c  und  das  letzte  o  als 
Terz  und  Octav  der  Tonica,  wie  hier  zu  sehen: 
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statt; 
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VI.    Der  Tonreilie  :  d-c-fis-gis-a-h-c,  wobei  die  iiussersten  Tat* 
eine  kleine  Sepl  bilden,  und  zugleich  die  übermässige  Quart  gis  zud, 

die  unreine  grosse  Sext  h  zu  d  und  die  verminderte  Quarte  zu  ^ 
gefühlt  wird,  muss  entweder  c  vorausgehen,  damit  die  Aufmerksam- 
keit von  diesen  Verhältnissen  abgelenkt  werde,    wovon  später  die 

Rede  sein  wird;  oder  es  müssen  die  Töne:  d-fis-a-c  alsAntheile  da 
Septaccordes  der  4len  Stufe  mit  grosser  Terz  betrachtet  werden.    Im 

letzten  Fall  muss  daher  die  Sept  c  sich  zuerst  in  //,  als  in  die  Terz  des 
Dreiklangs  der  7teu  erhöhten  Stufe,  auflösen,  wonach  auch  der  Ton 
gis  wiederholt  wird ,  weil  man  ihn  zuvor  noch  nicht  als  Octav  des 
Dreiklangs  der  7teu  erhöhten  Stufe  fühlen  konnte.  Nun  lassen  sich  aDcr 
h  und  gis  auch  als  Quint  und  Terz  der  Dominant  betrachten;  damit 
man  dies  bestimmter  könne,  lässt  man  noch  c  und  d  als  Octav  und 
Sept  der  Dominant  folgen.  Die  Sept  d  verlangt  nun  ihre  Auflösung 
in  c,  als  in  die  Terz  der  Tonica,  und  die  Terz  gis,  als  Leitton,  ver- 
fangt nach  a,  als  in  die  Octav  der  1lea  Stufe.  Hieraus  bildet  sieb  fol- 
gende Tonreihe  bei  a.f  welche  bei  b.  noch  variirt  wird. 

b. 
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Der  seltenen  Tonreihe:    c-h-u-gis-fis-e-d  muss  noch  c  folgen, 
weil  h-gis-e-d  als  Quint,  Terz,  Octav  und  Sept  der  Dominant  gefühlt 

werden,  während  c  und  c  die  Terz  der  Tonica  für  den  Anfang  und 
das  Ende  des  Satzes  vorstellen.  Auch  ist  es  gut,  wenn  man  am  Ende 
noch  o  hört,  weil  die  Terz  der  Dominant,  der  Ton  gis,  dahin  verlangt, 
nachdem  das  früher  gehörte  a  als  Durchgang  galt  («.).    Sollten  aher 

C  und  das  erste  a  als  Terz  und  Octav  der  Tonica,  und  das  dazwi- 
schen vorkommende  /;  als  Durchgang  gelten,  dann  ist  das  a  am  Ende 
nicht  mein-  nothig  (6.).     Z.  B. 


statt  : 
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VII.  Die  Tonreihe :  c-h-a- g-f-e-d  enthalt  in  den  äusserslen 
}'..iien  eine  kleine  Sept.  Um  dies  Yerhältniss  zu  decken,  braucht  man 
Dur  c  nachfolgen  zu  lassen,  wo  dann  die  äusserslen  Töne  eine  reine 
ivliv  bilden,  wovon  spater.     Um  aber  das  Septverhültuiss  zwischen 

und  d  zu  lösen,  ist  es  am  besten,  sich  die  Töne:  c-a-f-e  als  Quint, 
l-rz,  Oclav  und  Sept  der  6ten  natürlichen  Stufe,  und  h  und  g  bloss 
als  Durchgänge  vorzustellen ;  der  Ton  d  wäre  sodann  die  Auflösung 
Jer  Sept  e.    Nach  d,  welches  als  Terz  der  2tea  Stufe  gilt,  muss  h  als 

Octav  derselben  folgen,  wohin  sowohl  a  als  Terz,  als  auch  c  als  Quint 
lies  Septaccordes  der  6te"  Stufe  zu  gehen  verlangen.  Dieser  Sext- 
~;>ning  aufwärts,  von  d  auf  Ä,  ist  nun  die  Auflösung  der  in  den  äu- 
ßersten Tonen  dieser  Reihe  vorgekommenen  kleinen  Sept.  Weil  nun 
ilic  Harmonien  der  Dominant  und  Tonica  zu  folgen  haben,  so  kann 
',  zugleich  als  Quint  der  Dominant  gelten ,  und  um  dies  bestimmter 
unterscheiden  zu  können,  lüsst  man  gis  und  e  als  Terz  und  Octav 
derselben  folgen.  Nun  wiederholt  man  noch  d,  welches  zuvor  als 
unreine  Terz  der  2,en  Stufe  galt,  als  Sept  der  Dominant  und  lässt  sie 
sogleich  in  die  Terz  der  Tonica,  nämlich  in  c,  herabgehen.  Endlich 
geht  man  an  die  Auflösung  des  Leittones  gis  in  die  Octav  der  Tonica, 
Dämlich  in  a.  Hiermit  erhält  man  folgende  Tonreihe  bei  «.,  oder  die- 
selbe mit  mehr  Durchgängen  bei  b. 


statt ; 
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Beider  äusserst  seltenen  Tonreihe :  d-e-f-g-a-h-c  ,  welche  in 
den  Endpunkten  dieselbe  kleine  Sept  enthält,  ist  es  anders  beschaf- 
fen,  denn  das  Ohr  fühlt  die  Töne :  d-f-g-h  als  Quint,  Sept,  Octav 
und  Terz  der  7teB  natürlichen  Stufe,  e  und  a  aber  als  Durchgänge; 

«ler  letzte  Ton  c  kann  schon  als  Octav  des  Dreiklangs  der  3,en  Stufe 
gelten.  Nun  sind  noch  die  unreine  Quint  und  die  Sept  der  7,en  na- 
türlichen Stufe,  nämlich  d  und  f,  aufzulösen  ;  man  lässt  also  obiger 
Reihe  c  und  e  als  Grundton  und  Terz  der  3le"  Stufe  folgen.    Nun  fühlt 
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man  erst  die  zuvor  gehörten  Töne  g  und  h ,  welche  dort  ols  Octav 
und  Terz  der  7ten  natürlichen  Stufe  galten ,  als  Quint  und  Sept  d« 
Septaccordes  der  3len  Stufe,  und  zwar,  ohne  dass  sie  erst  -wiederholt 
werden  dürften.  Diese  Quint  und  Sept  verlangen  aber  abwärts  in 
die  Octav  und  Terz  des  Dreiklangs  der  GtCB  natürlichen  Stufe  nüro- 
lieh  in  /"und  «,  die  man  jetzt  anreiht.  Nun  kann  es  nicht  fehlen  das* 
die  der  obigen  Reihe  angefügten  Töne:  c-e-f~a  als  Quint,  Sept,  Oc- 
tav und  Terz  der  6ten  natürlichen  Stufe  gefühlt  werden.  Es  verlanct 
aber  die  zuletzt  gehörte  Terz  a  in  die  Octav,  die  Quint  c  abwärts  in 
den  Grundton,  und  die  Sept  e  in  die  Terz  des  Dreiklangs  der  2,e»Slnfe- 
man  lässt  daher  jetzt  die  Töne:  h-II-d  folgen.  So  wie  man  dies  «*e- 
than  hat,  fühlt  man  die  zuvor  gehörten  Töne  /und  a  als  falsche 
Quint  und  Sept  der  2ten  Stufe,  welche  in  e  und  gis,  d.  h.  in  dieOctar 
und  Terz  der  Dominant,  zu  gehen  verlangen.  Nachdem  man  diese 
wieder  angereiht  hat,  fühlt  man  das  zuvor  gehörte  d  als  Sept  der  Do- 
minant. Indessen  lässt  man  zuerst  den  zuletzt  gehörten  Ton  gis  in 
die  Octav  der  Tonica,  in  a,  gehen,  und  geht  erst  dann  an  die  Auflö- 
sung der  Sept  d,  welche  in  c,  als  in  die  Terz  der  Tonica ,  zu  gehen 
verlangt.  Den  Grundton  derselben,  den  Ton  A,  kann  man  ührigens 
nach  Belieben  vor  oder  nach  c  hören  lassen ;  das  Nämliche  gilt  von 
der  Quint  e.  Die  Leser  belieben  nun  die  folgende  Tonreihe  mit  der 
gehabten  Erklärung  zu  vergleichen. 
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Die  folgenden  Beispiele  enthalten  dasselbe  mit  Durchgängen  nach 


Maassgabe  des  ersten  Taktes. 


m  ,    f    , 


F_S^I^^Ü 


ir 


E)L— tr^=zjz=jEzz^«-»-J^;z.I=t::"*Ef^= 


'^^^^^Mm^mmm 


u 


E  - 


A 


2C5 


VIII.    Die  Tonreihe :  e-fis-gis-a-h-c-d  enthält  in  den   ausser- 

sien  Tönen  eine  kleine  Sept,  und  das  Ohr  erkennt  die  Tone  :  e-gis-h-d 
,k  Gruodlon,  Terz,   Quint  und  Sept  der  Dominant,   und  die  Töne: 

■i-<;  und  c  als  Durchgänge.    Die  zuletzt  gehörte  Sept  d  wird  zuerst 

i:i  die  Terz  der  Tonica,  nämlich  in  c,  aufgelöset;  sodann  geht  man  an 
ilie  Auflösung  des  Leittones  gis,  welcher  in  die  Octav  der  Tonica,  in 
;.  zu  gehen  verlangt.     Damit  entsteht  folgende  Reihe : 
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Wenn  man  bei  dem  ersten  a  anhält,  wird  es  als  Octav  der  To- 
gefublt,  und  die  obige  Reihe  erhält  nun  folgende  Bedeutung: 

statt :  i        h      i 
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Die  seltene  Tonreihe :  d-c-h-a-gis-ßs-e  enthält  in  den  äusser- 
ten Tönen  die  nämliche  kleine  Sept,  und  drückt  ebenfalls  den  mit 
Durchgängen  untermischten  Septaccord  der  Dominant  aus.  Hier  kann 
man  nach  Delieben  den  Leillon  oder  die  Sept  zuerst  lösen;  es  wer- 

ilen  also  die  Töne:  a-c,  oder:  c-a  angereiht,  nämlich: 
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Auch  hier  kann  man  das  erste  a,  wenn  dabei  etwas  angehalten 

wird,  als  Octav  der  Tonica  ansehen,  wodurch  diese  Reihe  folgende 

Hedeutung  erhält: 

statt: 


E—  A  E—  A—  E 

IX.     Wenn  man  die  seltene  Tonreihe:  d-c-h-a-g-f-e  am  kür- 
zesten zum  Ziele  bringen  will,  so  betrachtet  man  d-h-a-f  als  Terz, 
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Octav,  Sepl  und  Quint  der  2teu  Stufe,  und  c  und  g  als  Durch-rüna. 
Der  letzte  Ton,  das  e,  gilt  sodann  als  Auflösung  der  falschen   OuioL 
nämlich  als  Octav  der  Dominant.    In  diesem  Augenblicke  fühlt  man 
den  ersten  Ton  dieser  Reihe,  das  d,  welches  früher  als  unreine  Ten 
der  2ten  Stufe  galt,  als  Sept  der  Dominant.    Indessen  geht  man  zuerst 
au  die  Auflösung  des  Tones  o,  als  Sept  der  2,ou  Stufe,  in  die  Terz  der 
Dominant;  man  lässt  nämlich  nun  den  Ton  gis  folgen.  Will  man  naa 
die  Sepl  der  Dominant,   das  d,  nicht  mehr  wiederholen,  so  loset  man 
zuerst  den  Leitton  gis  in  die  Octav  der  Tonica,  in  a,  auf,  und  «eht 
sodann  erst  an  die  Auflösung  der  Sept,   welche  in  c,  als  in  die  Terz 
der  Tonica,   verlangt.    Dadurch  entsteht  folgende   Tonreihe   bei  o.,  , 
welche  bei  b.  mit  fortgesetzten  Durchgängen  erscheint. 
a.  b. 
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statt : 
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Will  man  aber  die  Sept  erst  noch  wiederholen,  so  schaltet  man 

billigerweise,  um  den  falschen  Quintsprung  von  gis  in  d  zu  vermei- 
den, den  Ton  h  als  Quint  der  Dominant  ein.  Sodann  löset  man  zu- 
erst die  Sept  d  in  c,  als  in  die  Terz  der  Tonica,  auf,  und  endlich  Uss\ 
man  noch  o,  die  Octav  der  Tonica ,  als  Auflösung  des  Leittones  fps 
folgen.  Daraus  entsteht  folgende  Reihe  bei  a.,  welche  bei  b.  mit  fort- 
gesetzten Durchgängen  erscheint. 

a.  b. 

Fund.:     H 
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Nun  ist   aber  nicht  zu   läugnen ,    dass  man  bei  der  Tonreihe: 

d-c-h-a-g-f-e  auch  die  Töne :  d-h-g-f  als  Quint,  Terz,   Octav  und 

Sepl  der  7lcn  natürlichen  Stufe  fühlen  kann,  wobei  c  und  a  als  Durch- 
i:än«e  uelten.  Der  letzte  Ton  e  stellt  sodann  die  Terz  des  Dreiklancs 
der  3lgu  Stufe  vor,  wohin  die  Sept  /"sich  aufzulösen  hat.    Nun  wird 
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ao  durch  das  Septverhältniss  der  äussersten  Töne,  d  zu  e,  gezwun- 
n    den  obersten  Ton,   welcher  die  unreine  Quint  der  7""  natürli- 
chen Stufe  vorstellt,  noch  als  unaufgelöset  zu  betrachten,  und  man 

mUss  nun  den  Ton  c,  obgleich  er  ohnehin  in  der  Reihe  vorkam,  zum 
^Veiten  Male  hören  lassen,  weil  er  erst  jetzt  als  Oclav  der  3len 
-mfe  gefühlt  werden  kann.  Wie  dann  die  Harmonien  der  6Un  natür- 
lichen, der  2len,  5len  und  lten  Stufe  in  einer  Stimme  dargestellt  wer- 
,i<<[»  können,  lässt  sich  leichter  zeigen,  wenn  zuvor  das  Ganze  in  ei- 
nem vierstimmigen  Satze,  und  dann  erst  die  Art,  wie  dasselbe  durch 
eine  Stimme  ausgedrückt  werden  kann,  und  endlich,  wie  nach  Maass- 
_-.!>e  der  vorhabenden  Tonreihe  die  Durchgänge  auch  bei  den  Uar- 
monien  der  Glen  und  5tea  Stufe  angebracht  werden  können,  dargestellt 
wird.    Z.  B. 
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Die  äusserst  seltene  Tonreilie :  c-f-g-a-h-c-d  kann  am  einfach- 
sten so  aufgefasst  werden:  Der  Ton  c  gilt  als  Quint  der  Tonica,  die 
Töne  /"und  a  gelten  als  Terz  und  Quint  derUnterdominant,  das  {/da- 
zwischen aber  als  Durchsan«.    Ferner  selten  aber  die  Töne  :  f-a-h-d 

als  Quint,  Sept,  Octav  und  Terz  der  2,cn  Stufe,  und  c  nur  als  Durch- 
gang. Es  ist  nun  einerlei,  ob  man  die  falsche  Quint  oder  die  Sept  zuerst 
'uflöset,  man  reiht  also  jetzt  die  Töne  e  und  gis  als  Octav  und  Terz 

der  Dominant  an.    Durch  den  Sprung  von  (laufe  oder  gis  fühlt  man 

nun  den  Scptaccord  der  Dominant.  Will  man  die  Sept  d  noch  wie- 
derholen, so  leisst  man  vorerst  lieber  noch  die  Quint  />  hören;  übri- 
gens ist  dieses  Wiederholen  der  Sept  deswegen  nicht  nülhig,  weil 
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man  sie  ohnehin  noch  im  Ohre  hat.  Im  Folie,  dass  man  die  Sept  wie- 
derholt, wird  sie  auch  zuerst  aufgelöset,  und  die  Auflösung  des  Lett- 
tones folgt  zuletzt,  nämlich  man  lässt  zuerst  c,  dann  a  folgen.  Wie- 
derholt man  aber  die  Sept  nicht,   so  lässt  man  nach  c-gis  das  u  als 

Octav  derTonica  zuerst,  undc  als  Terz  derselben  zuletzt  hören;  nach 

gis-e  hingegen  ist  es  einerlei ,  a-c  oder  c-a  anzureihen,  liier  die 
Beispiele : 
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X.    Der  Tonreihe  :  fis-gis-a-h-c-d-e  muss  e  vorangehen  ;  dann 
machen  die  Endpunkte  eine  reine  Octav,  wovon  später  mehr. 

Der  sehr  seltenen  Tonreihe:   c-d-c-h-a-gis-ßs  muss  entweder 

e  oder  gis  nachfolgen.  Die  Töne :  e-cl-h-gis  gelten  dabei  als  Octav, 
Sept,  Quint  und  Terz  der  Dominant,  und  e  als  deren  Grundton.  Es 
muss  also  am  Ende  der  Ton  a  noch  einmal  angereiht  werden,  damit 
der  Leitton  gis  seine  Auflösung  in  die  Octav  derTonica  erholte.  Zwar 

kann  man  zuletzt  die  Terz  derselben,  c,  anfügen,  es  ist  aber  unnöthij:, 
weil  die  Sept  ohnehin  in  der  Reihe  selbst  ihre  Auflösung  findet.  Hier 
die  Tonreihe: 


statt :_ .  oder:  ^ -, 
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XI.  Der  Tonreihe  :  e-7i-c-h-a-g-f  muss  e  folgen.     Später  mehr 
bvon. 

Der  äusserst  seltenen  Tonreihe:  f-g-a-h-c-d-e  muss  c  voran- 
^.  ;;on,  wovon  später  mehr. 

XII.  Die  Tonreihen :  gis-a-h-c-d-e-f,  und  :  J-e-d-c-h-a-gis  ent- 
,Iten  in  den  äussersten  Tonen  eine  verminderte  Sept,  und  man  fühlt 

üe  Töne :  gis-k-ärf  als  Terz,  Quint,  Sept  und  Non  der  Dominant. 
In  der  abwärts  gehenden  Reihe  ist  die  Auflösung  der  Non  ,  Sept  und 
Quint  ohnehin  schon  enthalten,  es  braucht  daher  am  Ende  nur  a  als 
0<uv  der  Tonica  angereiht  zu  werden ,   wiewohl  es  nicht  schaden 

k.inn,  noch  c  und  e  hinterdrein  folaen  zu  lassen.    Der  aufwärts  «e- 

ht?nden  Reihe  muss  zuerst  e  als  Auflösung  der  Non  in  die  Quint,  dann 

•  als  Auflösung  der  Sept  in  die  Terz,  und  zuletzt  a  als  Auflösung  des 
l.eiltones  in  die  Octav  der  Tonica  angereiht  werden,  nämlich: 


Statt:  : 
I        f    ti— 4i 


Fund.:     E 


gg=g=g 


E 


A 


Eine  andere  Ansicht  der  abwärts  gehenden  Reihe  findet  sich, 
wenn  f-d-h-a  als  Quint,  Terz,  Octav  und  Sept  der  2U"  Stufe  ange- 
sehen werden,  wobei  e  und  c  als  Durchgänge  angesehen  werden;  das 
jis  ist  dann  die  Terz  der  Dominant,  wohin  die  Sept  der  2ten  Stufe  sich 
Mtf/ulösen  hat.    Dann  sorgt  man  sogleich  für  die  Auflösung  der  fal- 

schen  Quint  f  in  die  Octav  der  Dominant,   nämlich  in  e.    Das  zuvor 

•iis  unreine  Terz  der  2len  Stufe  gültige  ä  fühlt  man  nun  als  Sept  der 

Dominant,  und  zwar  auch  ohne  "Wiederholung  desselben,  worauf  c 
als  Terz  der  Tonica  folgen  muss;  endlich  muss  noch  die  Auflösung 
des  l.eiltones  gis  kommen  ,  weswegen  am  Ende  der  Ton  a  wiederholt 
wird,  um  nun  als  Octav  der  Tonica  zu  gelten.  Hier  folgt  das  Beispiel, 
meist  nach  der  jetzigen  Erklärung,  dann  mit  fortgesetzten  Durch- 
tiilnqen. 
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Wenn  bei  der  aufwärts  gehenden  Reihe  der  letzte  Ton  J  als  Non 
der  Dominant  gilt,  so  kann  die  Auflösung  derselben  noch  bei  dem 

nändichen  Fundamente  in  die  Octav  c  erfolgen  und  die  Sept  d  nach- 
folgen ;  hernach  mangeln  nur  noch  c  als  Terz  der  Tonica  und  a  ah 
Octav  derselben,  damit  zuerst  die  Sept  und  dann  die  Terz  der  Do- 
minant ihre  Auflösung  erhalten.    Z.  B. 


Fund 

Zwar  könnte  die  aufwärts   gehende  Reihe   auch   so   angesehen 

werden:  gis  gilt  als  Terz  der  Dominant,  dann  a  und  c  als  Antheil« 
des  Dreiklangs  der  Tonica,  und  das /«dazwischen  als  Durchgang;  dann 

d  und  f  alsAnlheile  des  Dreiklangs  der  Unterdominant,  und  e  dazwi- 
schen als  Durchgang.    Nun  fallen  aber  doch  wieder  die  Endpunkte 

j-gis  auf,  und  es  muss  daher  noch  einmal  e  kommen,  nämlich  am 
einfachsten  als  Quint  der  Tonica;  man  muss  daher  zu  der  ersten  Er- 
klarungsart  zurückkehren.     Hier  das  Beispiel: 

statt: 
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XIII.    Der  Tonreihe:  f-e-d-c-h-u-g  muss  /"und  e  folgen,  wovon 
später  mehr. 

Die  äusserst   seltene   Tonreihe :    g-a-h-c-d-e-J  kann  nur  ge- 
braucht werden,  wenn  man  die  Töne:  g-h-d-J  als  Grundton,  Ten, 

Quint  und  Sept  der  7,cn  natürlichen  Stufe,  und  a-c  und  e  als  Durch- 
gänge betrachtet.  Dass  hinterdrein  die  Harmonien  der  3ten,  6lcB  na- 
türlichen, 2ten,  5,en  und  llcn  Stufe  gehört  werden  müssen,  ist  den  Le- 
sern bereits  bekannt  genug.  Zuerst  soll  folgender  vierstimmige  Sali 
bei  a.  den  Zusammenhang  zeigen,  bei  6.  erscheint  die  Weise,  wie  eine 
Stimme  diesen  Satz  ausdrücken  kann,  endlich  bei  c.  dasselbe,  nach 
Art  unserer  vorhabenden  Tonreihe,  mit  Durchgängen  gemischt. 


o. 


oder : 
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§  22. 
Untersuchung  einer  Tonreihe  von  acht  Stufen. 

I.  Die  Tonreihe :  A-H-c-d-e-fis-gis-a  enthält  in  den  äusser- 
ten Tonen  eine  reine  Octav,  welche  als  Grundton  und  üctav  des 
Drciklangs  der  Tonica  gefühlt  werden,  wozu  die  Töne  c  und  e  als 
lYrz  und  Quint  desselben  beitragen.  Es  werden  wohl  auch  die  Tone: 
ll-J-gis  als  Quint,  Sept  und  Terz  der  Dominant  gefühlt,  aber  die 
tone  ihrer  Auflösung  gehen  ihnen  theils  voran,  theils  folgen  sie  wirk- 
!i.  h  nach. 

Die  seltene  Tonreihe:  a-gis-fis-e-d-c-H-A,  welche  in  den  End- 
punkten dieselbe  reine  Octav  enthält,  ist  bereits  §  21  Nr.  I.  gewür- 
diget worden. 

II.  Die  Tonreihe:  a-g-f-e-d-c-II-A  enthält  ebenfalls  in  den 
.uissersten  Tönen  eine  reine  Octav,  und  man  fühlt  die  Töne :  a-e-c-A 
:i!s  Anlheile  des  Dreiklangs  der  Tonica.  Zwar  ist  es  möglich,  die 
Tone:  a-f-d  als  Antheile  des  Moll-Drciklangs  der  Unterdominant, 
"der  a-f-d-c  als  Antheile  des  Septaccordes  derselben,  oder  g-f-d-II 
als  Antheile  des  Septaccordes  der  7 len  natürlichen  Stufe,  oder  g-e-c-JI 
>l>  Antheile  des  Septaccordes  der  3le",  oder  f-e-c-A  als  Antheile  des 
N.'ptaccordes  der  6ton  Stufe  zu  betrachten,  und  man  findet  zugleich, 
ilass  in  jedem  Falle  jeder  Ton  die  gebührende  Fortschreitung,  näm- 
licli  abwärts,  erhält ;  wenn  man  aber  weiter  geht,  und  f-d-II-A  als 
Antheile  des  Septaccordes  der  2'en  Stufe  betrachten  will:  so  müsste 
noch  Gis  als  Terz  der  Dominant,  wohin  die  Sept  A  sich  auflöset,  an- 
gereiht werden ,  welches  sodann  wieder  zurück  nach  A  als  in  die 
Octav  der  Tonica  verlangt.  Obwohl  nun  nicht  zu  läugnen  ist,  dass 
durch  das  Gis  die  A  moll  Tonleiter  erst  ganz  bestimmt  erkannt  wer- 
den kann,  ebensowenig  ist  zu  läugnen,  dass  es  andererseits  nicht  nö- 
Ihig  ist,  dasselbe  anzureihen,  weil  das  Ohr  auch  mit  der  ersten  Er- 
kl-irungsart  übereinstimmt. 

Die  seltene  Tonreihe:  A-U-c-d-e-f-g-a,  die  in  den  äussersten 
Tünen  eine  reine  Octav  enthält,  lässt  sich  auf  folgende  Weise  am  ge- 
nügendsten auffassen:  Die  Töne  A  und  c  gellen  als  Grundton  und 
Terz  des  Dreiklangs  der  Tonica,  und  //  dazwischen  als  Durchgan 


o  > 


ferner  gelten  d-f  und  a  als  Grundton,  Terz  und  Quint  des  Moll-Dn»»-. 
klangs  der  Unterdominant,  und  e  und  g  als  Durchgänge.  Mag  aber 
das  //auch  nur  als  Durchgang  gelten,  so  fühlt  man  doch  das /ein* 
falsche  Quint  und  das  a  eine  Sept  dagegen  machen.  Nun  hätte  aber 
deswegen  nach  dem  f  in  obiger  Reihe  sogleich  wieder  e  komme« 
müssen,  statt  dass  noch  g  und  a  nachfolgten.  Es  lusst  sich  nun  nichis 
mehr  Besseres  thun,  als  erst  das  a  wieder  in  g  zurücktreten  zu  lassen, 
wozu  es,  da  es  als  Sept  gefühlt  wird,  hinlänglichen  Grund  hat.  D*$ 
g,  welches  aber  hier  nur  als  durchgehende  Trcdez  gilt,  lüsst  man  noa 
in  /gehen,  und  weil  dieses  als  falsche  Quint  gefühlt  wird,  Verlans» 
es  nun  in  e,  als  in  die  Octav  der  Dominant.  Wenn  man  nun  noca 
gis  als  Terz  derselben  hört,  welches  die  wahre  Auflösung  von  de» 
Sept  der  2ten  Stufe  ist,  welche  das  vorausgegangene  a  darstellt;  und 
wenn  man  hernach  dieses  gis  in  a  als  in  die  Octav  der  Tonica  geh« 
lässt,  so  bleibt  höchstens  zu  wünschen  übrig,  dass  auch  die  übrigen 
Antheile  des  Dreiklangs  der  Tonica  sich  anschliessen.  Hier  «bis  Bei- 
spiel zur  vorstehenden  Erklärung: 


&_• — 1 
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III.  Die  Tonreihe:  H-c-d-e-fis-gis-a-h  enthält  in  den  Jo- 
ssersten  Tönen  eine  reine  Octav ;  zugleich  erkennt  man  aber 
//und  /;  als  verdoppelte  Quint,  d  als  Sept,  c  als  Octav  und  gis  oh 
Terz  der  Dominant.  Dasselbe  fühlt  man  bei  der  seltenen  Tonreihe: 
h-a-gis-fis-e-d-c-JI,  welche  dieselben  Endpunkte  hat.  Zuerst  «er- 
den folgende  fünfstimmige  Sätze  bei  a.  zeigen,  welche  Töne  diesen 
Tonrcihcn  noch  zugefügt  werden,  um  den  Seplaccord  der  Domiiunt 
gehörig  zu  lösen;  bei  b.  wird  gezeigt,  wie  diese  Sätze  mit  einer  stim- 
me ausgedrückt  werden  können ;  bei  c.  werden  dieselben  Sätze  aul 
Durchgängen  gezeigt. 


oder: 
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IV.    Die  Tonreihe :  h-a-g-f-e-d-c-H  enthält  zwar  in  den  äu- 
ticrsten  Tönen  eine  reine  Octav,  aber  es  tritt  auch  die  falsche  Qnint 
zu  //  und  die  unreine  Terz  d  zu  II  hervor.    Man  fühlt  also  am  na- 
türlichsten die  Töne:  h-a-f-d-II  als  Antheile  des  Septacoordes  der 
:  "  Stufe.  Dieser  Septaccord  muss  zugleich  als  unaufgelöset  belrach- 
•  werden,  denn  obgleich  die  Sept  in  der  Reihe  schon  abwärts  geht, 
■  •  sieht  sie  doch  nicht  in  die  grosse  Terz  der  Dominant,   wohin  ihre 
entliehe  Auflösung  ist.    Darum  gilt  das  g  in  dieser  Reihe  nur  als 
Durchgang  zwischen  der  Sept  und  falschen  Quint.    So  lange  aber  die 
x-pt  nicht  aufgelöset  wird,  so  lange  kann  man  auch  die  falsche  Qnint. 
;.!it  bestimmt  als  aufgelöset  betrachten,  obwohl  in  der  Reihe  der  rechte 
f  n  nachkommt.  Ein  Anderes  ist  es,  wenn  mehrere  Stimmen  zusam- 
men wirken,  als  wenn  eine  Stimme  alles  allein  auszudrücken  hat.  Um 
ilso  zur  Sache  zu  kommen,  wiederholen  wir,  dass  zuerst  die  Sept  a 
ire  Auflösung  in  gis,  nämlich  in  die  grosse  Terz,  sodann  die  falsche 
.  iint  /"ihre  Auflösung  in  e,  nämlich  in  die  Octav  derDominant,  ver- 
rate; es  werden  also  gis  und  e  der  obigen  Reihe  zuerst  angefügt. 
'»hgleich  man  nun  das  vorausgegangene  d  schon  als  Sept  der  Domi- 
•'•  mt  fühlt,  so  ist  doch  besser,  es  zu  wiederholen  und  sogleich  in  die. 
f'-rz  der  Tonica,  in  c,  aufzulösen.    Endlich  geht  man  an  die  Auflö- 

•  ü-  des  Leittones  gis  in  die  Octav  der  Tonica,  nämlich  in  a.    Hier— 

•  ireb  entsteht  folgende  Tonreihe  bei  «.,  die  bei  b.  etwas  vollstän- 
-•-'!•  gemacht  wird. 

b. 
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Die  sehr  seltene  Tonreihe  :  H-c-d-e-f-g-a-h ,  welche  dieselben 
Endpunkte  enthält,  kann  ebenso  behandelt  werden,  weil  sie  dasselbe 
;  ;i'!en  lässt.    Z.  R. 

s  »hier,  Gesetze  des  Taktes  u.  s.  w.  18 
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Man  kann  aber  bei  dieser  Reihe  die  Töne :   H-d-f-g-h  als  Aa- 
theile  des  Septaceordes  der  7leD  natürlichen  Stufe  betrachten,  won.Tch 
die  Harmonien  der  3ten,  6,en  natürlichen,  2len,   5le"  und  ll"  Stufe  ro 
hören  verlangt  werden.    Der  fünfstimmige  Salz  bei  a.  ist  das  Muster 
bei  b.  wird  dasselbe  mit  einer  Stimme  ausgedrückt,  bei  c.  dasselbe 
nach  Maassgabe  obiger  Tonreihe,  mit  Durchgangen. 
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V.  Die  Tonreihe :  c-d-e-fis-gis-a-h-c  enthalt  in  den  Endpunk- 
ten eine  reine  Octav,  und  man  fühlt  sie  als  verdoppelte  Terz  der  To- 
nica,  wozu  die  Töne  e  und  a  in  der  Reibe  beitragen,  welche  alsQuinl 
und  Octav  derselben  erkannt  werden.  Dass  die  Töne:  d-e-yis-b 
zugleich  als  Antheile  des  Septaceordes  der  Dominant  gefühlt  werden 
können,  ist  kein  Hindern iss,  da  die  Quint  und  Terz,  h  und  gis,  ohne- 
hin in  der  Reihe  ihre  Auflösung  erhalten,  und  der  Sepl  d  der  Ton  ÜJ- 
rer  Auflösung,  c,  unmittelbar  vorausgeht. 

Hingegen  bei  der  seltenen  Tonreihe:  c-h-a-gis-fis-e-d-c,  weic&e 
zwar  dieselben  Endpunkte  hat,  ist  es  anders;  denn  wenn  man  iuc 
kommt,  fühlt  man,  dass  gis  dazu  eine  Übermässige  Quint  mache,  uwi 
man  erkennt  entweder  dieses  c  als  Tredez  der  Dominant,  die  -üi 
abwärts  in  die  Quint,  d.  h.  in  //,  aufzulösen  verlangt,  oder  man  fühlt, 
dass  gis  noch  eine  Auflösung  in  a  bedarf.  Es  wird  also  dieser  Heibe 
nochi/  oder  a  angefügt.  Ist  a  zuletzt,  so  ist  das  Ohr  befriedigt.  >ad> 
//,  welches  Quint  der  Dominant  ist,  muss  aber  noch  der  GruudUH» 
der  Tonica.  nämlich  A,  kommen.     Hier  die  Beispiele: 
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statt: 
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VI.  Die  Tonreihe :  c-h-a-g-f-e-d-c,  welche  in  den  äusserslen 
'  inen  eine  reine  Octav  enthält  und  der  natürlichen  Fortschreitung  in 
;,-r  A  moll  Tonleiter  gemäss  ist,    lässt  sich  zwar  so  vorstellen ,   dass 

...'  töne:  c-a-e-c  als  Antheile  des  Dreiklangs  der  Tonica  und  die 
brigen  als   Durchgänge  gelten  ;  es  ist  aber  ebenso  leicht  möglich, 

»ich  die  Töne:  c-a-f-c  als  Antheile  des  Dreiklangs  der  6ten  natürlichen 

sufe,  oder  gar  die  Töne:  c-g-e-c  als  Antheile  des  Dreiklangs  der  3t<m 
Slufe  vorzustellen.  Auf  jeden  Fall  ist  also  nölhig,  den  Dreiklang  der 
;  nica  noch  bestimmter  auszudrücken.  Dieses  erreicht  man ,  wenn 
im  F.nde  noch  die  Töne :  H-A,  oder:  e-A,  oder  :  e-a  angereiht  werden. 

Die  sehr  seltene  Tonreihe  :   c-cl-e-f-g-a-h-~c,  welche  zwar  die- 
-••iben  Endpunkte  enthält,  aber  gegen  die  natürliche  Ordnung  der 

M  >!I-Tonleiter  fortschreitet,  lässt  die  Töne:  c-e-g-h-c  am  bestimm- 
tsten als  Septaccord  der  3teu  Stufe  fühlen,  wonach  die  Harmonien 
:••!•  '3"D  natürlichen,  2teu,  5,en  und  i1**  Stufe  zu  folgen  haben.  Fol- 
-•nder  vierstimmiger  Satz  bei  a.  zeigt  die  Folge  dieser  Harmonien, 
hei  b.  wird  gezeigt,  wie  dasselbe  durch  eine  Stimme  ausgedrückt 
werden  kann,  und  beic.  dasselbe,  nach  Maassgabe  der  oben  anlese- 
'"'Den  Tonreilie,  mit  Durchgängen  gemischt: 
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VII.  Die  Tonreihe:  d-e-fis-gis-a-h-c-d  enthiilt  zwar  in  den 
äussersten  Tönen  eine  reine  Octav,  aber  man  fühlt  beide  geyen  den 
in  der  Mitte  vorkommenden  Ton  gis  dissoniren.  Man  erkennt  niim- 
lich  die  Endpunkte  als  verdoppelte  Sept,  c  als  Octav,  gis  als  Terz  unu 

h  als  Quint  der  Dominant.  Man  lässt  also  zuerst  c  als  Auflösung  der 
obern  Sept,  dann  a  als  Auflösung  des  Leiltones,  dann  c  als  Ergän- 
zungston,  zuletzt  aber  c  als  Auflösung  der  untern  Sept  folgen,  nämlich: 

statt: 
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Noch  besser  wird  es  sein,   wenn  erst  die  harmonischen  Anlheile 
des  Septaecordes  der  Dominant   noch  einmal    in  abwärts  gehender 

Richtung  gehört  werden,  indem  man  der  obigen  Reihe  noch  die  Tone: 
h-gis-e-d  folgen  lässt.  Dadurch  hat  man  den  Vortheil,  dass  die  un- 
tere Sept,  welche  hier  gewissermassen  die  Bassstimme  vorstellt,  und 
noch  auffallender  ist  als  die  obere,  zuerst  aufgclöset  werden  kann. 

Man  fügt  nun  die  Töne :  c-e-a-c  an,  wodurch  folgende  Reihe  entsteht: 

statt:  ,  | 


^dgz±gzzzzr^'^--kj    l_I_Urf LI — |      | — TT  # 


a     — 


Die  seltene  Tonreihe:    d-c-h-a-gis-fis-e-d   lässt   das  Nämliche 

fühlen,  und  es  werden  ebenfalls  die  Töne:  c-ß-a-c  anzufügen  nölbie. 

nämlich  so: 


fefe^EES 


Fund.:  E 


VIII.    Die  Tonreihe:  d-c-h-a-g-f-c-d  enthält  in  den  Endpunk- 
ten eine  reine  Octav,  aber  man  fühlt  die  Töne:  d-h-a-f-d  als  An- 
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,.j|e  des  Septaccordes  der  2te"  Stufe;  man  könnte  sich   sogar  die 

I  :•••    7l-h-g-f-d  als  Antheile  des  Septaccordes  der  7 leD  natürlichen 

Kluft  vorstellen.     Wir  wollen  uns  aber,   Kürze  halber,   den  Septac- 

r-!  der  2,en  Stufe  vorstellen,  dessen  Sept  und  Quint  noch  als  unauf- 

;  >et  betrachtet  werden  müssen,   denn  g,   welches  nach  a  kommt, 

-•  nicht  die  richtige  Auflösung,  weil  die  Terz  der  Dominant  hier  gis 

bissen  imiss;  eben  darum  kann  man  auch  c,  welches  nach /"kommt, 

..,!)  nicht  als  richtige  Auflösung  der  falschen  Quint  gelten  lassen. 

Ks  wäre  nun  freilich  am  besten,  wenn  zuerst  gis,  als  Auflösung  der 

st.pt  n,  der  obigen  Tonreihe  folgen  könnte ;  dazu  wäre  aber  ein  über- 

ssiger  Quartsprung  aufwärts  nöthig,  welcher  keinesweges  zu  em- 

;  fehlen  ist.  Man  lässt  also  vorher  e  hören,  welches,  weil  nun  nach  lau- 

:■!■  abwärts  gehenden  Stufen  zum  ersten  Mal  aufwärts  gegangen  wird, 

.{/l  leichter  als  Octav  oder  Grundton  der  Dominant  erkannt  werden 

k  um.    Nachdem  nun  die  Töne  c  und  qis  dieser  Reihe  an^efüut  wor- 

.:  ■!),  fühlt  man  den  höchsten  Ton,  das  d,  der  zuvor  als  unreine  Terz 
ilcr  iitn  Stufe  galt,  jetzt  als  Sept  der  Dominant.     Jedoch  kann  mau 

••'/.t  ihre  Auflösung  noch  nicht  besorgen,  weil  man  sonst  von  gis  in  c 
»pringen  müsste,  welcher  verminderte  Quartsprung  noch  weniger 
■mpfehlenswerth  ist.    Man  lässt  also  wenigstens  noch  h  als  Quint  der 

Dominant  vorausgehen,  und  dann  nach  Belieben  die  Sept  d  selbst 
m  h  w  iederholen.  Jetzt  geht  man  an  die  Auflösung  dieser  Sept,  indem 

man  c  als  Terz  der  Tonica  folgen  lässt;  endlich  geht  man  an  die 
Auflösung  des  Leittones  gis,  indem  man  a  als  Octav  der  Tonica  den 
Besebluss  machen  lässt.    Daraus  entsteht  folgende  Tonreihe  : 


Fund.:  II 


statt : 


Obgleich  man  aber  nach  der  Tonreihe:  d-c-h-a-g-f-e-d-e-gis 

den  ersten  und  höchsten  Ton,  das  d,  als  Sept  der  Dominant  erkennt, 
s"  kann  man  doch  zuerst  den  Ton  a  als  Octav  der  Tonica  anreihen, 

weil  der  Leition  gis  dahin  verlangt,  und  lässt  zuletzt  c  als  Terz  der 
Tonica,  welches  die  Auflösung  der  Sept  ist,  folgen,  wie  folgende  Ton- 


reihe  zeigt 
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fr-0-  ß- 


oder : 


ÜeS 


Fand.:  II 


g 


l 


=fc=&= 


■¥ 


-»•     f 


Z=z 


Soll  die  seltene  Tonreihe:  d-e-f-g-a-h-c-d  am  mildesten  ce- 
deutet  werden,  so  betrachtet  man  sie  zuerst  nur  in  dem  Umfnnse: 
d-e-f-g-a7  wo  d-f  und  a  als  Anlheile  des  Moll-Dreiklangs  der  Unter- 
dominant,  und  c  und  g  als  Durchgänge  gelten  können.    So  wie  nnn 

hinterdrein  h-c-d  folgt,  so  gestalten  sich  die  Töne:  d-f-a-h-H  aK 
Antheile  des  Septaccordes  der  2len  Stufe.  Man  kann  nun  zuerst  ent- 
weder an  die  Auflösung  der  falschen  Quint  oder  der  Sept  gehen,  d.h. 
man  kann  den  Grund  ton  oder  die  Terz  der  Dominant  zuerst  hören  las- 
sen, nämlich  entweder  e-gis  oder  gis-e  anreihen.     So  wie  dies  «- 

schehen  ist,  fühlt  man  dos  vorausgegangene  d,  welches  zuvor  als  un- 
reine Terz  der  2,e"  Stufe  galt,  nun,  ohne  dass  es  wiederholt  zu  wer- 
den braucht,  als  Sept  der  Dominant,  obwohl  die  Wiederholung  un- 
benommen bleibt.  Nach  dem,  mos  eben  zuvor  gesogt  wurde,  werden 


folgende  Tonreihen  leicht  verstanden  werden. 


Fund.:     D 
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D 
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IX.  Die  Tonreihe:  e-fis-gis-a-h-c-d-c  enthält  in  den  äusser- 
sten  Tönen  eine  reine  Octav,  und  die  Töne  :  e-a-c-c  können  als  An- 
theile des  Dreiklangs  der  Tonica,  aber  auch  e-gis~h-d-c  als  Antbeüe 


* 
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to  Seplaccordes  der  Dominant  angesehen  werden.    Im  letzten  Falle 

m&sea  ani  Ende  der  Reihe  noch  die  Töne  c  und  a  hinzukommen. 
\ \-  viel  die  Takteintheilnng  beitragen  kann,   eins  oder  das  andere 
r.ieu  zu  lassen,  zeigen  folgende  Beispiele. 


statt: 


statt:. . 

r-9-     -ggf 


Bei  der  seltenen  Tonreihe  :  c-d-c-h-a-gis-fis-e  fühlt  man  die  Töne : 

'..]-h-gis-e  als  Antheile  des  Septaccordes  der  Dominant.  Die  Sept  d 
«•^.ilt  zwar  in  der  Reihe  ohnehin  ihre  Auflösung,  nicht  aber  der  Leit- 
tagis;  es  rauss  also  wenigstens  noch  am  Ende  a  angefügt  werden; 

-..vli  besser  ist  es  aber,  entweder  vorher  oder  ganz  zuletzt  c  als  Terz 

.. r  Tonica  anzureihen,  weil  das  c  nach  d  in  der  Reihe  auch  bloss  als 
Durchgang  gelten  kann.  Wir  erhalten  hiermit  die  Tonreihen  bei  a. 
uul  h.t  welchen  bei  c.  und  d.  noch  Durchgänge  angefügt  werden. 


^-_^^_, 
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statt : 


TTT  -dt 


A   —  E  A 

X.    Die  Tonreihe:   e-d-c-h-a-g-f-e  enthalt  in  den  Endpunkten 

fiüe  reine  Octav,  und  man  kann  die  Töne:  c-c-a-e  als  Antheile  des 
Dreiklansys  der  Tonica  erkennen.    Es  wird  zwar   auch  die  unreine 

Terz  d  zu  h,  die  unreine  Quint  d  zu  g  und  die  übermässige  Quart 
• zu  />  wo  /"sich  als  falsche  Quint  zeigt,  dabei  verspürt,  dafür  erbal- 
Ipq  sie  in  der  Reihe  ohnehin  ihre  Auflösung.  Wenn  aber  bei  dem  Tone 
'  etwas  inne  gehalten  wird,  so  wird  man  dieses  am  natürlichsten  als 
Octav  und  die  darauf  folgenden  a  und  /"als  Sept  und  Quint  der  l"cn 
Stufe,  und  das  zwischenliegende g  als  Durchgang  erkennen.  In  die- 
sen falle  müssen  noch  die  Töne:  e-gis-a  angereiht  werden,  was  die 
Leser  des  Bisherigen  leicht  einsehen  werden.     Z.  B. 
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Fund.:  A    —  FIX  — 


Die  äusserst  seltene  Tonreihe:   e-f-g-a-h-c-d-e ,  worin  uesea 
die  natürliche  Ordnung  der  Moll-Tonleiter  die  Töne  /"und  g  aufwärts 

gehen,  kann  nur  gebraucht  werden,   wenn  die  Töne:  e^-A-c-i  ab 
Antheile  des  Septaccordes  der  3len  Stufe,  und  gleich  darauf  die  Tod«: 

f-a-c-e  als  Antheile  des  Septaccordes  der  6tcn  natürlichen  Stufe  sel- 
ten.   Dass  hernach  die  Septaccorde  der  2ten  und  5len  Stufe  und  der 
Dreiklang  der  Tonica  folgen  müssen,  ist  bekannt.     Folgende  Sülze 
wovon  der  erste  fünf-  und  der  zweite  vierstimmig  ist,  drücken  dies« 
Aecordfolge  aus. 

Fund.:    C  F 


H 


E 


C     — 


II 


Eine  Stimme  kann  dieses  so  ausdrücken  wie  bei  «.,  dann  auch, 
nach  Maassaabe  der  vorhabenden  Tonreihe,  mit  Durchgängen  c:e- 
mischt  wie  bei  b. 


ja. 


^3=^^1=0= 
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Nun  kann  aber  bei  der  Reihe:  e-f-g-a-h-c-d-e  der  letzte  Ton, 
nachdem  er  als  Terz  der  3teB  Slufe  betrachtet  wurde,  sogleich,  ohne 
Weiteres,  auch  als  Sept  der  Ctcn  natürlichen  Stufe  gelten,  \\  eil  alle  Au- 
theile dieses  Septaccordes  ohnehin  auch,  wie  bereits  gezeigt  wurde, 
in  dieser  Tonreihe  vorkommen.  Hierdurch  ändert  sich  die  Folae  in 
etwas,  wie  hier  zu  sehen : 


ai£E^tSir 


ÜfSl 


i*fe 


Fund.:  C  — 
oder :    C  F 
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XI.     Die  Tonreihe  :  f-e-R-c-k~a-g-f  enthält  zwar  in  den  ausser«* 

slen  Tönen  eine  reine  Octav.  aber  es  wird  zugleich  die  falsche  Ouini 
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zu  h,  die  unreine  Terz  d  zu  h  und  die  übermässige  Quart  h  zu  f 
icrnommen;  mit  einem  Worte:  man  fühlt  den  Septaecord  der  2tcn 
slufe  mit  verdoppelter  falscher  Quint.  Die  oberste  falsche  Quint.  der 

r0n  f,  erhält  seine  Auflösung  ohnehin  schon  in  der  Reihe  selbst; 
nun  muss  an  die  Auflösung  der  untern  falschen  Quint  gegangen  wer- 
l.ii,  nämlich  es  muss  nach  f  der  Ton  e  folgen.  Dass  die  Sept  a  in 
Jer  Reihe  abwärts  in  g  geht,  kann  noch  nicht  als  Auflösung  dersel- 
ben gelten,  weil  sie  nach  gis}  als  in  die  grosse  Terz  der  Dominant, 
verlangt.  Es  muss  also  dieses  gis  jetzt  dem  e  angereiht  werden.  So- 
j.ir  kann  auch  die  Auflösung  der  obern  falschen  Quint  noch  als  un- 
geschehen, oder  als  nicht  gültig  betrachtet  werden,  weil  sie  nun  ge- 
gen den  tiefsten  Ton  eine  kleine  Non  bildet,  nämlich /'zu  e.  Um  diese 

in  losen,  muss  noch  einmal  e  gehört  werden,  wobei  gut  ist,  erst  noch 
•';  als  Quint  der  Dominant  einzuschalten.     Es  folgen  also  der  obigen 

Reihe  bis  jetzt  die  Töne :  e-gis-h-e  nach.  Ist  man  nun  so' weit,  so 
fühlt  man  den  in  der  abwärts  gehenden  Tonreihe  vorkommenden  Ton 

;.  auch  ohne  ihn  zu  wiederholen,  als  Sept  der  Dominant,  obgleich  es 
noch  besser  sein  wird,   ihn  noch  einmal  hören  zu  lassen,  indem  er 

ilem  letzten  c  vor-  oder  nachgehen  kann.  Dass  sodann  die  Sept  d 
und  der  Leitton  gis  ebenfalls  ihre  Auflösung  erhalten  müssen ,  ist 
lullig.  Hierdurch  entstehen  die  Tonreihen  bei  a.  und  b.  Rei  c.  wer- 
den bei  der  Dominant  und  Tonica  auch  Durchsänge  angebracht. 
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Die  ungewöhnliche  Tonreihe:  f-g-a-h-c-cL-e-f  könnte  vielleicht 
'n  einem  Zusammenhange,  wo  noch  die  Tonreihe:  c-d-c-h-a-g-f-e 
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vorausgeht  und  auf  folgende  Weise  fortgesetzt,  wird,   am  erträglich-» 
slen  und  verständlichsten  sein  : 


:a*. 


stalt 


fTit») 


■fc-EEf|»frf 
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Anmerkung.  Im  temperirten  Systeme  künnten  die  vier  ersten  Takte  auch 
in  Cdur  sein  ;  dieses  gilt  in  allen  Fallen  ,  wo  das  Fundament  wie  in  diesem 
Beispiele  fortschreitet. 

XII.    Der  Tonreihe  :  fis-gis-a-h-c-d-e-f.  welche  in  den  üusser- 

sten  Tönen  eine  verminderte  Octav,  fzu/is,  enthält,  muss  entweder 
fjis  oder  e  vorangehen,    damit  das  fis  nur  als  Durchgang  bemerkt 

werde.     Man  fühlt  dabei  die  Töne :  gis-h-d-f  als  Terz,   Quint,   Sepi 
und  Non  der  Dominant,  und  wenn  noch  c  vorangeht,  dieses  als  deren 

Grundton.    Dass  sonach  die  Non  /"zuerst  in  die  Octav  e  übergeben 
müsse,  ist  bekannt.    Sobald  dies  Geschehen  ist,  kann  man  an  die 

Auflösung  der  Sept  d  und  des  Lcitlones  gis  gehen,  obgleich  man  beide 
erst  noch  wiederholen  kann.  Man  erhält  dadurch  folgende  Tonreiheo: 


Safe 


Fund. 
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statt 

I 


^^g^E£gg^^Eggg^E| 


JE 


E 


283 


Der  Tonreihe :  f-e-d-c-h-a-gis-/is,  welche  in  den  Endpunkten 
dieselbe  verminderte  Octav  enthält,  muss,  damit  fis  nur  als  Durch- 
_■  Mi;-:  goflihlt  werde,  am  Ende  gis,  seltenere,    wonach  aber  doch  gis 

erscheinen  muss,  folgen.  Man  bemerkt  sodann  /'als  Non,  öfals  Sepl, 
h  alsQuint  und  gis  als  Terz,  und  wenn  noch  c  folgt,  dieses  als  Grand- 
ion der  Dominant.  Die  Non,  Sept  und  Quint  erhallen  ihre  Auflösung 
ohnehin  schon  in  der  Reihe;  es  fehlt  also  am  Ende  bloss  die  Auflö- 
sung des  Leittones  gis,  welcher  in  a  verlangt.  Daraus  entstehen  fol- 
gende Tonreihen : 

—S — tri — r-*-h*l — s~  i — <s> — n tr1 — tri — P-*-¥zü 
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Fuiül.: 
oder: 
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XIII.     Der  Tonreihe:  g-f-e-d-c-h-a-g  geht  am  natürlichsten  a 
voran  und  f  und  e  hinten  nach,  wodurch  es  möglich  wird,  die  Töne  : 

ii-c-c-a-e  als  Antheile  des  Dreiklangs  der  Tonica  zu  betrachten,  be- 
sonders  wenn  sie  ungefähr  so  in  den  Takt  oingetheill  werden : 


i^~ — t: 
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Fund.:     A 


statt: 
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Ist  dieses  nicht  der  Fall,  so  werden  g-f-d-h-g  als  Antheile  des 
Septaccordes  der  7te"  natürlichen  Stufe  betrachtet,  u.  s.  w.  wie  bei 
folgender  Reihe. 

Die  ungewöhnliche  Tonreihe:  g-a-h-c-d-e-f-g  kann  in  einem 
Zusammenhange  wie  in  folgender  Tonreihe  mit  beigesetztem  Funda- 
mente noch  am  erträglichsten  und  verständlichsten  sein,  weil  die 
eine  Stimme  den  darauf  folgenden  vierstimmigen  Satz  ausdruckt. 
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XIV.    Der  Tonreihe  :  g-f-e-d-c-h-a-gis  muss  entweder  a  oder/ 
vorangehen,  damit  die  Aufmerksamkeit  von  der  verminderten  Octav. 

welche  g  zu  gis  macht,  weggelenkt  werde;  zuletzt  wird  sodnnn 
noch  a  angereiht.  Wenn  a  vorausgeht,  wodurch  die  Tonreihe: 
a-g-f-c-d-c-h-a-gis-a  entsieht,  so  fühlt  man  entweder  die  Töne: 
a-e-c-a  als  Anthcile  des  Dreiklangs  der  Tonica,  und  die  übrigen  als 
Durchgänge;  oder  a  und  J  als  Antheile  des  Dreiklangs  der  Untenio- 
minant,  wobei  g  als  Durchgang ;  dann  e  und  c  als  Antheile  des  Drei- 
klangs der  Tonica,  wobei  d  als  Durchgang;  dann  h  und  gis  als  Antheile 
des  Dreiklangs  der  Dominant,  wobei  a  als  Durchgang;  das  letzte  a  gilt 
sodann  als  Octav  der  Tonica.    Wie  folgende  zwei  Tonreihen  zeigen: 
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Fund.:     A 


statt: 
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Wenn 7 vorausgeht,  so  fühlt  man  die  Töne:  f-d-h-a  als  Quint, 
Terz,  Octav  und  Sept  der  2lcn  Stufe,  g-e  und  c  aber  als  Durchgang«-*. 
Das  gis  gilt  sodann  als  Auflösung  der  Sept  a,  folglich  ist  es  Terz  der 

Dominant.  Will  man  nun  die  falsche  Quint  /'schon  als  aufgelöset  be- 
trachten,  weil  der  Ton  e  ohnehin  in  der  Reihe  folgt:  so  kann  man 
ebenso  leicht  annehmen,  der  Ton  d  habe  schon  als  Sept  der  Demi- 
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ii.mt  seine  Auflösung  erhalten,  weil  der  Ton  c  ohnehin  in  der  Reihe 
folut,  und  es  würde  nur  noch  die  Auflösung  dos  Leiltones  nöthig  sein. 

Wenn  man  aber  die  Torireihe :  J-g-J-e-d-c-h-a-gis  gehört  hat,  so 
fühlt  man  erst,  nachdem  man  bei  gis  ist,  den  Ton  J  als  Non  der  Do- 
minant, es  muss  also  jetzt  der  Ton  e  noch  einmal  zum  Vorschein 
kommen,  weil  er  jetzt  erst  bestimmt  als  Octav  der  Dominant  erkannt 

werden  kann.  Darum  muss  also  auch  jetzt  noch  einmal  c  gehört 
werden,  weil  es  erst  jetzt  als  Terz  der  Tonica  gelten  kann.  Dass  der 
Ton  a  noch  einmal  gehört  werden  rnuss,  ist  bereits  früher  gesagt 
worden.    Man  sehe  hier  die  daraus  entspringenden  Tonreihen  : 
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Der  Tonreihe:  gis-a-h-c-d-e-f-g ,  welche  iti  den  Endpunkten 
dieselbe  verminderte  Octav  enthält,  muss,  damit  dieses  Missverhült- 

niss  gelöset  werde,  /'folgen.     Sodann  erkennt  man  gis  als  Terz,  h  als 

Quitit,  d  als  Sept  und  /"als  Non  der  Dominant,  g  als  zurückkehrenden 
Durchgang  bei   der  Non,  die  hier  selbst  nur  ein  zurückkehrender 

Durchgang  ist   und   darum    wieder  nach  e  gehen  muss.    Jetzt  geht 

man  an  die  Auflösung  der  Sept  d,  welche  in  die  Terz  der  Tonica,   in 

c,  zu  gehen  verlangt;  jedoch  wird  es  gut  sein,  die  Sept  selbst  vor- 
her noch  zu  wiederholen.  Endlich  t:ehl  man  an  die  Auflösuns»  des 
Leittones  gis,  welcher  in  a,  als  in  die  Octav  der  Tonica,  zugehen  ver- 


langt.    Daraus  ereiebt  sich  folgende  Tonreihe: 
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XV.  Der  Tonreihe:  gis-a-h-c-d-e-ps-gis ,  welche  in  den  äu- 
sserten Tönen  zwar  eine  reine  Octav,  aber  eben  darum  auch  einen 
verdoppelten  Leitton  enthält,  muss  a  folgen.    Man  erkennt  nämlich 
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gis-h-d-e-gis  als  Antheile  des  Seplaccordes  der  Dominant.    Nachdet» 
der  unlere  Leitton,  gis,  seine  Auflösung  ohnehin  in  der  Reihe  erhält,  und 

dem  obern  Leittone,  yis,  ebenfalls  seine  Auflösung  nachgesetzt  wird 
so  vermisst  man  die  Auflösung  der  Sepl  um  so  weniger,  da  der  Ton 

c  ihr  wenigstens  unmittelbar  vorausgeht,  wodurch  es  denn  geschieht, 

dass  man  auch  die  in  dieser  lleihe  vorkommenden  Töne  :    a-c-t-i, 
als  Antheile  des  Dreiklangs  der  Tonica  erkennt.     Uebrigens,  wenn- 

am  Ende  noch  die  Töne:  e-c-a  angereiht  werden,  wird  es  noch  voIK 
kommener  ausfallen.    Z.  B.  > 


statt: 
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§  23. 

So  weitläufig  dieser  Gegenstand  geworden  ist,  so  konnten  doch 
nur  die  Hauptpunkte  berührt  werden.  Uebrigens  scheint  nun  genug 
«esa^t  zu  sein,  dass  die  Leser  von  selbst  weiter  c;ehen  können.  Denn 
es  ist  die  Sache  des  Studirenden  ,  was  in  der  C  dur  und  A  moll  Ton- 
leiter erklärt  wurde,  in  die  Übrigen  Dur-  und  Moll-Tonleitern  zu 
übersetzen,  womit  auch  der  Weg  zur  diatonischen  Tonwechslung  of- 
fen ist.  Der  Gebrauch  der  chromatischen,  d.h.  leiterfremden  Töne, 
ist  ohnehin  im  einstimmigen  Satze  sehr  beschränkt,  wie  in  der  G  dur 
Tonleiter,  wenn  chromatische  Töne  hinein  gemischt  werden,  zu  se- 
hen ist,  nämlich  : 

Der  chrom.  Ton  eis  kommt  zwischen  die  diaton.  c  u.  d,  seltener  zwischen  d  u.  c 
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Der 
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as 
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d  u.  e,  seltener 
f  u.  g,      oder 
g  u.  a,  seltener 
hu.a,  seltener 
a  u.  g. 
e  u.  d. 
du.  c. 


e  u.  d. 
gu.f. 
au.g., 
a  u.  h. 


Es  wäre  also  unnütz,  das  in  der  Harmonielehre  Vorgekommene 
zu  wiederholen.  Der  elegante.  Styl  lässt  sich  dann  leicht  begreifen, 
wenn  man  das  Natürliche  und  Nothwendiae  wohl  inne  hat,  wovon 
hier  nur  die  Rede  war. 

Die  enharmonischen  Verwechslungen  beim  einstimmigen  Salz« 
gebrauchen  zu  wollen,  wird  man  sich  hoffentlich  die  Lust  vergehen 
lassen. 


287 


§  U. 

Die  in  dieser  Abhandlung  vorkommenden  Ansichten  sind  nur 
;.r  Theorie  nach  neu,  in  der  Praxis  sind  sie  von  den  besten  Meistern 
.i.--i->t  dargestellt  worden. 

Ich  gestehe,  dass  ieli  wahrend  der  Arbeit  an  dieser  Abhandlung 
::,•  Schwache    der   mensclilichen    Consequenz   stark   genug   an  mir 
Mflhst  fühlte  und  dass  ich  bald  strenger,  bald  freier  verfuhr;  aber 
h  kann  mich  meiner  aufrichtigen  Bemühung  rühmen,  Alles  so  deut- 
sch darstellen  zu  wollen,  als  ich  es  innerlich  fühlte.     Ob  es  mir  ge- 
lingen ist,  ist  eine  andere  Frage.    Ich  kann  aber  hoffen,  dass  Dieje- 
een,  welchen  es  Ernst  mit  dieser  Sache  ist,  meine  gelindesten  Rich- 
ter sein  werden. 

Am  wenigsten  glaube  ich  den  Vorwurf  zu  verdienen,  als  wollte 
..  h  durch  manche  streng  ausgesprochenen  Gesetze  die  Erfindung 
ür  Melodien  einengen,  sondern  ich  glaube  vielmehr,  dass  sie  dazu 
iii-nen,  eine  erweiterte  Ansicht  hervorzubringen.  Jeder  unbefangene 
Li'ser  wird  finden,  dass,  so  oft  es  mir  möglich  war,  die  Gründe  mei- 
.-.<•<  Verfahrens  anzugeben,  ich  es  nicht  unterliess,  und  bloss  wo  ich 
leinen  ganz  sicheren  Grund  anzugeben  wusste,  einen  nach  meiner 
Meinung  guten  Rath  gab. 

Da  meines  Wissens  von  der  Harmonie  in  der  Melodie  einer  ein- 
:  i:en  Stimme  nie  ausführlich  gehandelt  wurde,  so  hoffe  ich  wenig- 
»tens  eine  eute  Vorarbeit  gethan  zu  haben,  wenn  Jemand  es  unter- 
nohmen  wollte,  diesen  Gegenstand  kürzer  und  zugleich  gründlicher 
ahzuhandeln. 

Wenn  indess  Jemand  behaupten  wollte,  dass  das,  was  in  die- 
-em  Buche  gelehrt  wird,  sich  bei  jedem  Musiker,  der  Harmonie  stu- 
ilirl  hat,  von  selbst  verstehe,  dem  könnte  ich  aus  unzähligen  Erfnh- 
ningen  das  Gegentheil  beweisen. 


Zum  Schlüsse  wird  es  nicht  undienlich  sein,  ein  längeres  Bci- 
S'iel  eines  einstimmigen  Satzes  mit  leichten  Tonwechslungen  und 
ohne  Fundament  zu  geben,  woran  sich  der  Leser  selbst  versuchen 
"i;»g,  in  wie  weit  er  die  vorstehenden  Erklärungen  verslanden  hat. 
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Dritter  Theil. 

Die  Kunst,  zu  einer  gegebenen  Melodie  die  Har- 
monie zu  finden, 

als  weitere  Folgerung  der  Abhandlung  über  die  richtige 
Folge  der  Grundhannonien. 


Seclitcr,  Gcaelzc  <lf<  Taktes  u.  s.  w.  1  U 


I ) 


EINLEITUNG. 


Es  sind  in  diese  Abhandlung  nicht  allein  die  leichten  Sprünge 
'!'T  Melodie,  sondern  auch  die  schwierigen  aufgenommen  worden. 
Unter  die  ersten  gehören  die  kleinen  und  grossen  Terzsprünge ,  die 
reinen  Quart-  und  Quintsprünge,  die  kleinen  und  grossen  Sext- 
<prllnge  und  die  reinen  Octavsprünge.  Halb  schwierig  sind  die 
Sprilnge  um  eine  übermässige  und  verminderte  Quart,  um  eine  fal- 
sche Quint,  um  eine  kleine  und  verminderte  Sept.  Wirklich  schwie- 
rig sind  die  Sprünge  in  die  verminderte  Terz,  in  die  übermässige 
uint,  in  die  übermässige  Sext  und  in  die  grosse  Sept.  Andere 
Sprilnge  anzuführen  war  nicht  nöthig.    . 

Zur  Bequemlichkeit  niusste  wie  beim  einstimmigen  Satze  öfters 
im  Texte  die  Bezeichnung  der  Töne,  nach  altdeutscher  Art,  mit  Buch- 
staben angewendet  werden,  wobei  auch  einige  Töne  in  einer  hohem 
üctav  als  dort  anzuwenden  nöthig  waren,  die  aber  in  den  darauf 
folgenden  Beispielen  ohnehin  ihre  Erklärung  finden.  Damit  aber  diese 
höheren  Töne  nicht  zu  oft  nöthig  würden,  wurde  grösstenteils  alles 
im  Bassschlüssel  geschrieben,  und  zur  leichteren  Uebersicht  wurden 
ille  Stimmen  in  eine  Notenzeile  zusammengedrängt.  Diese  Beispiele 
Junten  also  für  Männerstimmen  selten,  mit  Ausnahme  der  ear  zu 
tiefen  Tüne,  welche  ein  tiefes  Instrument  übernehmen  könnte;  soll- 
en sie  von  Frauen-  oder  Knabenstimmen  vorgetragen  werden,  so 
'»raucht  man  sie  nur  eine  Octav  höher  zu  setzen,  und  was  für  sie  zu 
lief  wlire,  könnte  der  Tenor  übernehmen.  Von  §  2G  an  sind  aber  die 
Beispiele  ganz  für  die  vier  gewöhnlichen  Stimmen,  nämlich  für  So- 
pran, All,  Tenor  und  Bass  geschrieben,  nur  dass  die  beiden  höheren 
im  Violinschlüssel  und  die  beiden  tieferen  im  BassschlUssel  gesetzt 
sind,  um  auch  von  denen  verstanden  zu  werden,  welchen  nur  diese 
zwei  Schlüssel  geläufig  sind. 

19* 
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Allen  Beispielen  winden  auch  die  Slufcn  des  Fundamentes  a 
römischen  Zahlen  unten  beigesetzt,  wie  in  meinen  früheren  Abhaati 
Jungen  mit  Buchstaben  geschah,  damit  man  den  innigen  Zusammen- 
han<z  dieser  Abhandlungen  erkenne. 

Wenn  Wiederholungen  vorkommen,  so  kommt  gewiss  auch  in»- 
mer  etwas  Neues  dabei  vor;  man  möge  sich  also  nicht  daran  slosv«, 
und  überzeugt  sein,  dass  es  nöthig  war;  denn  damit  der  Bezu«  der 
aufgegebenen  Töne  auf  die  oder  jene  Tonleiter  deutlich  gemacht  www 
den  konnte,  mussten  oft  noch  mehrere  andere  Töne  nachfolgen .  um 
bis  zu  einem  Punkt  zu  kommen,  der  jeden  Zweifel  beseitigt;  ui«* 
nachfolgenden  Töne  wurden  aber  ein  anderes  Mal  zur  Aufgab«  e*w> 
macht,  daher  die  anscheinende  Wiederholung,  die  aber  ganz  and«» 
Folgerungen  hat,  als  zuvor,  wie  die  Leser  bei  genauer  Beirochiuaf 
selbst  sehen  werden. 
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Die  Kunst,  zu  einer  gegebenen  Melodie  die  Harmonie 

zu  finden. 

§  '!• 

Die  Kunst,  zu  einer  gegebenen  Melodie  die  Harmonie  zu  finden, 
>ot/t  die  vollkommene  Kenntniss  der  Harmoniesehritte  voraus,  um 
sich  bei  der  Untersuchung  darauf  berufen  zu  können.  Durch  die 
Kenntniss  des  einstimmigen  Satzes  ist  man  aber  noch  viel  näher  am 
Ziel.  Nichtsdestoweniger  wird  es  wohlgethan  sein,  diese  Unlersu- 
hung  im  Kleinen  anzufangen,  damit  keine  Verwirrung  entstehe ; 
denn  wer  kann  wessen,  welche  Aufgabe  er  zu  lösen  bekommen  wird? 
Darum  muss  man  von  allen  Seiten  gerüstet  sein. 

§  2. 

Eine  melodische  Folge  von  zwei  Tönen  um  eine  Stufe  abwärts 
gehend  lässt  die  meisten  harmonischen  Deutungen  zu,  weil  eine  Con- 
semanz,  nebst  ihren  sonstigen  Freiheiten,  auch  um  eine  Stufe  fallen 
Lann,  und  eine  Dissonanz  um  eine  Stufe  fallen  muss,  und  weil 
beide  Töne  in  mehreren  Tonleitern  vorkommen  können.  (Noch  mehr 
darüber  in  §  22.) 

Erste  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  sich  um  eine  kleine  Se- 

i  und  abwärts  bewegt.  Z.  B.  c-h.  Diese  zwei  Töne  können  vorkom- 
men: in  Cdur  als  8te  und  7'°  Stufe,  in  Gdur  als  ile  und  3le,  in  Amoll 
als  3te  und  2te,  in  Emoll  als  6t9  natürliche  und  5te,  endlich  in  C  moll 
als  8le  und  7te  erhöhte  Stufe.  Hier  die  harmonischen  Beispiele  da- 
rüber : 
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,         C  moll : 


■   ■  t  "•   r    *  f 

VI      IV   II        V  I  IV  I        IV  II       V         I 

Sowohl  hier  als  hei  den  folgenden  Beispielen  ist  zu  erinnern 
dass  die  aufgegebene  Melodie  in  der  Oberstimme  steht,  dass  aber  mii 
denselben  nicht  alles  Mögliche  dargestellt  sein  kann.  Es  wird  mithin 
den  Lesern  überlassen,  andere  Möglichkeiten  zu  suchen,  so  wie  ähn- 
liche Folgen,  z.  B.  f-e  oder  b-a,  nach  obigem  Muster  zu  untersu- 
chen.   Biese  Bemerkung  gilt  auch  für  die  folgenden  Untersuchungen. 

Zweite  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  sich  um  eine  grosse 
Secund  abwärts  bewegt.  Z.  B.  d-c.  Diese  zwei  Töne  können  vorkom- 
men :  in  Cdur  als  2,e  und  lle  Stufe,  in  Gdur  als  51"  und  5,e,  in  Fdur 
als  Gte  und  5te,  in  Amol!  als  ite  und  3le,  in  E  moll  als  7'°  natürliche 
und  Cle  natürliche  Stufe,  wonach  noch  die  5,e  Stufe  zu  folgen  hat* 
in  Dmoll  als  8te  und  7te  natürliche  Stufe,  wonach  noch  die  6Je  natür- 
liche und  5'e  Stufe  zu  folgen  haben;  in  Gmoll  als  5le  und  i,a  Stufe, 
in  Gmoll  als  2te  und  ltl',  in  Bdur  als  3lc  und  2te,  endlich  in  Esdurah 

7te  und  Gte  Stufe,  wonach  noch  die  5,e  Stufe  zu  folgen  hat.     Wenn  c 

als  zurückkehrender  Durchgang  gilt,  so  können  d-c  auch  als  7"  er- 
höhte und  6te  erhöhte  Stufe  von  Es  moll  gelten,  wonach  aber  wieder 
die  7te  erhöhte  und  8la  Stufe  zu  folgen  haben.  Hier  die  harmonischen 
Beispiele  darüber: 

G  dnr  : 


i  G  moll: 
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Es  dur : 
Jas ^&^ö&läLJlg>. 
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Die  Leser  belieben  die  Untersuchung  mit  einer  ähnlichen  Folge, 

/.  B.  mit  c-d  oder  h-a  u.  s.  w.,  zu  versuchen. 

Dritte  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  sich  zuerst  um  einecrosse 

und  dann  um  eine  kleine  Secund  abwärts  bewegt.  Z.  B.  d-c-h.  Diese 
drei  Töne  können  vorkommen:  in  Gdur  als  9te,  8te  und  7te  Stufe;  in 
Gdur  als  ote,  \le  und  3te;  in  Amoll  als  i,e,  3te  und  2le;  in  Emoll  als 
7"  natürliche,  G,e  natürliche  und  5le  Stufe;  endlich  in  C  moll  als  9te, 
8M  und  7te  erhöhte  Stufe,  wonach  wieder  die  8t0  Stufe  zu  folgen  hat. 
Hier  die  harmonischen  Beispiele: 


St.  d. 
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Kino  ähnliche  Folge  wäre:  g-J-e,  oder:  c-b-a  u.  s.  \v.,  woran 
die  Leser  sich  üben  können. 
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Vierte  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  sich  zweimal  um  ein- 
grosse  Secund  obwärts  bewegt.  Z.  B.  e-d-c.  Diese  drei  Töne  kön- 
nen vorkommen:  in  Cdur  als  3te,  2le  und  l,e  Stufe;  in  Gdur  als  $* 
ble  and  4le ;  in  Fdur  als  7te,  6t0  und  5,c;  in  Anioll  als  5,e,  4ta  und  3* 
Stufe;  ferner  in  Emoll  als  8le,  7te  naturliche  und  G,e  natürliche  Siufc 
wonach  die  o,e  Stufe  zu  folgen  hat;  in  Dinoll  als  9te,  8l*  und  7U  n»^ 
türliche  Stufe,  wonach  noch  die  6te  natürliche  und  die  5"  Stufe  xa 
folgen  haben.     Hier  folgen  die  harmonischen  Beispiele  : 


C  dar : 
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Eine  ähnliche  Folge  zur  Hebung  wäre:  fis-e-d ,  oder:  d-r-b, 
oder:  h-a-g  u.  s.  w. 

Fünfte  Untersuchung :  wenn  die  Melodie  sich  zuerst  um  eine  klei- 
ne und  dann  um  eine  grosse  Secund  abwärts  bewegt.  Z.B.  c-A-o« 
Diese  drei  Töne  können  vorkommen  :  in  C  dur  als  8le,  7tc  und  6,8Stule: 
in  Gdur  als  ite,  3lc  und  2te ;  in  A  moll  als  3,e,  2te  und  I'",  und  endlich 
in  Emoll  als  6,e  natürliche,  5tc  und  ite  Stufe.  Hierüber  folgende  har- 
monische Beispiele : 
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A  moll : 


*  r  f  i   f 

Fund.:  I        HI    I       IV    II      V 


E  moll 


Eine   ähnliche  Folge  zur  Uebung  wäre:   f-e-d,  oder:  d-cis-h, 

oilcr:  es-d-c  u.  s.  w. 

Sechste  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  sich  zweimal  um  eine 
kleine  Secund  abwärts  bewegt.  Z.  B.  b-a-gis.  Da  sich  diese  drei 
Tone  in  keiner  diatonischen  Leiter  beisammen  finden,  sondern  die 
Folge  b-a  in  andern  Tonleitern  sich  vorfindet  als  die  Folge  a-gis,  so 
sucht  man  wenigstens  zwei  zunächst  verwandte  Tonleitern  sich  ein- 
ander folgen  zulassen,  nämlich  b-a  in  Fdur  oder  in  ü  moll ,  und 
a-gis  in  Amoll  vorkommend,  wie  hier  zu  sehen : 


stufen  des 
Fundamentes 


von  F  dar :  V 

von  A  moll : 


!?ö_t ! 


von  D  moll : 
von  A  moll : 


flu 


Insofern  das  gis  die  grosse  Terz  eines  Zwitleraccordes  vorstellt, 
gilt  b  als  Gtc  naturliche ,  a  als  ote  und  gis  als  4,e  erhöhte  Stufe  von 
Dmöll,  nämlich: 


V^ — &— >-<? ^r)-\ — J-<s>—  1-r-^~TT 


St.  d. 

Fund.:    VI  


IV 


I 


VI 


II       V 


ZT 

1 


Zur   Uebung   kann   eine   ähnliche  Folge,   z.  B.   c-h-ais ,  oder: 
f-e-dis  u.  s.  w.,  gewählt  werden. 


21)8 


§  3. 

Je  mehr  stufenweise  Fortschreitungen,  um  so  weniger  Deutungen. 

Jetzt  zu  Fortscbreitungen  von  vier  absteigenden  Stufen. 

Erste  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  sich  zuerst  um  eio« 
kleine,  dann  um  eine  grosse  und  dann  wieder  um  eine  grosse 
Secund  abwärts  bewegt.  Z.  B.  c-h-a-g.  Diese  Töne  kommen  vor:  in 
Gdur  als  8te,  7te,  6te  und  5,e  Stufe;  in  Gdur  als  4,c,  3l%  2U  und  <«•; 
in  Amol!  als  \0U,  9te,  8,e  und  7,e  natürliche  Stufe,  wonach  noch  djfc 
Gle  naturliche  und  die  5te  Stufe  zu  folgen  haben;  endlich  in  Ecioll 
als  6lü  naturliche,  5tc,  4te  und  3te  Stufe.  Hier  die  harmonischen  Bei- 
spiele : 

G  dur : 

*  ~ -ö IL 


St.  d.    ■&• 
Fund.:    I         V 


IV        I 


V 


Zur   Ucbung   kann   eine   ähnliche   Folge,  z.  B.  J-c-d-c ,  oder: 

d-cis-h-a  u.  s.  w.,  gewählt  werden. 

Zweite  Untersuchung :    wenn  die  Melodie   sich  zuerst  um  ein« 
grosse,  dann  um  eine  kleine  und  dann  wieder  um  eine  gross* 

Secund  abwärts  bewegt.  Z.  B.  d-c-h-a.  Diese  Töne  kommen  vor: 
in  Gdur  als  9te,  8,e,  7le  und  6U  Stufe;  in  Gdur  als  otc,  i'e,  3t0  und 
2tc;  inAmolIals  it8,  310,  2le  und  ll"  Stufe:  in  Emoll  als  710  naiür- 
liche,  6le  natürliche,  o,c  und  4,e  Stufe.  Hier  folgen  die  harmonischen 
Beispiele  darüber: 

C  dur: 

st.  d. 

Fund.:    VI  VI 


IV 


II 


I 

I 
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±2,- 


i 


:t- 


V 


1  VI 


£2. 
$5r- 


II         V 


-«> — H~? 


-^ 

■£>-  f-£? — 

r-~i 

VI      II 


t7g-T 


"I 
V 


A  nioll: 


H 1 -H-ö>- 


Q^= 


I 

E  moll: 
— o — 

«2 


IV 


£7 I 

1 


V 


I 


V  III  VI 


II 


-w* 


Igg: 


V 


I 


—  <C>-- 
III 


J 


I 

VI 


22". 

i 
II 


-ö>-- 

I 
in 


Ä: 


I 


I 


IV      II 


Aehnliclie  Folgen  zur  Uebung  sind:  g-f-c-d,  oder:  e-d-cis-h 
u.  s.  W. 

Dritte  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  sich  zuerst  zweimal  um 
eine  grosse  und  dann  um  einekleineSecund  abwärts  bewegt.  Z.  B. 

e-3-c-Ä.  Diese  Töne  kommen  vor:  in  G  dur  als  10'%  9,e,  8te  und  7le 
Stufe;  in  Gdur  als  6tn,  5te,  i,e  und  3,B;  in  Amoll  als  ol%  i'0,  3,e  und 
2le;  in  E  moll -als  8te,  7,e  natürliche,  6te  natürliche  und  ole  Stufe.  Har- 
monische Beispiele  hierüber: 


C  dur 


9- — _ 

St.  d. 

Kund.:   I 


i 


1 — 


V 


■<$>• 


$ 


_G 

& 

V 


ZGL- 


I 

VI 


ii 


V 


m 


i 


G  dur 


A  nioll 


•&■ 


-^■z 


£ 


f spte" 

I        I 
II      V  III  VI  


lAJi 


■A» 


IV 

E  nioll : 
•A>- 


V 


i  j:vi 


:±t=z±± 


PE§= 

— rf-o 

*     I 


Ä      -|E— 


#- 


II 


I      Hl 


I 
i 


i    < 


IV    II 


i 


Aehnliche  Folgen  zur  Uebung  sind  :  a-g-J-e,  oder :  d-c-b-a  u.  s.w. 

Vierte  Untersuchung:  wenn  sich  die  Melodie  dreimal  um  eine 
grosse  Secund  abwärts  bewegt.  Z.  B.  h-a-g-f.  Diese  Töne  kom- 
men vor:  in  C  dur  als  7le,   Gt0,  üt0  und   i";  Stufe;   in  A  moll  als  9!c, 


natürliche  und  Gl"  natürliche  Stufe,  wonach  auch  die  Li10  Stufe 
zu  foleen  hat.  Die  harmonischen  Beispiele  können  sich  so  gestalten: 


8",  7 
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C  dur 

J 


0—ä — . 

£: — -* 


— T-&=&l 

St.  d. 

Fund.:   V 


■*-U- 


] 


*  r  p 


V 


I 

I 


IV 


II 


A  moll  : 

— «s- 


^-^ 


v 


I   IV        II  V 


ri — 


Aehnliche  Folgen  zur  Uebung  sind  :  e-d-c-b,  oder :  fis-e-ä-c  u.s.w. 

Fünfte  Untersuchung :  wenn  sich  die  Melodie  zuerst  um  eineklei- 
ne, dann  um  eine  grosse  und  dann  wiederum  eine  kleine  Secnnd 

abwärts  bewegt.  Z.  B.  c-h-a-gis.  Diese  Töne  können  nur  in  A  moll 
als  <IO,e,  9te,  8,e  und  7le  erhöhte  Stufe  vorkommen,  wonach  die  Ste  Stufe 
zum  zweiten  Mal  zu  kommen  hat.    Hier  die  harmonischen  Beispiele: 


V  I  VI  I  VI      II    —  VI 

Wenn  man  von  andern  Tonleitern  die  nämlichen  Stufen  ninum, 

z.  B.  in  D moll:  J-li-ll-cis,  oder  in  Emoll:  g-ßs-c-dis  u.  s.  w.,  so  hat 
man  Stoff  zur  Uebuns. 

Nach  den  bisherigen  Mustern  werden  die  Leser  desto  leichter  im 
Stande  sein,  auch  bei  mehreren  absteigenden  Stufen  die  Untersu- 
chung vorzunehmen,  da  ohnehin  schon  im  Verlauf  der  gegebenen 
Beispiele,  um  sie  zu  einem  Buhepunkt  zu  fuhren,  zuweilen  mehrere 
Stufen  abwärts  vorkommen  mussten. 


§  4. 

Einer  stufenweise  aufsteigenden  Folge  von  Tönen  muss  die 
Bemerkung  voraussehen,  dass  von  denDissonanzennurdieam  wenig- 
slen  fühlbaren,  nämlich  die  unreine  Terz  und  unreine  Quint,  die  mau 
im  temperirten  Systeme  nicht  von  Consonanzen  unterscheidet,  die 
Freiheit  haben,  aufwärts  zu  gehen.  Von  der  unregelmässigen  Fort- 
schreitung der  Sept  ist  bis  jetzt  noch  nicht  nöthig  Gebrauch  *u 
machen. 

Erste  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  sich  um  eine  kleine  Se— 

eund  aufwärts  bewegt.    Z.  B.  h-c.    Diese  Töne  können  vorkommen: 
in  Cdur  als  7lc  und  8te  Stufe,  in  Gdur  als  3,B  und  4tu,  in  Amoll  als 
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-  und  3te.  in  Emoll  als  o,e  und  6U  natürliche  Stufe,  endlich  in  Cmoll 
\  7U  erhöhte  und  8te  Stufe.    Die   harmonischen   Beispiele   darüber 


■Mi 


C  dur:  G  dur 


'--z—t?— X — 3ir_^4_  azj_e>_ 


^„ 


A  moll  : 


i 
V 


I  V       I 

C  moll : 
fei. 


^lii^^iÜE^i 


v        I 

Aehnliche   Folgen    zur  Uebung   sind:    e-/',    oder:   fis-g }  oder: 

ts-3,  oder:  a-6  u.  s.  \v. 

Zweite  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  sich  um  eine  grosse 

Secund  aufwärts  bewegt.  Z.  B.  c-d.  Diese  Töne  kommen  vor:  in 
Cdur  als  4U  und  2,c  Stufe,  in  Gdur  als  i,e  und  ote,  in  Fdur  als  5te 
und  Gte,  in  Bdur  als  2te  und  3le,  in  Es  dur  als  6le  und  7te;  feiner  in 
A  moll  als  3,c  und  4te,  in  Cmoll  als  lte  und  2lc.  in  Gmoll  als  4te  und 
•'i!e  Stufe;  dann  in  Fmoll  als  5le  und  6te  erhöhte  Stufe,  wonach  aber 
die  7,a  erhöhte  und  8,e  Stufe  zu  folgen  haben  ;  endlich  in  Es  moll  als 
G'"  erhöhte  und  7,e  erhöhte  Stufe,  wonach  die  8le  Stufe  zu  folgen  hat. 
Hier  folgen  die  harmonischen  Beispiele: 


Es  dur 


IV 


C  moll : 


J2. 


G  moll : 


^___^  F  moll :    . 

SRI  ^'^ä-  m  g^fu*  II^Tfr^ 


■»** 


V 


IV 


T 

V 


IV 
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Es  moll : 

L  ■*"■.-- — 


^ 


-<2>- 
-e>- 


rÄ 


1** 


IV 


II 


Zur  Uebimg  kann   die  ähnliche  Folge:  2-e,  oder:  6-c,  oder: 

es-fu.  s.  w.  gebraucht  werden. 

Dritte  Untersuchung:    wenn    die  Melodie  sich  zuerst  um   eine 
grosse,    dann  um  eine  kleine  Secuud  aufwärts  bewegt.    Z.B. 

a-h-c.  Diese  Töne  können  vorkommen  :  in  C  dur  als  G,e,  7t0  und  9* 
Stufe;  in  Gdur  als  2,e,  3te  und  4,e;  in  Amoll  als  l,e,  2,e  und  :V;  in 
E  moll  als  4te,  5te  und  6,H  natürliche ;  endlich  in  C  moll  als  6"  er- 
höhte, 7te  erhöhte  und  8,e  Stufe,    liier  die  harmonischen  Beispiele: 


St.  d. 
Fund. 


gB 


A  moll : 


E  moll : 


i 


. [^g-üJ-T^J^ 


C  moll: 


Fp=r 


^ . 


■tS*- 


FT"^— CT 


STf: 


IV 


II      V 


IV       I 


Achnliehe  Folgen  zur  Ucbung  sind:  d-e-f,  oder:  h-cis-d,  oder: 

h-c-des  u.  s.  w. 

Vierte  Untersuchung:    wenn    die  Melodie   sich    zuerst  um  eine 
kleine  und  dann  um  eine  grosse  Sccund  aufwärts  bewegt.    Z.  U. 

A-C-d.  Diese  Töne  kommen  vor:  in  Gdur  als  7,c,  8le  und  9"  Stufe: 
in  Gdur  als  3,e,  4te  und  5to;  in  Amoll  als  2te,  3te  und  V;  in  CmoU 
als  Tte  erhöhte,  8le  und  9,e  Stufe.  Wenn  d  als  zurückkehrender  Durch- 
gang angesehen  wird,  so  können  die  drei  Töne  auch  als  5,e,  6ta  d*- 
türliche  und  7te  natürliche  Stufe  von  Emoll  angesehen  werden,  "•>- 
nach  aber  wieder  die  6,e  natürliche  und  dann  die  5"  Stufe  zu  folgen 
haben.    Hier  die  harmonischen  Beispiele: 
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— — —^rT c-'    xvzi £> it — rö — I — '■* — i — c>> — i — c*- — ri 


WZb*^: 


IV 


II 


V 


IV 


V 


=£ 


— »_^ 

I  VI 


I   &■ 


C  moll 


±#-, 


— y 
=fcH 


-^^p 


ii 


V 


1  'S 


^  ,  ,♦  .U.-« 


t5» 


iüligilSisi] 


V  III     VI 


I 

II 


I 


E  moll 

.       o L_ 


-*• 


r 


■«*•  ttf  I         -^ 

1  I  I 

I  IV II        V  I 

Aehnliche  Folgen  zur  Ucbung  sind:  e-f-g ,  oder:  a-b-c,  oder: 

■ts-d-e  u.  s.  w. 

Fünfte  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  sich  zweimal  um  eine 

grosse  Secund  aufwärts  bewegt.  Z.  B.  c-d-e.  Diese  Tone  können 
vorkommen:  in  Cdurals  l,e,  2""  und  3W  Stufe;  in  Gdur  als  ile,  510 

nii(l(i!o;  in  Fdur  als  ole,  6tc  und  7te:  in  Amoll  als  3'°,  4te  und  5*a 
.Stufe;  in  G moll  als  4,e,  5,e  und  6te  erhöhte  Stufe,  wonach  aber  die 
7"  erhöhte  und  die  8te  Stufe  zu  foken  haben;  endlich  in  Fmoll  als 
'■')'",  6le  erhöhte  und  7le  erhöhte  Stufe,  wonach  noch  die  8te  Stufe  zu 
folgen  hat.    Hier  folgen  die  harmonischen  Beispiele: 


C  dar: 


G  diu- 


5- a   I  sr„ ,  <y     irz 


&  -y-& ^-5 


'S 


St.  d. 
Fund.: 


_ih_ 


--S-- 


P 


E 


l 


IV 


ii 


ff 

V 


IV 


I 
II 


& 


±" 


V 


F  dur : 


*         ^ 


A  moll 


— r — F* 


^rg- 


-/>. 

-i&- 


1 


IV 


II 


V 


I 


:5E?Sr|Ep=: 


—    /S-' ö.  —      ■» 


IV 


-r 


ii= 


G  moll  : 


jis        ^       Fmoll: 

~ j-*.        S  1-^5.^ „ 


I 
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Aehnliche  Folgen  zur  Uebung  sind:  g-a-h,  oder:  b-c-d,  oder: 
d-e-fis  u.  s.  w. 

Sechste  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  sich  zweimal  um  eine 
kleine  Secund  aufwärts  bewegt.  Z.  B.  gis-a-b.  Da  sich  diese  drei 
Töne  in  keiner  diatonischen  Leiter  beisammen  finden,  sondern  die 
Folge gis-a  sich  in  andern  Tonleitern  findet  als  jene  a-b,  so  sucht  man 
wenigstens  zwei  sehr  nahe  verwandte  Tonleitern  an  einander  zu  rei- 
hen, nämlich  entweder  gis-a  in  Amoll  und  a-b  in  Fdur,  oder  gis-a 
in  Adur  und  a-b  in  Dmoll  gelten  zu  lassen,  wie  in  folgenden  harmo- 
nischen Beispielen : 

jJ     ' 


Stufen 
d.  Fund. 


——P-^-t-^^-t-s,- 

in  A  raoll :  V        I 

in  Fdur:  III        V       I 


.XU  I  ' 


in  A  dur  : 
in  D  moll : 


V 


1 
V 


Insofern  das  gis  die  grosse  Terz  eines  Zwitteraccordes  vorstellt, 

gilt  gis  als  4te  erhöhte,  a  als  5te  und  b  als  6te   natürliche  Stufe  in 

Dmoll,  nämlich  : 

Im  Zusammenhange  auch  so  : 


1^1 


II         V  —       I  I  IV  II        V  — 

Zur  Uebung  können  folgende  ähnliche  Folgen   harmonisch  ge- 
macht werden:  dis-e-J,  oder:  ais-h-c  u.  s.  w. 


Nun  zu  Fortschreitunsen  von  vier  aufsteigenden  Stufen. 
Erste    Untersuchung:    wenn    die  Melodie  sich    zuerst  um   eine 
kleine,  dann  um  zwei  urosse  Secunden  aufwärts  bewegt.    Z.  B. 

h-c-d-c.  Diese  Töne  kommen  vor:  in  Cdur  als  7le,  8te,  9,e  und  10" 
Stufe;  in  Gdur  als  3le,  ite,  5le  und  610,  und  in  Amoll  als  2!e;  3",  »* 
und  5te  Stufe.    Harmonisch  so  : 

C  dur: 


■&■ 


St.  d. 
Fund.:    V 

Gdur:      . 
57— &rA 


•&■ 


—    T—j^T 


\& 


-&\—, 


I      IV       n 


[trag — \-^\-? 


■&■■ 


£L 


■&■ 


ö>_4. X—a>  -4 it — ^ 1 — i_-5__lizz 


I 
III 

A  moll 


VI 


r 

ii 


n -g%  I   S»-r — o — —fr 


v 


IV 
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Eine  ähnliche  Folge  zurUebung  wäre  :  d-es-f-g,  oder:  ais-h-cis-dis 

i.  s.  w- 

Z  weite  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  sich  zuerst  um  eine  »ro- 
ise,  dann  um  eine  kleine  und  dann  wiederum  eine  grosse  Secund 

lüJwiirls  l>ewegt.  Z.  B.  a-h-c-d.  Diese  Töne  kommen  vor:  in  Cdur 
,|s6,e,  7,e,  8le  und  9te  Stufe;  in  Gdur  als  2'e,  3,e,  4,e  und  5";  in 
Uioll  als  1le,  2,e,  3lc  und  4te;   in  Cmoll  als  Gle  erhöhte,  7te  erhöhte, 

j"und  9te  Stufe.  Wenn  d  als  zurückkehrender  Durchgang  gilt,  so 
lannen  die  vier  Töne  als  4te,  5te,  G,e  natürliche  und  7le  natürliche 
stufe  von  Emoll  gelten,  aber  es  inuss  noch  einmal  die  G,e  natürliche 
mtl  dann  die  5te  Stufe  folgen.    Hier  die  harmonischen  Beispiele: 

C  dar:  G  dur:  ,  , 
1« — i-t-n-g — l-jJgq^g g-^jgg: — u>o-+-<&. 


<*.  d. 
Fand. :  IV 


f"        ? 


II 

I 

r 


I 
v       III 

A  moll : 


:rzs: 
•  VI 


II 


-<c— 

I 

V 


=a 


4.7^ 


I 


V 

C  moll : 


I 


IV 


I 
II 


■*»■ 


_L_ 


VI  I  V        I         V         I  IV  II       V  III 


Zur  Uebung  die  ähnliche  Folge:  d-e-f-g,  oder:  h-cis-d-e,  oder: 

.-a-b-c  u.  s.  w. 

Drille  Untersuchung:    wenn    die  Melodie  sich  zuerst  um  zwei 
-rosse  und  dann  um  eine  kleine  Secund  aufwärts  bewegt.    Z.  B. 

.-u-h-c.  Diese  Töne  kommen  vor:  in  Cdur  als  5te,  Gte,  7,e  und  S,e 
Stufe;  in  Gdur  als  1te,  2lc,  3te  und  4le;  in  Emoll  als  3te,  4tc,  Üte  und 
6"  natürliche  Stufe;  endlich  in  Cmoll  als  5te,  Gte  erhöhte,  7,e  erhöhte 
und  8,c  Stufe.     Harmonisch  so: 


C  dur  : 


^-^ 


1    hs-s \-Ch~ L "■ 


7ZT~'   rS7 

;.  d.  ~      T 
Fund.:  1        IV       II 

E  moll  : 


ÄJ-r^- 


G  dur: 

32Z±:if4z=g^pöz  psn  i 

i$K£ö — p«4=^ — jg-Rg — t 

t~ ?g~ri  g  i .  1 1  ~ *n    i-g— "dt 


:g: 


•6»- 

I 


I 


I  VI 

C  moll  : 


II 


I 


I        IV      1 IV        II 

Sechler,  Gesetze  des  Taktes  u.  s.  w. 


V 


i 
1 


ar 

IV       II 

20 


i 
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Aehnliche  Folgen  zur  Uebung:  l--7l-~e-J  u.  s.  w. 

Vierte  Untersuchung:  wenn  sieh  die  Melcdio  dreimal  um««,. 
grosse  Secund  aufwärts  bewegt.  Z.B.  f-g-a-h.  Diese  Toue  Vnmtan* 
in  dieser  Ordnung  vor:  in  Cdnr  als  4*  ö"',  Gl-  und  7,e  Stufe,  uuU> 
G  moll  als  i,e,  5U,  Gle  erhöhte  und  7,e  erhöhte  Stufe,  wonach  in  U£. 
den  Tüllen  die  8"  Stufe  zu  folgen  hat.  Die  Harmonie  kann  so  «*. 
staltet  sein: 

Cdnr:  Cniolt: 


35 


St.  d. 
Fund.:    IV 


1        IV        II        V        I  IV         I       IV  II         V 

Aehnliche  Folgen  sind:  y-a-h-cis ,  oder:   as-b-c-ü,  oder: 

c-d-e-fis  u.  s.  w.,  woran  der  Leser  sich  üben  kann. 

Fünfte  Untersuchung:    wenn  sich  die  Melodie    zuerst  um  «a* 
kleine,  dann  um  eine  grosse  und  dann  wieder  um  eine  kl  eis« 

Secund  aufwärts  bewegt.  Z.  B.  gis-a-h-c.  Diese  Töne  kommen  aar 
in  A  moll  als  7le  erhöhte,  8le,  9te  und  10le  Stufe  vor,  wobei  die  Har- 
monie folgenderweise  sein  kann : 


Stufen  des 
Fund. : 


V 


r- 

V 


Achnliehe  Folgen  sind:  h~c-d-es,  oder:  ais-h-cis-d  u.  s.  w. 

Nach  di-'n  bisherigen  Muslern  wird  es  nicht  schwer  fallen,  aodi 
bei  mehreren  aufsteigenden  Stufen  die  Untersuchung  vorzunehtnra, 
in  welchen  Tonleitern  sie  vorkommen  und  wie  die  Harmonie  Uaba 
sein  kann. 

§  C 

Wenn  schon  zwei  kleine  Secunden  nach  einander  nufsteiueso 
oder  nach  einander  absteigend  in  keiner  diatonischen  Leiter  geiuiiden 
werden  so  wird  noch  viel  mehr  Tonwechsel  bei  drei  kleinen  Se- 
cunden in  gerader  Richtung  erfordert.  Obgleich  derlei  Falle  seltö 
vorkommen,  so  ist  doch  jetzt  die  beste  Gelegenheit,  davon  zu  handeln* 
Drei  kleine  Secunden  aufsteigend  sind  z.  B.  ais-h-c-df'S,  welche  feJ- 
fenderweise  harmonisch  erklärt  werden  können  :  ais  und  /*  geilen  vf 
7,e  erhöhte  und  8te  Stufe  von  II moll;  das  /(  hernach  noch  als  '■!'■*  i>tuie 
von  G  dur  und  sogleich  darauf  h  und  c  als  7te  erhöhte  und  S"  Siu-* 
von  Cinoll;   das  c  hernach  noch   als   3,e  Stufe  von  As  dur  und  so- 
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Jeich  darauf c  und  des  als  7,e  und  Sle  Stufe  von  Des  dur.    Hier  das 
Beispiel  mit  Harmonie : 


fr 

n  II  moll:       V 


\&r — 
H^-^fc^-r 1 P» r 


I       VI 

III    I 

in   C  moll :       V  I       VI 

As  dur:       III       I 

in  Des  dur: V 


/in  11  mon 
^fen       in  Gdur: 
•!eN      /  in   r.  mnll 
Puoda-  ^  jn 

ientes:\in 


Eine  ähnliche  Folge,  zum  Versuche  für  die  Leser,   ist  folgende: 

i-e-f-geSf  oder :  eis-fis-g-as. 

Drei  kleine  Secunden  absteigend  sind  z.  B.  des-c-h-ais,  welche 

folgenderweise  harmonisch  gerechtfertigt  werden  können:  des  und  c 

reiten  als  ßlft  natürliche  und  5le  Stufe  von  Fmoll;  c  und  h  als  8te  und 
;•*  erhöhte  Stufe  von  C  moll,  dann  h  noch  als  3le  Stufe  von  Gdur; 
[ullicli  h  und  ais  als  8te  und  7te  erhöhte  Stufe  von  II  moll,  wonach 
man  wieder  auf  die  8tü,  nämlich  auf  h,  zurückgehen  kann.  liier  das 
Beispiel  mit  Harmonie  : 


9*=te^: 


fe=- 


3äfc= 


5 £— 


Stufen 

des 

Funda- 

•  .-'iites  : 


in  Fmoll:  IV        11        V  I 

in  C  moll : IV  II  V 

in  G  dur  : I 

in  II  moll : VI 


II 


Wenn  man  bei  c  langer  verweilen  darf,  so  hat  man  Gelegenheit, 
dasselbe  als  ote  Stufe  von  Fdur,  dann  als  lt0  Stufe  von  Cdur  und 
I.inn  als  4U'  Stufe  von  Gdur  zu  betrachten,  wodurch  der  Satz  im  Zu- 
Nimmenhange  noch  natürlicher  werden  kann,  nämlich  so : 


bfe. 

2. Ö/?-— 


»tufen 
des 
Funda- 


-in  Fmoll:  IV     II 


/int  mon 

I  in  Fdur  : 

/  in  Gdur :     .    .    .    . 
unda-  \  .    „  . 
„,-„,„      i  in  Gdur:     .    .    .    . 

Vin  II  moll :  .    .    .    . 


V 
V 

I 


I      V 
IV     I 
IV 


II 


I 

VI 


IV  II       V        I 

Ein  ähnlicher  Satz  zur  Uebung  liegt  in  der  Folge:  es-d-as-his. 
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§  7. 

Ein   einzelner   Sprung   in   der  Melodie   lüsst  verschiedene 
Deutungen  zu. 

Erste  Untersuchung:  wenn  ein  grosser  Terzsprung  aufwärts 

gemacht  wird.    Z.  B.  c-e.  Diese  Töne  können  vorkommen:  in  C  dur 
als  Ve  und  3te  Stufe,  in  G  dur  als  ite  und  G,e,  in  Fdur  als  5le  und  7* 
inAmoll  als  3te  und  5te  Stufe.     Hier  folgt  die  einfachste  Harmonie 
dazu  : 

Cour:       ^  ,       J.  ,       ^t         £ 


i£ 


St.d.F. :  I 


:  I  I  IV II         V  I  V  I 


Dieser  Sprung  kommt  zwar  auch  in  folgenden  Moll-Tonleiter» 
vor:  in  Emoll  als  6te  natürliche  und  8,e  Stufe,  in  D  moll  als  7"  na- 
türliche und  9te,  in  Gmoll  als  4le  und  6le  erhöhte,  und  in  Fmoil  als 
5le  und  7le  erhöhte  Stufe.  Nachdem  aber  in  der  Moll-Tonleiter  cte 
6,e  und  7te  Stufe,  ob  natürlich  oder  erhöht,  ihre  bestimmte  Fort- 
schreitung verlangen,  nämlich:  die  7";  natürliche  in  die  Gle  natürlich* 
und  diese  in  die  5,e  Stufe ;  ferner  die  6,e  erhöhte  in  die  7U  erhobt« 
und  diese  in  die  8le  Stufe  :  so  gehört  dieser  Sprung  in  diesen  Moll- 
Tonleitern  zur  zusammengesetzten  Melodie,  welche  darin  besteht, 
dass  eine  Stimme  die  Verrichtungen  zweier  oder  mehrerer  Stimm«« 

übernimmt.    In  E  moll  müsste  c  in  h  übergehen,  dieses  h  muss  als» 

dem  Sprunge  c-e  folgen.    Z.  B. 


Thema  : 


Yariat.: 


St.  d. 
Fund. : IV 


In  Dmoll  müsste  c  in  b  und  dieses  in  a  übergehen,  es  muss  als» 

dem  Sprunge  c^e  das  b  und  a  folgen.  Z.  B.  wenn  c  als  Tredex  J«" 
2ten  Stufe  von  Dmoll  erscheint,  wie  man  in  der  zweiten  Hälfte  de* 
zweiten  Taktes  im  folgenden  Thema  sieht: 
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Thema  : 


I 


E=g-r— 1=-<& 


«        J      L1 


Stufen  des  Fund.:  1 


VI 


II 


^g-: 


Vanat.:  pl      I    i    i    i 


-U 


B 


In  G  nioll  müsste  vor  e  das  d  kommen ,  und  nach  dem  e  muss 

noch/?«  und  g  kommen,  also  muss  wenigstens  das  d  dem  c  und  i 
vorangehen  u.  s.  w.    Z.  B. 

Thema  : 


I 


£ 


-fese^a* 


£«J 


•ö*- 


^&^?-e> 


£=£==5= 


22 


Jt.d.F.:! 


^    ^       Variat.:.        ,       |   gj 


£ü_ +  .OL. 


IV       II       v        i 

In  F  moll  ist  genug,  wenn  nach  c-e  das  /"folgt.    Z.  B. 


3 ö<— H*»- 


gEEBgg 


Stufen  des  Fund. 


I 


jf  ?T|  ^=ff 


I 


Dieser  grosse  Terzsprung  umgekehrt,  nämlich  c-c,  kommt  eben- 
falls in  Cdur,  Gdar,  Fdur  und  A  moll  vor,  wovon  hier  die  einfachen 

harmonischen  Beispiele  folgen  : 


C  dur : 


G  dur : 


— iL 1 * — L 1 /■? — -L 


Fdur 
I 


I 


tS»- 


>t.d.F. 


IV 


II 


V 


I 

I 


jf^X|  » 


i 


1 


A  moll : 

i 


s 


■  ^ — I 


-<s?: 


7*- 

V 


4- 


i  v  I 

Der  Sprung  c-c  taugt  für  E  moll,  wenn  ä  nachkommt ;  für  D  moll, 

wenn  b  und  a  nachfolgen  und  d  vorausgeht ;   für  G  moll  muss  nach 

diesem  Sprunge  Jis  und  g~  nachfolgen;  für  Fmoll  ist  genug,   wenn  f 
nachfolgt.     Hier  die  harmonischen  Beispiele: 
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I)  moll 


II 


I 
1 


JI 


Zweite  Untersuchung:  wenn  ein  kleiner  Terzsprung  aufwärts 

gemacht  wird.  Z.  B.  a-c.  Diese  Töne  können  vorkommen  :  in  Cdur 
als  6te  und  8,e  Stufe,  in  G  dur  als  2te  und  i,e,  in  Fdur  als  3,e  und  5» 
in  Bdur  als  7te  und  9le,  in  A  moll  als  lle  und  3le  Stufe;  in  Emoll  all 
4te  und  Gle  natürliche  Stufe,  wonach  die  ote  Stufe  zu  folgen  hat:  io 
D  moll  als  5le  und  7te  natürliche,  worauf  die  Gte  natürliche  und  mx-h 
einmal  die  5,B  Stufe  zu  folgen  haben;  in  G  moll  als  2te  und  >u;  in 
C  moll  als  6l*  erhöhte  und  S,e,  worauf  die  7le  erhöhte  und  später  wie- 
der die  8,e  Stufe  zu  folgen  haben;  endlich  in  B  moll  als  !'"■  erhöhte 
und  9te  Stufe,  worauf  die  8,e  Stufe  zu  folgen  hat.  Hier  die  harniooi- 
schen  Beispiele  darüber: 


G  dur: 


St.  d.     |  p 

Fund.:  IV    —II 


F  dur 

! 

-Cr 


g.-O 


m^m 


'Cr 
I      —      V 

E  moll :     I 

i     «L 


B  dur:  ,  A  moll 

v    —      l 


i J*3 r~t>4 — t 


D  moll 


&£ — a — g  rnci 


t^tej+d 


IV 


-II 
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G  moll : 


I 


C  moll 


I 


I  "51"  U/n  ^J  t»"  "^  —       >  i  -rr 


V    — 


* 


IV 


hvn 


statt  : 


B  moll 

I 


IV      tjvn 


t?e?-I 


V 


t- 

V 


+ 


gäü 


Dieser  kleine  Terzsprung  umgekehrt,  nämlich  c-a,  gilt  in  allen 
mvor  erwähnten  'Jonleitern  und  macht  nur  hier  und  da  eine  andere 
Anwendung  der  Harmonie  möglich   oder  nothwendig,    wie  hier  zu 

x>hen  : 

C  dur:  G  dur :  F  dur : 

— äs-t — I— — - — i— i — n— it — o — agi-i-ig-  i.     a — «»  4-^j— i^Ä- 


C  moll : 

— I     1~  g — 


=^a-rr 


r 


B  moll  : 

i 

— frr-gj- 


—&1 


1 


?* 


I         IV         II  V  1  II  V  I 

Dritte  Untersuchung:  wenn  der  seltene  verminderte  Terz- 
Sprung  abwärts  gemacht  wird.  Z.  B.  f-<fe.  Dieser  Sprung  kommt 
nur  in  der  chromatischen  Aiuoll  Tonleiter  vor,  wenn  sogleich  e  da- 
rauf folgt ;  und  zwar  gilt  /^  als  Octav  der  6teD  natürlichen  Stufe  und 
dts  als  erhöhte  Terz  der  2len  Stufe,  welche  dia  tonischer  weise  d  heissen 

mllsste:   das  nachfolgende  c  »ilt  als  Octav  der  5|C"  und  kann  noch 
Quini  der  1 te"  Stufe  werden.     Hier  das  Beispiel  mit  Harmonie: 
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Statt: 


4^: 


f^l       &j&-=tt 


St.d.F.:  VI 


statt 


i^^üiEiüi 


VI        IV  II        V    I 

Die  Leser  belieben  zur  Uebung  noch  andere  grosse,  kleine  und 
verminderte  Terzsprunge  nach  den  gegebenen  Mustern  zu  bear- 
beiten. 


§  8. 

Da  im  temperirten  Systeme,  zum  Behuf  der  Tonwechslung,  die 
unreine  Quart  (so  wie  die  unreine  Quint)  von  der  reinen  nicht  unter- 
schieden wird,  so  wird  hier  keine  andere  Erwähnung  nöthi™  als  dass 
zu  hoffen  steht,  die  Leser  des  Bisherigen  werden  dasNöthise  darüber 
nicht  vergessen. 

Erste  Untersuchung:    wenn  ein  reiner  Quartsprung  aufwärts 

gemacht  wird.  Z.  B.  c-J.  Diese  Töne  kommen  vor:  in  C  dur  als 
\{e  und  4,e  Stufe,  in  Fdur  als  ole  und  8te,  in  B  dur  als  2te  und  5",  in 
Es  dur  als  Gte  und  9,e,  in  As  dur  als  3le  und  Cle,  in  Des  dur  als  7le  und 
10te;  in  A  moll  als  3,e  und  6tc  natürliche  Stufe,  wonach  die  5le  Stufe 
fol"t;  in  D  moll  ats  7,e  natürliche  und  10"  Stufe,  wonach  die  6"  na- 
türliche  und  öle  Stufe  zu  folgen  haben ;  in  G  moll  als  4ta  und  7"  na- 
türliche Stufe,  wonach  die  6"  natürliche  und  o"  Stufe  folgen;  in 
C  moll  als  I"  und  ile ;  in  F  moll  als  5"  und  8te;  in  B  moll  als  2ta  und 
5le  Stufe;  endlich  in  Es  moll  als  üte  erhöhte  und  9"  Stufe,  worauf  die 
7te  erhöhte  und  8le  Stufe  zu  folgen  haben.  Die  harmonischen  Bei- 
spiele hierüber  sind  folgende : 


C  dur: 

jßt. 


■&■ 


«*— =Ä 


9f 


I3Ö2I 


l 


F  dm-: 

■tg- 


£2. 


7. 


ja. 


J-     I— - 


St.d.F.:  I 


B  dur  :  &:     ~jz 


I  VI 

Es  dur:£2 


r 

ii 


V       I 


k^       As  dur :    12. 


w 


ii 


v 


IV       II 


V 


i 


IV       II 


T" 
v 


I 

_-         I 
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Des  dur 


D  moll :  ^ 

i—    —             ■*■- — -  —  .. 
)^5CT^' n 5r-=tr-  <^_  = 


g£g  II  trpf g  11   *5*g 


V 


2y 

V 


er 

II 


I  II  V  I  II  V 

Dieser  reine  Quartsprung  abwärts,  nämlich  f-c,  kommt  in  allen 
vorhin  erwähnten  Tonleitern  vor,  nur  muss  die  harmonische  Behand- 
lung mehrere  Male  anders  sein,  wie  hier  zu  sehen : 

B  dur: 

~J     L  J  ^  I      L^ 


p 


C  dur  :  F  dur : 

1  I  > 


-&- 


:^l 


S.d.  F.:  IV 


T5^ 


V 


^,  /5- 


f      V 

De?  dur: 


Jfi 


Es  dur :  As  dur 

1  1 

^  I    -n  1       W  Ä 

II        —  V        —       J         VI        —      II       V        I  I  VI 


A  moll : 


D  moll : 


_ö> 


~  -ff         I  T  * 

v        1 


VI 
G  moll: 

4 


II 


VII 


III 


t- 

VI     11 


1 


IV 
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F  moll . 


B  moll : 

A 


Es  moll 


.g^g^g^T^  „  %g^te.. 


■G>- 


m?m 


I        _      v I  V       —       I  II     —      v 

Zweite  Untersuchung:  wenn  der  seltene  übermässige  Quart- 
sprung  aufwärts  gemacht  wird.  Z.  B.  f-h.  Diese  Töne  kommen  vor: 
in  G  dur  als  4te  und  7te  Stufe,  in  A  moll  als  6,e  natürliche  und  (Jl°  Stufe; 
in  D  moll  als  310  und  6te  erhöhte  Stufe,  wonach  die  7le  erhöhte  und 
die  8to  Stufe  zu  folgen  haben,  und  die  5te  Stufe  vorausgehen  muss: 
endlich  in  Cmoll  als  4te  und  7,e  erhöhte  Stufe,  wonach  die  8U  Stufe 
zu  folgen  hat.    Die  harmonischen  Beispiele  darüber  sind: 

D  moll :  , 


C  dur 

~l — 4- 


A  moll 


gESfeg 


St.  d. 
Fund.:  V 


statt:  „    | 


I 


C  moll :    | 

■) 1 _ 1 


-ö>- 


V         — 


I 


I         IV      II     V 

Der  übermässige  Quartsprung  abwärts,  h-f}  ist  noch  seltener  .ils 
aufwärts,  kommt  aber  in  eben  denselben  Tonleitern  vor.     Z.  B. 


C  dur 


-<3      J  ,  J      * 


^£= 


St.  d.  r 

Fund.:  V       — 

D  moll : 

I 

dL_j_ 


A  moll : 

J 


f= 


J. 
ö> — <s> 


t5* 
1         — 


II 


4— j 

"i     ' 

-        V        —       I 


statt : 


—to- 


£L 


statt  : 


II      V 

C  moll : 


T 
—     1 


<=? II 

.-feig 


2äzä 

— 11 


-p— h ..^>-t~^  "IT""  "T" — I '^' 

:  ^gzfeB— ^  bg=bsfeg= 

iv    —    11      v      1     —      iv     11      v     1        v  1 

Dritte  Untersuchung :    wenn   der  verminderte    Quartspniog 

gemacht  wird.     Z.  B.  aufwärts  gis-C  und  abwärts  c-r?/s.     Die.se  Tone 
kommen  nur  in  Amoll  vor,  und  zwar  am  besten  das  gis  als  Terz  der 

Dominant  und  c  als  Terz  der  Toni  ca.     Z.  B. 


St.  d.  Fund.: 
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Zur  Uebung  können  die  Leser  noch  andere  reine,  übermässige 
und  verminderte  Quartsprünge  nach  den  gegebenen  Mustern  harmo- 
nisch bearbeiten. 

* 

Da  die  reinen  Quartsprunge  abwärts  mit  den  reinen  Quintsprün- 
gen aufwärts ,  hingegen  die  reinen  Quartsprünge  aufwärts  mit  den 
reinen  Quintsprüngen  abwärts  im  Ziele  übereinkommen ;  da  ferner 
die  übermässigen  Quartsprünge  auf-  und  abwärts  mit  den  falschen- 
Quintsprüngen  ab-  und  aufwärts  dem  Ziele  nach  gleich  sind;  da 
ferner  mit  den  verminderten  Quartsprüngen  auf-  und  abwärts  das 
nämliche  Ziel  erreicht  wird,  als  mit  den  übermässigen  Quintsprün- 
uen  ab-  und  aufwärts :  so  kann  den  Lesern  die  Untersuchung  mit 
den  Quintsprüngen  überlassen  werden.  Nur  werde  bemerkt,  dass 
die  verminderten  Sprünge  sämmtlich  leichter  sind,  als  die  übermässi- 
gen, und  daher  von  den  letzteren  selten  Gebrauch  gemacht  wird. 


§  9. 


Nun  zur  Untersuchung  zweier  Terzsprünge  in  gerader Rich- 
tuna. 

Erste  Untersuchung:  wenn  zuerst  ein  grosser,  dann  einklei- 

u  e  r  Terzsprung  aufwärts  gemacht  wird.  Z.  B.  c-e-g.  Diese  Töne 
kommen  vor:  in  C  dar  als  1te,  3,e  und  ö,e  Stufe;  in  Gdur  als  4,e, 
i;'"  und  8,?;  in  Fdur  als  5to,  '7,e  und  9te;  in  Amoll  als  316,  ote  und  7,e 
natürliche  Stufe;  in  Emoll  als  G,e  natürliche,  8le  und  10'e;  in  Dmoll 
als  7te  natürliche,  910  und  1  lte;  in  Gmoll  als  4te,  6le  erhöhte  und  Ste; 
endlich  in  Finoll  als  5,e,  7,e  erhöhte  und  9te  Stufe.  Die  harmonischen 
Beispiele  hierüber  sind : 

C  dur:  ,  ,11  G  dur: 


=BE 


316 


ES 


in    — 

G  moll 


VI 


II       —         V 


I     .   I 


P 


•■&-  — 


e- 


SSr 


:=t 


531 


_       2*" 

1_X5 


F  moll : 
I 
tfi- 


t 


IV 


(fvii    V  - 


I 


■«•- — vi  —  ,  b^       I       « 


i=t=pz: 


ifc 


V 


—      I 


Wenn  diese  Folge  rückwärts  gemacht  wird,  nämlich  g-e-c ,  so 
gelten  zwar  die  nämlichen  Tonleitern,  aber  in  der  Harmonie  kann 
und  wird  Manches  geändert  werden.    Hier  die  Beispiele  : 


C  dur: 


G  dur; 

I 
«st- 


F  dur: 

I 


St.  d. 

Fund.:     I       — 


i    ^i 


-äM_ 


■<*■    «5>- 


-      V 


d     J      ^ 


VI 


II 


v 


-#■1,1         i—    —  ^ii        i,    #  *ji 


JS- 


■*■ 

VII 

G  moll 


f      I        ^ 
III  —     vi  - 


-*-*- 


I 
II 


-#- — 


J.      '    I      .      |    J      J      I     J         J. 
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Zweite   Untersuchung :    wenn   zuerst  ein  kleiner,   dann   ein 

grosser  Terzsprung  aufwärts  geschieht.  Z.  B.  a-c-e.  Diese  Töne 
kommen  vor:  in  C  dur  als  Gle,  8,e  und  1 0le  Stufe;  in  Gdur  als  2te, 
j<*  und  6le;  in  Fdur  als  3te,  5,e  und  7,e;  in  Amoll  als  1'e,  3le  und  5,e; 
inEmoll  als  itc,  Gle  natürliche  und  8,e;  in  Dmoll  als  ole,  7"  natürliche 
und  9,e;  endlich  in  Gnioll  als  2te,  4te  und  6le  erhöhte  Stufe.  Hier  die 
harmonischen  Beispiele : 

C  dur :    ,         I 


G  dur 


F  dur  : 


■«■      -+  ■♦J  —     —      •&•     n  «s*   b?s 
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D  moll  : 


Bei  dieser  Folge  rückwärts,  nämlich  e-c-a,  gelten  zwar  die  näm- 
lichen Tonleitern,  aber  in  der  Anordnung  der  Harmonie  kann  und 


muss  Manches  geändert  werden.    Z.  B. 


C  dur 

i 


G  dur: 


^ 
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4 
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D  njoll 
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Drille  Untersuchung:  wenn  zweimal  ein  kleiner  TerzspniDs: 

aufwärts  geschieht.  Z.  B.  h-ä-f.  Diese  Töne  finden  sieh:  in  Cdur 
als  7"",  9te  und  I  !te  Stufe;  in  Anioll  als  2U,  4le  und  6te  natürliche;  in 
Draoll  als  6,e  erhöhte,  8te  und  10le;  endlich  in  C  nioll  als  7,e  erhöhte, 
9te  und  1  lte  Stufe.    Ihr  harmonischer  Gebrauch  gestaltet  sich  so: 


S_ 


— — + iL & 


S3 


V 


•<5- 
V 


(S-cs: 


Diese  Folge  rückwärts,  nänilich/-d-A,  gestaltet  sich  in  den  näm- 
lichen Tonleitern  in  der  Harmonie  so: 


C  dur: 


A  moll 


D  moll : 


*        J 


4  y '-& 


^3ü__ 


St.  d 
Fund 


p=:: 


2     J     l 


# 


tV- 
l 


I 

VI 


t   — 


f 
II 


-~ i ^ IT 


ii 
v    —      i 


1        — 


319 


±u=z=:t< 


IV    II 
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Vierte  Untersuchung:  wenn  zweimal  ein  grosser  Terzsprang 
aufwärts  vorkommt.  Z.  B.  c-e-gis.  Diese  Töne  finden  sich  nur  in 
Amoll  und  können  wie  in  folgenden  Beispielen  gebraucht  werden : 
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Die  sehr  seltene  Folge  :  gis-e-c  kann  folgenderweise  gebraucht 
weiden  : 
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Fünfte  Untersuchung:  wenn  zuerst  ein  grosser  und  dann  ein 
verminderter  Terzsprung  abwärts  vorkommt.  Z.B.  a-J-dia. 
Diese  Töne  gehören  der  chromatischen  Amoll  Tonleiter,  und  zwar 
gehören  a  und  J zur  Harmonie  der  6ten  natürlichen  Stufe  und  dis  ist 
die  erhöhte  Terz  der  2len  Stufe,  statt  der  natürlichen,  welche  d  heisst. 
Hier  das  Beispiel : 

statt : 


St.d.F.:  VI 


Die  Reihe  dieser  Töne  rückwärts,  nämlich  dfs-f-a,  laugt  nichts. 

Nach  den  bisherigen  Bemerkungen  wird  es  den  Lesern  nicht 
schwer  fallen,  dos  in  diesem  §  Abgehandelte  auf  ähnliche  Terzsprunge 
anzuwenden. 
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§  40. 

Wenn  die  Melodie  nach   einem  Terzsprung  aufwärts  noch  um 
eine  Stu  fe  steigt. 

Erste  Untersuchung:    wenn  nach   einem  grossen  Terzspruna 

aufwärts  noch  eine  kleine  Secund  aufwärts  folgt.  Z.  B.  c-e-f. 
Diese  Töne  finden  sich:  in  C  dur  als  1le,  3le  und  4te  Stufe;  in  Fdur 
als  5,e,  7te  und  8le ;  in  A  moll  als  3le,  5le  und  6te  natürliche ;  in  D  moll 
als  7te  natürliche,  9le  und  I0le;  endlich  in  Fmoll  als  5,e,  7,e  erhöhte 
und  8te  Stufe.  Hier  die  harmonischen  Beispiele: 
C  dur:  ,  Fdur:       ,  A  moll: 

«■  -fi  «       J,-^^      A  "Sl     — 


Diese  Tonreihe  rückwärts,  nämlich  f-e-c,  kommt  in  denselhen 
Tonleitern  vor  und  kann,  wie  folgt,  harmonisch  behandelt  werden: 


C  dur: 


P 


:t==: 


T7 
I         — 


OL 


IV   II 
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—      I 
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Zweite  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  zuerst  einen  kleinen 
rerzsprung  aufwärts   macht  und   dann  noch  eine  grosse  Secund 

•leigt.  Z.  B.  h-d-e.  Diese  Tone  kommen  vor:  in  Gdur  als  7t0,  9,e  und 
10««;  in  Gdur  als  3te,  o,cundGle;  inD  durals  Cte,  8,e  und9,e;  inAdur  als 
»»  4te  und  5le  Stufe:  ferner  in  Amoll  als  2te,  4"=  und  öte;  in  E  moll 
,|j  5,e,  7te  natürliche  und  8,e  Stufe,  wonach  die  Gte  natürliche  und  die 
y  Stufe  zu  folgen  haben;  in  Dmoll  als  6te  erhöhte,  8te  und  0"  Stufe, 
.vonach  aber  die  7,e  erhöhte  und  noch  einmal  die  8te  Stufe  zu  folgen 
b.iben;  endlich  in  H  moll  als  4to,  3le  und  4,e  Stufe.  Hier  die  harmo- 
ui>chen  Beispiele  : 


C  dur : 


L .  D  dur 


IV  II     V 


A  dar : 


H  moll :         | 

J      S. 
- uiZ.  iig..^ 
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Diese  Tonreihe   rückwärts,   nämlich   e-d-h,  kommt  nebst  den 
vorigen  Tonleitern  auch  in  Fismoll  vor.    Die  harmonische  Anordnung 
tann  folgenderweise  beschaffen  sein  : 
Cdur:  |  Gdur:    |  | 

I*     J  %    ■  A  ~  «_     _«£. 
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Sechter,  Gesetze  des  Taktes  u.  s.  w. 
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Dritte  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  zuerst  um  eine  grosse 
Terz  und  dann  um  eine  grosse  Secund  steigt.  Z.  B.  f-a-k.  Dies* 
Töne  kommen  vor:  in  C  dur  als  4te,  6t0  und  7le;  in  A  moll  als  61*  tv»- 
türliche,  8te  und  0te  Stufe;  ferner  in  Dmoll  als  3te,  5U  und  6"e  erhohl«? 
Stufe,  wonach  die  7tc  erhöhte  und  8,e  Stufe  zu  folgen  hüben;  endlich 
in  C  moll  als  4",  6t,:  erhöhte  und  7te  erhöhte  Stufe,  wonach  aber  die 
8,e  Stufe  zu  folgen  hat.    Nun  die  harmonische  Behandlung 


■c  • 


C  diu 


o — 

P 


Vorstehende  Folge  rückwärts,    nämlich    h-a-f,    taugt   nur  für 
C  dur  und  A  moll.     Die  harmonische  Behandlung  kann  folgende  sein: 


C  dur  : 
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Vierte  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  zuerst  um  eine  kleine 

Terz  und  dann  um  eine  kleine  Secund  steigt.    Z.  B.  gis-h-c.    Diese 
Töne  kommen  nur  in  A  moll  vor,  und  die  Töne  gis  und  h  gehören  zur 

Dominant  undc  zurTonica.  Diese  Folge  rückwärts  ,  nämlich  c-h-gis, 
wird  ebenso  betrachtet,  wie  hier  zu  sehen  : 


wmämm 


«t.d.F.:  V 


§  H. 

Wenn  die  Melodie  nach  einem  Terzsprung  abwärts  noch  um 
eine  Stufe  fällt. 

Erste  Untersuchung:  wenn  zuerst  ein  grosser  Terzsprung  ab- 
wärts gemacht  wird  und  dann  noch  eiue  kleine  Secund   abwärts 

folgt.  Z.  B.  e-c-h.  Diese  Töne  kommen  vor :  in  C  dur  als  10'%  8le 
und  7te  Stufe;  in  Gdur  als  G,e,  i'e  und  3,e;  in  Amoll  als  5te,  3te  und 
i-e,  und  in  Eraoll  als  8,e,  6te  natürliche  und  5,e  Stufe.     Hier  die  har- 


monische Behandlung : 
C  dur: 


G  dur 


A  inoll 


^1 


<\.  tl. 

tum 


I.:    I 


V 


IV    - 


I 

II 


a ,_,_ 

V  I 


# 


i      — 
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Diese  Folge  rückwärts,  nämlich  h-c-e,  kommt  in  den  nämli- 
chen Tonleitern  vor  und  kann  folgenderweise  harmonisch  behandelt 
werden : 


C  dur: 


Amoll:    |      A 


81 
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Zweite  Untersuchung:  wenn  sich  die  Melodie  zuerst  um  ein* 
kleine  Terz  und  dann  noch  um  eine  grosse  Seeimd  abwärts  be- 
wegt. Z.  B.  d-li-a.  Diese  Töne  kommen  vor:  in  Cdur  als  9U.  7» 
und  Gte  Stufe;  in  Gdur  als  5te,  3'°  und  2te:  in  Ddur  als  S'«,  6"  und 
5,e;  in  Adur  als  i,e,  2tc  und  ltc;  in  A  moll  eben  auch  als  i°,  2-*  und 
4le  Stufe.    Wenn  diese  Fortschreitung  in  Enioll  anwendbar  sein  sott, 

wo  nach  d,  als  71'-'  natürlicher  Stufe,  c  als  6le  natürliche  und  d.-»nn 

erst  die  5'8  Stufe  zu  folgen  hat,  so  muss  nach  den  Tönen  d-h-a  noohc 
und  h  folgen,  wodurch  eine  zusammengesetzte  Melodie  entsteht.   Sott 

diese  Fortschreitung  in  C  moll  passend  sein,  wo  (Tals  9te,  h  als  7* 
erhöhte  und  a  als  Cle  erhöhte  Stufe  gilt,  so  muss  das  a  als  zurück- 
kehrender Durchgang  gelten,  wonach  noch  einmal  h  und  dann  cm 
folgen  haben.  Für  Dmoll  passt  aber  diese  Forlschreitung  nicbfc 
Hier  die  harmonischen  Beispiele: 

D  dur: 
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Diese  Folge  rückwärts,   nämlich  a-h-d,  passt  für  die  niimlicheo 
Tonleitern  und  auch  für  Dmoll.    Hier  die  harmonischen  Beispiele: 

Cdur:  1         J  Gdur:      I        J       Ddur:  1 


St.  d. 
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325 


A  dur  : 
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Dritte  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  sich  zuerst  um  eine 
.-rosse  Terz  und  dann  um  eine  "rosse  Sccund  abwärts  bewegt. 
Z.  B.  h-g-f.  Diese  Töne  kommen  vor:  in  C  dur  als  7,c,  ö"  und  i,e 
>tufe,  ebenso  in  C  moll  als  7le  erhöhte,  ote  und  i,e;  in  beiden  Ton- 
leitern müssen  sodann  die  3,e  und  8,e  Stufe  folgen.  In  A  moll,  wo 
liese  Töne  als  9te,  7te  natürliche  und  Gte  natürliche  Stufe  gelten,  kön- 
nen sie  nur  bei  einer  zusammengesetzten  und  längeren  Melodie  vor- 
kommen; ebenso  in  D  moll,  wo  sie  als  6!e  erhöhte,  ile  und  3le  Stufe 
:elten.  In  allen  diesen  Tonleitern  gilt  bei  diesen  drei  Tönen  das 
Fundament  G,  wie  in  folgenden  harmonischen  Beispielen  zu  sehen  ist: 


C  dar: 
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D  moll : 
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Diese  Folge  rückwärts,  nämlich  f-g-h,  laugt  nur  für  C  dur  und 
C  moll.    Z.  B. 


C  dur 
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Vierte  Untersuchung:    wenn   die  Melodie   sich    zuerst   um  eiDe 
kleine  Terz  und  dann  um  eine  kleine  Secund  abwärts  bewegt. 

Z.  B.  c-a-gis.    Diese  Töne  kommen  nur  in  A  moll  vor,  desgleichen 

diese   Folge    rückwärts,    nämlich   gis-a-c.     Folgende   harmonischen 
Beispiele  enthalten  beide  diese  Folgen  nach  einander: 


Der  eigentliche  Nutzen  dieser  Untersuchungen  wird  sich  en4 
zeigen,  wenn  die  Leser  es  mit  andern  Tonen  versuchen,  die  in  ilen 
angegebenen  Verhältnissen  stehen.    Dasselbe  gilt  auch  von  den  ooefl 

folgenden  Untersuchuntren. 


§  12. 

Wenn  die  Melodie  nach  einem  Quartsprung  aufwärts  noch 
um  eine  Stufe  steigt. 

Eiste  Untersuchung:  wenn  zuerst  ein  reiner  Quartsprung  auf- 
wärts und  dann  noch  ein  Schritt  einer  grossen  Secund  aufwärt* 
gemacht  wird.  Z.  B.  c-f-g.     Diese  Töne  finden  sich:    in  C  dur  als 
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\*}  llc  und  5,e;  in  Fdur  als  5te,  8tc  und  9te;  in  15  dur  als  2'-,  ö":  und 
,;•«';  in  Esdurals  6,c,  9,e  und  I0,e,  und  in  Asdur  als  ;VC,  Clc  und  7,c 
stufe;  ferner  in  Cnioll  ;ds  lte,ile  und  5te;  in  Fmoll  als  öle,  8,e  und 
9»  Stufe;  in  Bniollals  2tB,  B,e  und  G,e  erhöhte  Stufe,  worauf  aber 
noch  die  7le  erhöhte  und  8tc  Stufe  zu  folgen  haben  ;  in  A  moll  als  3le, 
6"  natürliche  und  7te  natürliche  Stufe,  worauf  wieder  die  6,e  natürli- 
che und  dann  die  ö,e  Stufe  zu  folgen  haben;  in  Gnioll  als  i,c,  7,c  na- 
türliche und  8le  Stufe,  welche  letztere  aber  nur  als  zurückkehrender 
Durchgang  gilt  und  wieder  auf  die  7te  natürliche  Stufe  zurückgehen 
muss,  worauf  noch  die  6le  natürliche  und  ote  Stufe  zu  folgen  haben. 
Für  D  moll  ist  diese  Folge  nicht  passend. 
Harmonie  dazu : 


Hier  die  Anordnung  der 
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Es  dar: 


Diese  Folge  rückwärts,  nämlich  g-J-c,  gilt  für  dieselben  Ton- 
leitern ausser  B  moll.  Die  Anordnung  der  Harmonie  kann  folgender- 
weise Geschehen  : 
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Zweite  Untersuchung:   wenn  die  Melodie  zuerst  um  eine  reine 
Quart  und  dann  um  eine  kleine  Secund  aufwärts  schreitet.    Z.  B. 

h-e-f.    Diese  Töne  kommen  vor:   in  Cdur  als  7le,  I0le  und  ll18,  und 
in  Amoll  als  2le,  5"   und  6le  naturliche  Stufe;    ebenso   rückwärts, 

nämlich  f-e-h.    Die  Harmonie  kann  folgenderweise  sein: 
C  dur:         .  A  moll :    .  j**, 
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Dritte  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  zuerst  um  eine  über- 
mässige Quart  und  dann  um  eine  kleine  Secund  aufwärts  schrei- 
tet. Z.  B.  f-h-c.  Diese  Töne  kommen  vor:  in  Cdur  als  4*,  7,e  und 
8le  Stufe;  in  Amoll  als  G,e  naturliche,  9,e  und  \Öi%  worauf  aber  noch 
die  ot9  Stufe  zu  folgen  hat;  endlich  in  Cmoll  als  i,e,  7,e  erhöhte  umi 
8le  Stufe.    Die  Harmonie  dabei  kann  sein: 
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.-»• •> — -ö-f-^ — ^ — + — «51 «5>-+ — ^i *£A <r> — «5H — b>5-j5i — r 


si.  a. 

Fund.:   V 


—       I       — 


V        — 


I 


V       —        I 


Diese  Folge  rückwärts ,  nämlich  c-h-f,  kommt  in  den  nämli- 
chen Tonleitern  vor  und  kann  folgenderweise  harmonisch  behandelt 
w  erden  : 


C  dur : 
. *l4. 


I 


A  moll  : 
I  •#■ 


feH 


z 


-G>- 


£7" 


St.  d.    5 
Fund.:   I 


V 


I        — 


I 

VI 


l£2Z 


^=g= 


£7 


T 


feU^-i 


II 


-jgj       II«   I  ^Z 
V  -        I 


C  moll : 


53^ 


4- 


-jd- 


1 


<3 


J-rrr-4- 


©gB 


I 


a 


ss: 


fc: 


IV  II 


«■ 


Vierte  Untersuchung  —  einer  eigentlich  häss liehen  Folge:  wenn 
die  Melodie  zuerst  um  eine  übermässige  Quart  und  dann  noch 

um  eine  grosse  Secund  aufwärts  schreitet.     Z.  B.  f-h-cis.    Diese 
Töne  kommen  nur  in  Dmoll,  und  auch  da  nicht  in  gehöriger  Ordnung 

\or,  indem  vor  dem  /;  das  a  kommen  müsste,  nämlich  so:  f-a-h-cis, 
welche  Töne  als  3te,  5te,   6U'  erhöhte  und  7le   erhöhte  Stufe   gelten, 

worauf  noch  die  8le  Stufe,  d,  zu  folgen  hat.    Um  jedoch  diese  Auf- 
gabe, welche,  nur  für  ein  Instrument  anwendbar  ist,  möglichst  gut  zu 

lösen,  setzt  man  das  «wenigstens  vor  dem  f}  nämlich:   a-f-h-cis-d. 
Folgendes  möchte  als  harmonische  Behandlung  dieser  Folge  taugen : 


: J     ,^j-r.,UU 


- 


P^ 


St.  d.         37 

Fund.:     I 


<*>■- -^r 


-• 

•0 


IV        II 


wmm 


statt: 
— c 


V 


1 


=£2- 


:£=£: 


J2. 

-G>- 


Z7 
I 


IV 


II 


I 


Rückwärts  taugt  diese  Folge  nicht. 


§  IS. 

Wenn  die  Melodie  nach  einem  Quartsprung  aufwärts  um  eine 
Stufe  fällt. 

Erste  Untersuchung:  wenn  nach  einem  reinen  Quartsprung 
aufwärts  die  Fortschreitung  um  eine  kleine  Secund  abwärts  ge- 
macht wird.    Z.  B.  c-J-e.    Diese  Töne  kommen  vor:  in  Cdur  als 


330 


■r°,  i,e  und  3tc  Stufe;  in  Fdur  als  5,e,  8,,;  und  7";  in  Amoll  als  3* 
Cte  natürliche  und  5"';  inFinoll  als  5le,  8t0  und  7tB  erhöhte,  worauf 
wieder  die  8le  Stufe  zu  folgen  hat;  in  I)  moll  als  7,c  natürliche,  I0U 
und  9t0  Stufe,  welche  Folge  aber  nur  in  einer  zusammengesetzten 
längeren  Melodie  stattfinden  kann.  Die  harmonische  Behandlung  kann 
so  ausfallen  : 

C  dur : 


II 


ii 


Diese  Folge   rückwärts,    nämlich    e-f-c ,  kommt    in   denselben 
Tonleitern  vor  und  kann  auf  folgende  Weise  harmonisch  werden : 


C  dar 

•&■■■ 


-&-. 


4       I. — J        ! 

^■&-         -6*-  -<S*  Ät_^,*J- 


F  dar :     | 


A  moll : 


St.  d. 
Fand.:     1 


(5> 
I 

IV 


t=c 

1 


ö  -<3-+- 


i>__ 


feg—  i  .Tg. 
1 — ä? "~ 


■«»■ 


*^-2* 


27- H~ 


-A- 


-z£r 
II 


V 

F  moll : 


V 


I 

Dmoll: 

-T§£- 


VI      — 


t — ■*■ — ** — "-1- — t-1 — 5> 

VI  VI  V       III     —      vi 


1         , 


J    & 


i^^Ü^iiil^: 


it 
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Zweite  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  zuerst  einen  reinen 
Quartsprung  aufwärts  und  dann  einen  Schritt  um  eine  grosse  Se- 

rund  abwärts  macht.  Z.  B.  h-e-d.  Diese  Töne  kommen  vor:  in  G  dur 
als  V%  10le  und  9le  Stufe;  in  Gdur  als  3te,  6"  und  5le;  in  Ddur  als 


Cle,  9,e  und  8,e ;  in  A  dur  als  2le 


o,e  und 


ite  Stufe;   ferner  in  Amoll 


als  2,e,  5,,;und  ite;  in  E  moll  als  ötc,  8te  und  7le  natürliche,  wonach  die 
6le  natürliche  und  5le  Stufe  zu  folgen  haben;  endlich  iu  D  moll  als  6te 
erhöhte,  9le  und  8le,  wonach  die  7"  erhöhte  und  wieder  die  8"  Stufe  zu 
folseo  haben,  und  welche  nur  in  einer  zusammengesetzten  Melodie  vor- 
kommen  können.  Die  harmonische  Behandlung  kann  folgende  sein: 
Cdur:       |  Gdur: 


Diese  Folge  rückwärts,  nämlich  ä-e-h,  kann  in  denselben  Ton- 
leitern vorkommen  und  folgenderweise  harmonisch  gemacht  werden: 


V         —  I  II      V  —        I 
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A  moll 


E  moll : 


d.     IL   J    k&.         £.     ±  J 


D  moll : 


II 


V 


HI 


I 
I 


<ßä 


**    -Ä 


Ei=5=:e£ 


Statt :        | 


u-*- 
*■*■_ 


li 


22 


V  — 


IV 


■<*■ 
I 

II 


BT 

I 


Dritte  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  einen  übermü  ssigen 
Quartsprung  aufwärts  und  sodann  einen  Schritt  um  eine  grosse 
Secund  abwärts  macht.  Z.  B.  f-h-a.  Die  seltene  Folge  dieser  Töne 
kommt  vor:  in  Gdur  als  4tc,  7le  und  6te,  und  in  Ainoll  als  GlÄ  natür- 
liche, 9t0  und  8le  Stufe.  Wenn  sie  in  C  moll  als  i,e,  7tc  erhöhte  und 
6,<r  erhöhte  Stufe  gelten  soll,  so  darf  die  letztere  nur  ein  zurückkeh- 
render Durchgang  sein,  wonach  wieder  die  ?te  erhöhte  und  dann  die 
8le  Stufe  zu  folqen  haben.  Die  harmonische  Behandlung  kann  fol- 
gen  de  sein : 


C  dar: 


Fund.: 


Amoll 


P 


I 

T 

n 


V 


p=*= 


statt: 


— + LI , 4. ■"- 


II 


P 


C  moll 
— o — 


ä. 


n 


statt: 


H3 


«d 


— *g — ^—R? 


v 


I 


-ö- 


V       — 


22- 


I 


Diese  Folge  rückwärts,  nämlich  a-h-f,  lässt  sich  nur  in  Gdur 
und  Amoll  anwenden,  und  auch  da  nur  als  zusammengesetzte  Melo- 
die, wie  hier  zu  sehen  : 

Cdur:  J  statt:  Amoll: 


9.-=. 


-i 


St.  d.    | 
Fund.:  IV 


?_5:  1 — 1 — _j_ — ll_u I   g> — 

2?  v^  f       T> 


4: 


-Ol- 


li 


I        — 


IV 


1 


II 


V 


VI 
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Vierte  Untersuchung :  wenn  die  Melodie  um  eine  verminderte 

Quart  steigt  und  dann  um  eine  kleine  Secund  füllt.  Z.  Ji.  gis-c-h. 
Diese  Töne  kommen  nur  in  Amoll  als  7te  erhöhte,  lO'*  und  9te  Stufe 

vor  und  beruhen,  so  wie  die  rückwärts  gehende  Folge :  h-c-gis,  auf 
den  Harmonien  der  Dominant  undTonica,  wie  hier  zu  sehen,  wo  diese 
beiden  Tonfolgen  in  einem  Beispiele  vorkommen : 

oder: 


Wenn  die  Melodie  zuerst  einen  Quartsprung  und  dann  noch 
einen  Terzsprung  aufwärts  macht. 

Erste  Untersuchung  :  wenn  zuerst  ein  reiner  Quartsprung  und 
dann  noch  ein  gros  ser  Terzsprung  aufwärts  gemacht  wird.     Z.B. 

(j-c-e.  Diese  Töne  können  vorkommen  :  in  Cdur  als  5te,  8te  und  I0le; 
in  Gdur  als  lte,  ite  und  Gte ;  in  Fdur  als  2te,  otc  und  7"  Stufe;  fer- 
ner in  A  moll  als  Te  natürliche,  10ie  und  I2,e,  wonach  aber  die  G,e 
natürliche  und  die  5te  Stufe  folgen  müssen,  und  zwar  in  einer  zu- 
sammengesetzten längeren  Melodie;  ferner  in  E  moll  als  3le,  6,e  na- 
türliche und  8"  Stufe,  wonach  aber  die  5le  Stufe  folszen  muss;  ferner 
in  D  moll  als  ilc,  7,c  natürliche  und  9tc  Stufe,  wonach  aber  die  6,e 
natürliche  und  dann  die  o,e  Stufe  zu  folgen  haben;  ferner  in  Gmoll 
als  I10,  ite  und  6te  erhöhte  Stufe,  und  zwar  in  einer  zusammengesetz- 
ten Melodie,  worauf  noch  die  7U  erhöhte  und  8ta  Stufe  zu  folgen  ha- 
ben ;  endlich  in  Fmoll  als  2te,  b,e  und  7tc  erhöhte  Stufe,  worauf  noch 
die  8te  Stufe  zu  foken  hat.  Das  harmonische  Verfahren  kann  dabei 
wie  in  folgenden  Beispielen  sein: 


F  dar : 

HUP- 


5&S 


VI 

statt: 


*— ♦  .  {fers 


■t — Fl"1" ±L— t 


.^2 


moll: 

iiifi^itiilrf 


&■ 


1 


V 


I 


Diese  Folge  umgekehrt,  e-c-g ,  passt  für  die  nämlichen  Tonlei- 
tern.   Das  harmonische  Verfahren  zeigen  folgende  Beispiele  : 
C  dur : 


G  dur 


3  ■*•  jl   -#• 


J 


St.  d.     ' 
Fund.:  I 

F  dur 


_fi_2Z.  _^_«?:__ 


S 


-•^ .. 


^ 


« — 1*»: 


HE 

£E± 


-? 


iS* 


V      — 


■rf* 
I 


IV  - 


X 


A  moll : 


9 


=f= 


V 


III 
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E  moll : 


D  moll :  I      I  I  II 

==F \zz I  1     ar         if        i-        1  -5= 


S 


VII 


III 


VI 


II 


G  moll : 


-J-J- 


*         *>  fc 


jJ't*  ii 


V 


fr    $+■ 
1  g;  im 


^ 


z:     s 

(V (SO 


:fd 


statt :  . .        ü 


F  moll 


2Z 


i?fi>- 


=tK* 


[        — 


IV       II 


I 

V 


I 


+ 

i — sr 


Zweite  Untersuchung:  wenn    zuerst  ein  reiner  Quartsprung 
und  dann  ein  kleiner  Terzsprung  aufwärts  gemocht  wird.     Z.   B. 

h-e-g.  Diese  Töne  kommen  vor:  in  Cdurals  7tc,  IOleund  I2te Stufe; 
in  Gdur  als  3,e,  6te  und  8te;  in  D  dur  als  6lc,  9,e  und  Ute  Stufe;  fer- 
ner in  A  moll  als  2te,  5te  und  7te  natürliche  Stufe,  worauf  noch  die 
6,e  natürliche  und  die  5,e  Stufe  zu  folgen  haben;  in  E  moll  als  5", 
8le  und  10'-;  in  II  moll  als  1"',  ile  und  6,e  natürliche  Stufe,  wonach 
die  5te  Stufe  zu  folgen  hat;  endlich  in  D  moll.  in  einer  zusarnroense- 
setzten  Melodie,  als  6te  erhöhte,  9lc  und  llle  Stufe,  wonach  die  7,c 
erhöhte  und  8te  Stufe  zu  folgen  haben.  Hier  folgen  die  harmonischen 
Beispiele : 

Cdur:  J.     £       Gdur:  J.     £  S.      $2. 


St.  (1. 

Fund.:    V 


1—  h- 
1        — 


r?" 


j.  —'S? 

fef= 


t- — <& 


IV       — 


It 


D  dur  : 


— o-  -, — 


IV 


II     — 


*■  fr 

nv 1 — rs 


Amoll: 


T^- 


£  fea 


-S^fa^-ÜS*-, 


■*»■ 
#- 


V      — 


ZT 
I 


111 


VI       11     V 
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E  moll 


£ 


c*_ 


_fi? — 


t: 


*4 


fei- 

-fi*-l 


•8- 


I 

D  moll : 

i 


7    — 


II  moll: 


■+-!£■ 


s5: 


—  I 


* 


IV 


IV     —  II 


p 


IZ2ZZ 


— £ 


I      I      lJ 


<5 


££^ 


gg 


S 


statt  :   . . 

=afi?3^fir 
— fg 


II 


ii 


Diese  Folge  rückwärts,  nämlich  y-e-h,  kommt  in  den  nämli- 
chen Tonleitern  vor.  Die  harmonische  Behandlung  kann  folgende 
sein: 


C  dur: 


-+ (— — «> + B« +- 


E  moll ; 


II  moll: 


— «> 


— <? 


fi^:d±= 


:g£r 


I 

•«5*- 


V  —    I 


*jaA  i 


D  moll 


jjv« Sgz^SOl 2-El-.?^^^—  «*fi>- 

t?  ■  _  g^g —  fe^g— ffr-  - 
— ==t-^ 


i 


~Ö 


— t-p-gfl;      4: 

II  —      v 


i*"  - 


Dritte  Untersuchung:  wenn  zuerst  ein  übermässiger  Quart- 
sprung und  dann  noch  ein  kleiner  Terzsprung  aufwärts  gemocht 
wird.  Z.  B.  f-h-d.  Diese  Töne  kommen  vor:  in  C  dur  als  V%  7" 
und  9le  Stufe;  in  A  moll  als  6te  natürliche,  9le  und  I  lte,  wonach  die 
r>,e  Stufe  zu  folgen  hat;  in  C  moll  als  i'",  7l«  erhöhte  und  9"  Stufe, 
worauf  die  8te  Stufe  zu  folgen  hat.  In  D  moll,  wo  diese  Tone  als  3,#, 
Gle  erhöhte  und  8te  Stufe  vorkommen,  wonach  die  7te  erhöhte  und 
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sodann  noch  einmal  die  8'"  Stufe  zu  kommen  haben,  kann  diese  Folge 
nur  in  einer  zusammengesetzten  Melodie  für  ein  Instrument  vorkom- 
men.    Die  harmonische  Behandlung  kann  sein : 

C  dar :        I     J       | 

St.  d.  ^ 

Fand.:    V I  — 


statt:  ^ 

arpTg  ■ 


TT 
II         V         I 


C  moll 

4 


-JJ £ /o 1 <? — U- 


V 


Diese  Folge   rückwärts,    nämlich   d-h-f}    laugt  nur  für  C  dur, 
Amol!  und  C  moll.    Z.  B. 


C  dur :    |        ■ 
g      J 


A  moll 

i 

-2* 


I 


«tetf: 


5t.  d. 

rund. 


-J-r-4- 

I  t' 


■  «?- TT—» 

_j . £2 — ^ 1 

— ö»~r  tTS>ih+ — 

I  "TT 


c — T — ? 


V 


I 


It 


I 
—         I 


T" 


statt  : 


§  15. 

Wenn  die  Melodie  zuerst  einen  Quartsprung  abwärts  macht 
und  dann  um  eine  Stufe  steigt. 

Erste  Untersuchung:  wenn  zuerst  ein  reiner  Quartsprung  ab- 
wärts und  dann  ein  grosser  Seeundschritt  aufwärts  gemacht  wird. 

Z.  B.  g-~ä-e.  Diese  Töne  kommen  vor:  in  C  dur  als  5,e,  2le  und  3,e 
Stufe;  in  G  dur  als  8'%  5tc  und  6le ;  in  D  dur  als  4,e,  t,e  und  2";  in 
Nur  als  9le,  6te  und  7te  Stufe;  ferner  in  D  moll  als  ilc,  lle  und  2te 
Stufe;  in  G  moll  als  8le,  5,e  und  G'e  erhöhte,  worauf  noch  die  7,a  er- 
höhte und  8te  Stufe  zu  folgen  haben;  in  Fmoll  als  9le,  Gte  erhöhte  und 
"'erhöhte  Stufe,   worauf  noch  die  8le  Stufe  zu  folgen  hat.    In  einer 

Secblcr,   Gesetze  des  Taktes  u.  5.  nr.  ~- 
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längeren  zusammengesetzten  Melodie  gelten  diese  Tone  mich  in  Amoll 
als  7le  natürliche,  ite  und  5,e  Stufe.  Die  harmonische  Behandlung 
kann  folgende  sein : 


C  dur : 


iEESÜil 


St.d.F.tV 


G  dur 


■*a 


:E^igÜ 


IV 


II 


-G>- 

I 


Ddur 


VII     -    III  —  VI   —   II  —   V 


statt: 


■ä»- 


g.       ^.. .  Ut 


g: 


ö_^ ^L^-^l- 


<c?- 

-o>- 


VII      III        VI 


II 


iHü 


V 


Da  diese  Tone  (was  zuvor  vergessen  wurde)  auch  in  Hmoll  ab 
6,e  naturliche,  3,e  und  4le  Stufe  vorkommen,  so  folgt  auch  davon  ein 
harmonisches  Beispiel  : 


Hmoll 


St.  d.  F.:  VI 


Diese  Folge  rückwärts,  nämlich  e-d-g ,  passt  nicht  mehr  lür 
Gmoll  und  Fmoll,  aber  wohl  für  die  übrigen  zuvor  erwähnten  Ton- 
leitern und  auch  für  Kmoll,  wo  diese  Töne  als  8,e,  7,e  natürliche  un«i 
10te  Stufe  vorkommen,  hernach  muss  aber  die  6le  natürliche  un*l 
dann  die  5le  Stufe  folgen.     Hier  die  harmonischen  Beispiele: 
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C  (Uu* : 


Ddur:  |  A    u 


F  dur  : 


■*»■ 


H  moll 


Amoü:     |     J   J        I      j 


I      IV 


I       IV      VII 


III     VI  —     II 


V 


Zueile  Untersuchung:    wenn   zuerst  ein    reiner   Quartsprung 
abwärts  und    dann  ein    kleiner   Seeundschritt  aufwärts  gemacht 

wird.  Z.  B.  e-h-c.  Diese  Töne  finden  sich:  in  C  dur  als  10te,  7te 
und  8te  Stufe:  in  G  dur  als  Gte,  3te  und  4le;  in  A  moll  als  5'°,  2,e  und 
3",  und  in  E  moll  als  8te,  5,c  und  6le  natürliche  Stufe,  wonach  wieder 
die  ote  Stufe  kommen  muss.    Hier  die  harmonischen  Beispiele: 


Cdui 


G  dur : 


A  moll 


St.  d. 
Fund.:    I 


E  moll : 


G 


£ 


«*■ 


I       —      IV 


r=S 


0_ 


II    v 


3= 


i 


Diese  Folge    rückwärts,    nämlich    c-/;-e,    kommt  in  denselben 
Tonleitern  vor  und  wird  so  behandelt: 


22 
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C  dur: 


G  dur : 


-ÜEi 


St.  d. 
Fund.:    I 


I        V      —         I  IV         I       —        V        —         I 

Dritte  Untersuchung:  wenn  zuerst  ein  übe  rmässiger  Qunrt- 
sprung  abwärts  und  dann  ein  grosser  Seeundschritt  aufwärts  ge- 
macht wird.  Z.  B.  h-f-g.  Diese  Töne  kommen  in  G  dur  und  C  moi! 
vor,  wo  durch  sie  der  Septaccord  der  Dominant  vorgestellt  wird, 
wonach  die  Auflösung  in  den  Dreiklan"  der  Tonica  erwartet  wird. 
Sie  kommen  zwar  auch  in  A  moll  vor,  aber  da  muss  nach  g,  weli-hes 
nur  als  zurückkehrender  Durchgang  gelten  kann,  wieder  f  kommen, 
welches  sodann  in  e  überzugehen  hat.  Hier  die  harmonischen  Bei- 
spiele : 

C  dur  :  C  moll : 


I ) J  |_ 


E=* 


statt: 


Diese  schwierige  Folge  umgekehrt,  nämlich  g-f-h,  taugt  nur  für 
C  dur  oder  C  moll,  wie  in  folgenden  Beispielen: 


C  dur : 


m 


4 


--^--'- 

•*&- 


I 
M 


jL    J. 


C  moll 


St.  d.      ' 
Fund.:  V 


■d  • — -i — a \— t — »^ 


•&■ 


<?__ — 

-» — 


— i>— 


i 


Vierte  Untersuchung:  wenn  zuerst  ein  verminderter  Quart- 
sprung abwärts  und  dann  ein  kleiner  Seeundschritt  aufwärts  ge- 
macht wird.  Z.  B.  c-gis-a.  Diese  Töne  kommen  nur  in  A  muH  "* 
4  0",  7te  erhöhte  und  St0  Stufe  vor;  so  auch,  wenn  diese  Folge  rück- 
wärts vorkommt,  nämlich  a-gis-c.  Hier  die  beiden  Folgen  in  eine»» 
Beispiele  vereinigt: 
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St.  d. 

Fand.: 


§  16. 

Wenn  die  Melodie  zuerst  einen  Quartsprung  und  dann  einen 
Seeundschritt  abwärts  macht. 

Erste  Untersuchung:  wenn  nach  einem  reinen  Quartsprun» 
noch  ein  kleiner  Seeundschritt  abwärts  gemacht  wird.  Z.  B.  J-c-h. 
Diese  Töne  kommen  vor:  in  C  dar  als  1lte,  8te  und  7te  Stufe:  in 
A  m-oll  als  G,e  natürliche,  3te  und  2te,  wonach  auch  die  5le  Stufe  kom- 
men muss;  in  C  moll  als  I  lte,  8te  und  7te  erhöhte,  wonach  noch  ein- 
mal die  8,e  Stufe  zu  kommen  hat.  Hier  folgen  die  harmonischen  Bei- 
spiele darüber : 

A  moll : 


ÜHü! 


Diese  Folge   umgekehrt,    nämlich  h-c-f,  kommt   in  denselben 
Tonleitern  vor.    Z.  B. 


C  dur 


tE^ß 


St.  d. 

Fund.:  V 


V 


A  moll  :       I 


Zweite  Untersuchung:   wenn  nach  einem  reinen  Quartsprung 

noch  ein  grosser  Seeundschritt  abwärts  gemacht  wird.  Z.  B.  g-d-c. 
Diese  Töne  kommen  vor:  in  Cdur  und  C  moll  als  o,e,  2te  und  l,e  Stufe 
'welches  etwas  matt  herauskommt) ;  in  G  dar  und  G  moll  als  8te,  5,e 
und  ile ;  in  F  dur  als  9t0,  G,e  und  5t0 ;  in  B  dur  als  Gle,  3"  und  2le  Stufe. 
Obgleich  diese  Töne  auch  in  Es  dur  vorkommen,  so  taugt  diese  Folge 
nur  in  einer  langen ,    zusammengesetzten  Melodie,    und  unterbleibt 
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liier.  Das  Nämliche  gilt  von  den  Tonleitern  Amoll,  Einoll  und D  molk: 
Die  harmonischen  Beispiele  können  so  heissen: 

G  dur  :  C  moll  :  G  dur: 

I  L  .1 

5 


Diese  Folge  umgekehrt,  nämlich  c-d-y ,  darf  nebst  den  obü»a 
Tonleitern  auch  in  Es  dur  gebraucht  werden.  Die  harmonische  8<^- 
handlung  kann  folgenderweise  sein: 


C  moll: 


i &     3 


V 


-^±l9 — 


VI 


— r- 


G  dur: 


La._ 


3E 


3 


IV 


11 


IV  11  V  IV 

Dritte  Untersuchung:  wenn  nach  einem  übe  rmäss igen  Qiurv- 
spruns  noch  eine  kleine  Secundfortschreitun«  abwärts  2enw»cftt 
wird.  Z.  B.  h-f-e.  Diese  Töne  kommen  vor:  in  C  dur  als  /  ,  * 
und  3te,  und  in  Amoll  als  9te,  G10  natürliche  und  öte  Stufe.  FDr  «j» 
Instrument  könnten  dieso  Töne  auch  in  Dmoll  als  GIe  erhöhle,  3-ur*i 
2,e  Stufe  betrachtet  werden,  wenn  die  7U"  erhöhte  und  SteStule  iwca- 
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fnlsen  und  die  1"  und  5le  Stufe  vorausgehen,  woraus  sich  eine  zu- 
sammengesetzte Melodie  bildet,     liier  die  harmonischen  Beispiele. 


Diese  Folge  umgekehrt,  nämlich  e-f-h,  kommt  in  den  nämlichen 
Tonleitern  vor.    Die  Harmonie  dabei  kann  folgende  sein: 


C  dur 


A  moll 


, 1- 


&— 


i 


■&• 


St.  d. 
Fund.:      I 


V  — 


mm 


I 


■2 -- 


Sehr  schwer  zu  singen. 
D  moll :  l „  I       li  I      ö 


stattr 


m 

V 


I 


Jet_.&.^ 


-[»   j-g —    - 

4-4  ■«■  "- 


I        jjVI     IV      II     V 


1 


Vierte  Untersuchung  :  wenn  nach  einem  übermässigen  Quart- 
sprung    noch   eine    grosse   Sccundfortschreitung   abwärts   kommt. 

Z.  B.  gts-ä-C.  Diese  Töne  kommen  nur  in  A  moll  als  7,e  erhöhte,  i,e 
und  3le  Stufe  vor,  wonach  die  8te  Stufe  folgen  muss.  Rückwärts, 
c-d-gis,  ebenso.  Beide  dieser  seltenen  Folgen,  in  einem  Beispiel 
vereint,  werden  so  mit  Harmonie  begleitet: 


St.  d.  Fund.:  V 
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Fünfte  Untersuchung  —  einer  ungewöhnlichen  Folge:  wenn  nach 
einem  verminderten  Quartsprung  noch  eine  grosse  Seeundfort- 
schreitung  abwärts  geschieht.  Z.  B.  c-gis-fts.  Diese  Töne  kommen 
nur  in  A  moll  und  zwar  als  10",  7le  erhöhte  und  6"  erhöhte  Stufe 
vor,  welche  letztere  als  zurückkehrender  Durchgang  wieder  in  die 
7"  erhöhte  und  diese  in  die  8"  Stufe  gehen  muss ;  wenn  die  8"  Stufe 
auch  dieser  Folge  vorausgeht,  so  wird  es  noch  deutlicher.    Folgendes 

ist  die  harmonische  Behandlung: 

,  statt: 

I   J.  J     r-i 


st.  d: 

Fund. 


-ß 

T 


t 


_^2- 


-| , 

V       — 


o — ^ 
p- — p 


-p — 


I 


I      —      V       —  I  I  V  I 

Diese  Folge  rückwärts,  fis-gis-c,  gehört  auch  nur  in  Amoll; 
wenn  e  als  5te  Stufe  vorangeht,  und  h  als  9te  und  a  als  8"  Stufe  nach- 
folgt, kann  es  deutlicher  werden.    Z.  B. 


*g£ 


-P-*W-r - 


statt: 


oder : 


M 


lillI§E 


St.  d.       •*" 
Fund.:  V   - 


•&• 


statt : 


§E 


Ä32 


— fol — =Z±=gl 


V  — 


:f=*^fc 


i 


§  17. 

Wenn  die  Melodie  zuerst  einen  Quartsprung  und  dann  noch 
einen  Terzsprung  abwärts  macht. 

Erste  Untersuchung:    wenn  nach   einem    reinen  Quartsprung 

ein  kleiner  Terzsprung  abwärts  gemacht  wird.  Z.  B.  J-c-a.  Diese 
Töne  kommen  vor :  in  C  dur  als  11",  8"  und  C";  in  Fdur  als  S". 
5,e  und  3";  in  Bdur  als  12",  9"  und  7";  in  Amoll  als  6"  natürliche, 
3"  und  I";  in  D  moll  als  10",  7"  natürliche  und  5";  in  Gmoll  als 
7"  natürliche,  i,e  und  2te;  in  Gmoll  als  11",  8"  und  Gte  erhöhte, 
endlich  in  B  moll  als  12",  9"  und  7"  erhöhte  Stufe.  Nun  die  harmo- 
nischen Beispiele  darüber  : 


C  dur: 


St.  d. 
Fund.:  IV 
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statt 


%.-*-* 


C  moll : 

i 


I      Ü 


1=  :-^r-¥^  g^=| 


Sei 


VII 


in 


VI 


II 


V      — 


1 


r-S* — *-JJ|ä-_: ?a 


:=Ö 


2£ 


ir: 


IV 


fevn    V    — 


9E 


-£=z: 


statt: 
ja""- 


•*>■ 


ig- 


te 


i= 


x=s=i 


Z323Z 


B  moll : 


-<5>r 


S 


sc 


IV        flVH     V 


es. 1T 


±JJfrJ§=. 


Diese  Folge  rückwärts,   nämlich  a-c-f,  gilt  für  die  nämlichen 
Tonleitern    und    kann    auf  folgende    Weise    harmonisch    behandelt 


werden : 
C  dur: 


P 


7 &- 


I         -19- 

-<2 — es- 


^£ 


Y-er 

St.  d. 
Fund.:  IV 


-V- 


I 

ii 


±z 


V5>- 


Fdur  : 
I 

I 

3 


19- 


<? * 9 — r— rr-V^-r-tZ 1 


I 


I 


es. 


— p- 
I 


B  dur 


V        — 
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=t= 


.1 


b 


in 

statt : 


VI 


II 


V    - 

Cmoll 


£2  ^     "^ 

-  — —- * L  —  - — ..—.*.■■      ■         J--  -J-l.  .     . 


&        Z2. 


VII 


-4 

in     —    vi 


-— b«?^ 


I  ä    i      I  J  i 

— *-+-;- 


M 


^Lzfe 


<» 


izc:: 


statt: 


II 


feg 


IV 


-te£±s^- 


~l- 

»■PC 


B  moll : 

i  J 


j 


.32- 


-ffl    ■■ 


r^rJ-ria 


m 


i        —  IV    tjYII     vi         —  v  —  1 

Zweite  Untersuchung:  wenn  nach  einem  reinen  Quartsprung 

ein  grosser  Terzsprung  abwärts  gemacht  wird.  Z.  B.  e-h-g.  Diese 
Tone  kommen  vor:  in  Cdur  als  I0,e,  7te  und  5tB;  in  Gdur  als  6U,  3» 
und  1le;  in  Ddur  als  9,e,  Gte  und  i,e;  in  E  moll  als  8te,  ö'8  und  V: 
in  II  moll  als  Mle,  8,e  und  6le  natürliche  Stufe.  In  einer  zusammen- 
gesetzten Melodie  kommen  sie  auch  vor:  in  Amoll  als  I2ltf,  9U  und 
7te  natürliche  Stufe,  endlich  in  D  moll  als  9le,  6,c  erhöhte  und  V 
Stufe.     Die  harmonische  Behandlung  kann  folgende  sein  : 


C  dur  : 


G  dur: 


St.  d. 
Fund.:     I 


—  L 

et 
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H  inoll : 
I 


A  moll ; 


J   I 


^ u-,s>— ! — -g?-g.      ^^ — ^ f-^— lr — g — 


Diese  Folge  rückwärts ,  nämlich  j-Ä-e,   gilt  für  dieselben  Ton- 
leitern und  kann  harmonisch  auf  folgende  Art  behandelt  werden: 

C  dur: 


St.  d.    r  |       r 

Fund.:    V  —       I 

D  dur : 

J  sä 


IV 
H  moll:  |  |_ ^  |  A  moll 

IV     -^       IV     H      V  I  Y 


1  1   4  1    —     -*-         1      i- 
1 — p-f-v?—  r— 1 — : :br*- 


r3* 


r 


ni  —     vi 

statt: 


_U^J-_J-  * 


-Ä* 


■&■ 


^ q-^ 


IV    —    II 


vr- 


III 


VI 


D  moll : 


|       slatt: 


^  J— : 


§£ 


^>- 


y^i. 


;<>^- 


IV        II 


ig^ri.-g'-.itzzr: 
V       1  II 


:<&iL: 


I 
II 


I  ^ 

V      I 
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Dritte  Untersuchung,  wenn  nacb  ninem  ii  hprmässigen  Quart- 
sprung ein  kleiner  Terzsprung  abwärts  gemacht  wmL  Z,  V..  h-f-&. 
Diese  Töne  kommen  vor:  in  C  dur  als  7le,  4le  und  2te  Stufe;  in  A  m.-u 
als  9,e,  Gle  natürliche  und  4lP  Stufe,  wonach  die  5,e  Stufe  zu  folgen 
hat;  in  D  moll,  bei  einer  zusammengesetzten  Melodie,  als  Gte  erhöhte 
3le  und  1le,  wonach  später  die  7te  erhöhte  und  8le  Stufe  zu  folgen 
haben;  endlich  in  G  moll  als  7te  erhöhte,  i,e  und  2,e  Stufe,  wonach 
später  die  8le  Stufe  zu  folgen  hat.  Folgendes  ist  der  Zusammenhang 
in  der  Melodie  und  deren  harmonische  Behandlung: 


C  dur: 
i 

di 


Z 


—0 1 j — 5  — 


St.  d. 
Fund.:  V 

statt: 


2--! 


t 


A  moll : 

i 

ä X 

Ärr— «r 


E& 


5=f: 


st 


F 


-<s?- 


# 


^z 


3F 


ii 


—     i 


D  moll: 


^^iß^-E^— ä 


Jtz=r± 


-,*?- 


IV 


II 


2P~ i 

1  — 


statt : 


C  moll : 


-<5> 

IV 


II 


1 


xo— -I ^ J — _ — IL. ^ 1 — i 


TS»- 


r 


<^~ 


statt: 


V 


•*»■ 


-<5>- 

V 


I 


Diese  Folge  umgekehrt,  nämlich  d-f-h,  kommt  in  den  nämlichen 
Tonleitern  vor.     Hier  die  Beispiele  : 


C  dur : 


A  moll : 


St.  d.    ' 
Fund.:    V 


a  - 


-I- 


J=^A=U 


*5>- 

I 


II 


-l~ 
V 


II 


V 


D  moll : 


Vierte  Untersuchung:  wenn  nach  einem  übermässigen  Qu.irt- 
sprung  noch  ein  grosser  Terzsprung  abwärts  gemacht  wird.  Z.  B- 
dls-a-f.  Diese  nur  für  Instrumente  geeignete  Folge  von  Tönen  kommt 
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nur  in  der  chromatischen  A  moll  Leiter  als  Mle  erhöhte,  8,e  und  Cle 
natürliche  Stufe  vor  und  passt  am  besten  zum  Septnonaceord  der 
2leB  Stufe  mit  erhöhter  Terz  und  weggelassenem  Grundion  ,  welcher 
in  den  Dur-Dreiklang  der  Dominant   sich  auflöset,   nach  welchem 

dann  die  Tonica  folgt.  Rückwärts,  nämlich  f-a-dis,  gilt  das  Näm- 
liche.   Z.  B. 


ü 


rlifcJ      I      1  ,     |]J  i     K  ',  J   J 


St.d.F.:  II    - 
statt: 


i  — 


n 


*ä-G>- 

V 


-&- 


I  — 


•»> 


tl 


19- 


-G>— 


3: 
II 


—Gl 


ZTGT. 
—Gi- 


-G>.- 


I  — 


18. 


In  den  bisherigen  Beispielen  haben  sich  die  aufgegebenen  Melo- 
dien nur  bis  zu  einer  Quint  oder  Sext  erstreckt,  indem  in  gera- 
der Richtung  zwei  Terzsprünge  oder  ein  Terz-  und  ein  Quart- 
sprang, oder  umgekehrt,  gemacht  wurden.  Die  directen  Quinl- 
und  Sextsprünge  können  um  so  leichter  den  Lesern  zur  eigenen 
Uebung  überlassen  werden,  als  nichts  wesentlich  Neues  dabei  vor- 
kommt. Also  können  sogleich  die  Sepisprünge  in  Erwägung  ge- 
zotren  werden. 

Die  brauchbarsten  Sepisprünge  in  Dur  und  in  Moll  sind  von  der 
öt,:n  in  die  I  lle  Stufe  und  umgekehrt,  womit  (\.cv  Grundton  und  die 
Sept  des  Dominantseptaccordes  ausgedrückt  werden.  Nächst  diesen 
ist  in  Dur  jener  von  der  7ten  bis  I3te"  Stufe  und  in  Moll  jener  von  der 
7,en  erhöhten  bis  zur  I3ten  natürlichen  Stufe  und  umgekehrt,  womit 
die  Terz  und  Non  des  Septnonaccordes  der  Dominant  ausgedrückt 
werden,  brauchbar.    Hier  die  Beispiele  harmonisch  dargestellt: 


C  dur 


P 


-G>^ 

3= 


:lEfEE3£E 


-G 

-G- 

G- 


zc: 


L^äZI" 


A  moll :     | 

-J 


g>.,<g^.~  ~^> ff 

--^-zz^zi-GGZz:± 
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A  moll :        | 

-^ ^-^ 


-ä?-- 


Anmerkung.  Statt  des  verminderten  Septsprunges  eine  übermässige  Secund 
fortzuschreiten,  ist  weit  weniger  gebräuchlich;  es  liegt  aber  die  Dämliche  Har- 
monie zu  Grunde  und  braucht  nicht  besonders  gezeigt  zu  werden. 

Wenn  zuerst  ein  reiner  Quintsprung  und  dann  noch  ein  klei- 
ner Terzsprung  aufwärts,  oder  umgekehrt,  gemacht  wird,  z.  B. 
g-d-~f,  oder:  J-cl-g;  oder  wenn  zuerst  ein  grosser,  dann  zwei 
kleine  Terzsprünge  aufwärts,  oder  umgekehrt,  gemacht  werden,  z.B. 

g-h-d-f,  oder:  f-d-h-g:  so  wird  ebenfalls  der  Seplaccord  der  Do- 
minant damit  ausgedrückt,  wie  hier  zu  sehen: 


C  dur 


St.d.F 


Cmoll 


■&■ 


wl 


m 


3S &—0^ 


r 

i 


^sz^snp— 4f~_:.g: 


II  ,9., j_l      ^.rfEZ 


I 


v 


1 
i        — 


C  dur :  ,  | 

I    J    -i    = 

. ! * ö 


3»^ 


*i — 


*S=fc 


_<a — 


*      J 


T" 


J 


— i=z£& 
— 1    fi.        d 


—        *s» 


# 


V 


■*»• 


V 


I       — 


Cmoll 


Wenn  zuerst  ein  falscher  Quintsprung  und  dann  noch  eia 
kleiner  Terzsprung  aufwärts,  oder  dasselbe  rückwärts,  gemachl 
wird,  z.  B.  gis-7l-J,  oder:  J-d-gis;  oder  wenn  drei  kleine  Terx- 
sprünge  auf-  oder  abwärts  gemacht  werden,  ■/..  B.  c/is-h-d-f,  od«r? 
f-d-h-gis:  so  wird  der  Septnonaccord  der  Dominant  damit  gemein*. 
Z.  B. 
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A  moll : 


Wenn  bei  diesen  Folgen  absteigend  auch  die  Anfangstöne  zuerst 
als  zu  anderen  Accorden  eehörie  betrachtet  werden  können,  so 
müssen  sie  doch  zuletzt  als  Sept  oder  Non  behandelt  werden,  wie 
folgende  Beispiele  zeigen : 


C  dur : 
J 


¥ 


-G>- 


:l: 


fSt.. 

K?" 


~&- 


-J-x 


J 


statt: 


•&■ 


St.  d. 

Fund.: 


f 

II 


g- 


*: 


■*• 


I 


A  moll : 

i  J  j  i     i  i 

[ h 1 


VI     IV     II     V 


p 

I 

II 


statt: 


-i — 


t5>- 


Zwei  Quartsprünge  in  gerader  Richtung  machen  in  den  äu- 
ssersten  Tönen  eine  Sept;  darum  taugen  sie  nur,  wenn  die  äusser- 
sten  Töne  eine  Dominantsept  zusammen  bilden,  d.  h.  wenn  der  tiefste 
Ton  die  5",  der  mittlere  die  8te  und  der  höchste  die  Hle  Stufe  hat. 

Z.  B.  in  C  dur:  g-C-f,  oder  in  A  moll:  e-a-d.  Hier  folgt  die  har- 
monische Behandlung  dieser  zwei  Quartsprünge  in  gerader  Richtung, 
auf-  oder  abwärts : 


St.d.F.:  I 
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A  ruoü 


P 


i 


i: 


gHHü 


IV        — 


I        — 


Für  alle  übrigen  Fälle  ist  es  besser,  wenn  statt  des  zweiten 
Quartsprunges  aufwärts  ein  Quintsprung  abwärts,  und  stau  des 
zweiten  Quartsprunges  abwärts  ein  Quintsprung  aufwärts  gemacht 
wird. 

Wenn  in  der  Melodie  die  natürlichste  Folge  des  Fundamentes. 
nämlich  abwechselnd  eine  Quart  aufwärts  und  eine  Qu  int  ab- 
wärts vorkommt,  z.B.  in  C dur :  c-f-h-e-a-d-g-c,  da  kann  sich  die 
Harmonie  folgenderweise  gestalten : 


■*■     — 


um 


gE-Sr 


J2. 


-ßa: 


X- 


tt: 


:£+-»- 


--^  I 


i^^- 


_    .pg>gj=^_g/y  Sil-,  ats* 


I 


T^- 


Eine  Melodie,  die  abwechselnd  eine  Q  u  i  n  t  s  l  e  i  2 1  und  eine  Q  u  a  rl 
fällt,  kommt  gewöhnlich  im  Bass  vor,  weil  dieses  im  temperirten  Sy- 
steme als  eincFundamentalfortschreitung  gilt.  Z.  B.  F-c-G-d-A-e-il. 
Hierbei  wird  F  als  Unterdominant  und  c  als  Tonica  von  C  dur,  dann 
c  als  Unterdominant  und  G  als  Tonica  von  G  dur,  dann  G  als  L'nter- 
dominant  und  d  als  Tonica  von  D  moll ,  dann  d  als  Unterdominanl 
und  A  als  Tonica  von  A  moll ,  dann  A  als  Unlerdominant,  e  als  To- 
nica und  //  als  Oberdominant  von  E  moll  betrachtet,  wonach  E  wie- 
der als  Tonica  nachfolgen  rauss ,  wie  in  folgendem  Beispiele  zu  se- 
hen ist: 
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ausge- 


Wenn  die  vorstehende  Bassfolge    mit  der  Überstimm« 

•rückt  werden  soll,  so  kann  die  harmonische  Behandlung  folgender 
weise  sein  : 
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§  20. 

Wenn  die  Melodie  abwechselnd  um  eine  S  ept  fall  t  und  um  eine 

Sext  steigt,  z.  B.  in  Cdur:  e-J-d-e-c-ll-h-c-a-h-g-a-J-g-e ,  so 
ist  sie  aus  zwei  Stimmen  zusammengesetzt,  wie  man  aus  derYerglei- 
chung  der  beiden  folgenden  Beispiele  sehen  kann. 
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Hieraus  erklärt  sich  auch,  warum  nach  dem  Septsprung  abwärts 
ein  Sextsprung  aufwärts  geschehen  muss. 

Wenn  die  Melodie  noch  zusammengesetzter  erscheint,  so  kann 
diese  Accord  folge  auch  mit  zwei  Stimmen  dargestellt  werden.    Z.B. 

Sechter,  Gesetze  'los  Taktes  u.  s.  nv.  23 
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In  einet-  zusammengesetzten  Melodie  knnn  der  Septsprung  noch 
in  folgenden  Fallen  vorkommen,  wo  man  ihn  einen  durch  gebe o- 
den  Septsprung  nennen  könnte. 
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§  21. 

Der  Octnv  sprung  bedeutet  am  natürlichsten  einen  verdop- 
pelten  Grundton,  eine  verdoppelte  reine  Quint,  oder  die  verdoppelt* 
Terz  eines  Dur-  oder  Moll-Accordes.    Z.  B. 

C  dar  :  A  moll : 
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Wenn  ausserordentlicherweise  der  Oclavsprung  eine  verdoppelte 
unreine  oder  falsche  Quint,  eine  verdoppelte  Sept  oder  Non,  oder 
einen  verdoppelten.  Leitton  vorstellen  soll,  so  ist  billig,  dass  durch 
einen  zweiten  Octavsprung  die  Lösung  des  ersteren  erfolge.     Z.  B. 

Cdur:   ~  Amoll:  — 


§  22. 

Die  Vorhalte,  nämlich  die  Non,  Undez  und  Tredez,  nehmen 
ihro  Fortschreitung  um  eine  grosse  oder  kleine  Secund  abwärts.   Wie 

vieldeutig  auch  dieses  werden  kann,  sollen  die  folgenden  Untersu- 
chungen zeigen. 

Erste  Untersuchung:  wenn  die  Non,  welche  durch  die  Quint  des 
vorieen  Fundamentes  vorbereitet  wird,  um  eine  grosse  Secund  ab- 
wiirts  geht.  Z.  B.  d-c.  Diese  Töne  können  vorkommen:  in  Cdur 
als  2te  und  l,e  Stufe,  in  Gdur  als  5leund  4,e ,  in  Fdur  als  G,e  und  o,e, 
in  Bdur  als  3,c  und  2te,  in  Esdur  als  7,c  und  G,c;  ferner  in  A  nioll  als 
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4te  und  3,c,  in  Emoll  als  7le  natürliche  und  G,e  aalllrliche,  in  Dmoll 
als  8le  und  710  natürliche  Stufe,  in  Gmoll  als  5te  und  il%  und  in  Cmofl 

als  2le  und  lte  Stufe.  Je  nachdem  ein  Fundament  niiher  oder  ent- 
fernter vom  Ziele  ist,  werden  die  harmonischen  Beispiele  kürzer  oder 
langer,  "wie  hier  folgt: 
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Zweite  Untersuchung:  wenn  die  Non  (vorbereitet  wie  zuvor   tun 

eine  kleine  Secund  abwärts  geht.  Z.  B.  j'-c.  Diese  Tone  finden 
sich:  in  C dur  als  4tc  und  3,B,  in  Fdur  als  8le  und  7,e,  in  Amoll  i« 
6,e  natürliche  und  ;>le,  und  in  Dmoll  als  3,e  und  2"  Stufe.  Hier  d* 
darauf  bezüglichen. harmonischen  Beispiele  : 


i 


357 


Dritte  Untersuchung:  wenn  die  Undez,  welche  durch  dieOctav 
oder  durch  die  Sept  des  vorigen  Fundamentes  vorbereitet  wird,  um 

eine  grosse  Secund  abwärts  geht.  Z.  B.  d-c.  Diese  Töne  kommen 
in  den  nämlichen  Tonleitern  vor,  wie  bei  der  ersten  Untersuchung, 
liier  die  harmonischen  Beispiele  : 
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Vierte  Untersuchung:   wenn  die  Undez  (vorbereitet  wie  zuvor) 
um  eine  kleine  Secund  abwärtsgeht.    Z.  B.  f-e.    Diese  Töne  fin- 
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den  sich  in  den  niimlichen  Tonleitern,   wie  hei  der  zweiten  Untersu- 
chung.    Uier  die  dazu  gehörigen  harmonischen  Beispiele  : 
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Fünfte  Untersuchung  :  wenn  dieTredez,  welche  durch  die  Ten 
oder  durch  die  i\on  des  vorigen  Fundamentes  vorbereitet  wird,  uro  eine 

grosse  Secund  abwärts  geht.  Z.  B.  d-c,  welche  Tüne  in  denselben 
Tonleitern  vorkommen,  wie  bei  der  ersten  Untersuchung.  Wenn  in 
folgenden  Beispielen  der  Grundton  der  Non  verschwiegen  wird,  so 
wird  er  durch  das  Fundament  ceoflenbart. 
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Secliste  Untersuchung:  wenn  die  Tredez  (vorbereitet  wie  zu- 
vor) um  eine  kleine  Secund  abwärts  geht.  Z.  B.  f-e,  welche  Tone 
in  den  Dämlichen  Tonleitern  vorkommen,  wie  bei  der  zweitenTJnter- 
suchung.     Hier  die  Beispiele  : 

C  dur :  ,  F  dur : 
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Verzierungen  bei  der  Auflösung  der  Vorhalte. 

Die  iSon  kann  vor  ihrer  Auflösung  in  die  Octav  noch  in  dieQuint 
oder  Terz  desselben  Fundamentes  springen  ,  und  zwar  um  von  der 
Non  in  dieQuint  zu  gelangen,  ist  ein  Quintsprung  abwärts  nölhig,  und 
ein  Seeundschritt  aufwärts  oder  ein  Septsprung  abwärls  ist  nöthig, 
uiii  von  der  iS'on  in  die  Terz  zu  gelangen.  Als  harmonisches  Beispiel 
folat  hier  die  verzierte  Auflösung  der  Non  der  Tonica  von  Cdur,  vor- 
bereitet  durch  die  Quint  der  Dominant. 
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Die  ündez  kann  vor  ihrer  Auflösung  in  die  Dez,  mittelst  eines 
Septsprunges  abwärts,  in  dieQuint  desselben  Fundamentes  springen. 
Als  harmonisches  Beispiel  folgt  hier  die  verzierte  Auflösung  der  l'n- 
dez  der  Tonica  von  Cdur,  vorbereitet  durch  die  Sept  der  Dominant. 
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Bei  derTredez  ist  in  dem  Falle, dass  ihr  Fundament  die  Domi- 
nant ist,  die  Verzierung  möglich,  dass  sie  vor  ihrer  Auflösung  in  die 
Duodez  um  eine  Sext  herab  in  die  Octav  desselben  Fundamentes 
springt  oder  um  eine  Stufe  aufwärts  in  die  Sept  desselben  geht.  Als 
harmonisches  Beispiel  folgendes,  wo  die  Tredez  durch  die  Terz  der 
Tonica  vorbereitet  ist. 
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Chromatische  Schritte  der  Melodie. 
Erste  Untersuchung:  wenn  die  Melodie  zuerst  um  einen  kleinen 
halben  Ton  und  dann  um  eine  kleine  Secund  steigt.  Z.  B.  c-cts-a. 
Diese  Töne  kommen  vor:  in  C  dur  als  l,c,  lte  erhöhte  und  2"  Stufe; 
in  Gdur  als  -ite,  4'°  erhöhte  und  5le  Stufe;  in  Fdur  als  5lB,  '5,e  erhöhte 
und  6,e  Stufe;  in  Bdurals2te,  2te  erhöhte  und  3,e  Stufe;  in  Arooll 
als  3'%  3,e  erhöhte  und  i,e  Stufe;  in  Gmoll  als  i,u,  ite  erhöhte  und  5" 
Stufe.  Kennbar  für  D  moll  kommen  sie  vor  als  7le  natürliche,  7'"  er- 
höhte und  8ltf  Stufe,  wenn  die  o,e,  6te  natürliche  und  0,e  erhöhte  Stufe 
vorhergehen.  Kennbar  für  E  moll  kommen  sie  als  6to  natürliche,  6"* 
erhöhte  und  7"'  natürliche  Stufe  vor,  wenn  die  ütc  Stufe  vorangeht 
und  zuletzt  noch  die  7,e  erhöhte  und  S,e  Stufe  folgen.  Hier  die  har- 
monischen Beispiele: 
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Zweite  Untersuchung :   wenn  die  Melodie  zuerst  um  einen  klei- 
nen   halben    Ton  und    dann   um   eine  kleine    Seeund   fällt.     Z.  B. 

e-es-5.  Diese  Töne  kommen  vor:  in  Cdur  als  3,e,  3te  erniedrigte  und 
2te  Stufe;  in  Gdur  als  0,e,  G'e  erniedrigte  und  bu  Stufe;  in  üdur  als 
2tc,  2,e  erniedrigte  und  lle  Stufe;  in  Fdur  als  7,K,  7!"  erniedrigte  und 
G,e  Stufe;  in  Bdur  als  4W  erhöhte,  ile  natürliche  und  3,c  Stufe,  wenn 
die  5le  Stufe  vorausgeht:  in  Gmoll  als  G'e  erhöhte,  6te  natürliche  und 
o'°  Stufe,  wenn  dieS,e,  7"  erhöhte  und  7,e  natürliche  Stufe  vorangehen  ; 
in  Fmoll  als  l1"  erhöhte,  7te  natürliche  und  Gle  erhöhte  Stufe,  wenn 
die  8tc  Stufe  vorangeht  und  zuletzt  noch  die  Gle  natürliche  und  ote 
Stufe  nachfolgen;  in  C  moll  als  3lc  erhöhte,  3te  natürliche  und  2te 
Stufe,  wenn  die  4tc  Stufe  vorausgeht,  liier  die  harmonische  Be- 
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§  25. 

Nach  dieser  allgemeinen  Uebersicht  des  Harmonisirens  gegebe- 
ner Melodien  wird  es  nützlich  sein,  die  verschiedenen  Arten  der  bar- 
monischen  Siitze  nach  einander  vorzunehmen,  und  zwar  in  Dur,  in 
Moll  und  mit  Tonwechslungen.     Diese  Arten  sind: 

'I.  mit  lauter  reinen  Drcikliingen  ; 

2.  dieselben  gemischt  mit  Sextaccorden ,  welche  Umkehrungen 
reiner  Dreiklänge  sind  ; 

3.  die  vorhergehenden  gemischt  mit  derlei  Quartsextaccorden: 

4.  die  vorherigen  gemischt  mit  den  übrigen  Dreiklangen  der 
diatonischen  Leiter  und  deren  Verwechslungen  sammt  dem  Seplso- 
cord  der  Dominant  und  seinen  Verwechslungen: 

5.  die  vorhergehenden  gemischt  mit  allen  Scptaccorden  der  dia- 
tonischen Leiter  und  deren  Urakehrungen  ; 

6.  die  vorigen  Accorde  mit  Vorhalten  gemischt; 

7.  dieselben  mit  diatonischen  Durchgängen; 

8.  dieselben  mit  chromatischen  Durchgängen. 
Diese  Beispiele  bilden  gleichsam  eine  Geschichte 


des  harmoni- 


schen Satzes,  wie  er  vom  Einfachen  anfing  und  nach  und  nach  immer 
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zusammengesetzter  wurde.  Dass  Übrigens  schon  bei  den  Beispielen 
mit  lauter  reinen  Dreiklängen  viel  Zusammengesetztes  vorkommt, 
werden  die  Leser  bald  zu  bemerken  die  Gelegenheil  haben. 


§  26. 
Harmonische  Sätze  mit  reinen  Dreiklängen. 


Gleich  zuerst  muss  erwähnt  werden,  dass  man  im  temperirten 
Systeme  auch  den  Dreiklang  der  2len  Stufe  in  der  Dur-Tonleiter,  so 
wie  den  Moll-Dreiklang  der  2tcn  Stufe  in  der  Moll-Tonleiter,  so  wie 
in  letzterer  auch  den  Dreiklang  der  7ten  natürlichen  Stufe  als  rein  an- 
nimmt;  obgleich  dieses  im  natürlichen  Systeme  nicht  der  Fall  wäre. 

Die  Zahl  der  richtigen  Fundamentalschritte  ist  so  klein,  dass 
man  gerade  in  solchen  Sätzen  auch  zu  den  künstlichen  Harmonie— 
schritten,  wozu  besonders  die  stufenweise  Folge  von  Dreiklängen  ge- 
hurt, Zuflucht  nehmen  muss,  bei  welchen  erlaubt  wird,  dass  eine 
Scpt,  deren  Fundament  nicht  gehört  wird,  auch  steigen,  sogar  sprin- 
gen darf,  nur  nicht  im  Bass,  welcher  immer  regelmässig  zu  schreiten 
hat.  Darum  sind  in  den  folgenden  Beispielen  auch  die  zur  Erklärung 
nöthigen,  wenn  auch  unhörbaren  Zwischenfundamente  angezeigt. 
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Anmerkung.  Bei  den  vier  NB.  schreitet  sogar  die  Xon  des  unliörbaren  Funda- 
mentes unregelmässig  fort.  Wenn  es  nicht  um  lauter  reine  Dreiklänge  zu  thua 
wäre,  so  könnte  damit  geholfen  werden,  wenn  bei  den  drei  ersten  NB.  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Taktes  statt  der  Xon  die  Terz  des  unhörbaren  Fundamen- 
tes genommen  würde;  dann  würde  in  der  zweiten  lllilfte  dieser  Takte  ein  Se\U 
accord  zum  Vorschein  kommen.  Bei  dem  vierten  XB.  miisste  der  Tenor  in  d»r 
zweiten  Hälfte  des  Taktes  statt  der  Xon  die  Octav  des  unliörbaren  Fundamen- 
tes nehmen  ;  ferner  miisste  der  Alt  statt  der  falschen  Quint  die  Terz  des  un- 
hörbaren Fundamentes  haben  ,  und  endlich  miisste  der  Sopran  statt  der  Sept 
die  Octav  des  un hörbaren  Fundamentes  nehmen  ;  dann  würde  in  der  zweiten 
Hälfte  dieses  Taktes  ein  Quartsextaccord  zum  Vorschein  kommen.  Wenn  man 
aber  nur  mit  reinen  Dreiklängen  arbeiten  soll,  so  niuss  man,  nach  dem  Bei- 
spiele der  Alten,  auch  von  diesen  Freiheiten  Gebrauch  machen. 
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Anmerkung.  Bei  dem  ersten  NB.  müsste  in  der  zweiten  Hälfte  des  Taktes 
im  Alt  statt  der  Non  die  Terz  des  unhürbaren  Fundamentes  sein,  so  wie  im 
Tenor  eben  daselbst  statt  der  Sept  die  Octav  desselben  ;  dann  würde  in  der 
zweiten  Hälfte  dieses  Taktes  ein  Quartsexlaccord  ersebeinen.  Bei  dem  zweiten 
NB.  wäre  hinlänglich,  wenn  der  Alt  in  der  zweiten  Hälfte  des  Taktes  statt  der 
Non  die  Terz  des  unhörbaren  Fundamentes  nähme  ;  dann  würde  in  dieser 
zweiten  Takthälfte  ein  Se\taccord  zum  Vorschein  kommen.  Zwar  hätten  diese 
üblen  Fortschreitungen  der  Non  auch  mit  blossen  Dreiklängen  vermieden  wer- 
den können,  aber  es  galt  zu  zeigen,  dass  die  Alten  dergleichen  Freiheiten  ohne 
alles  Bedenken  ausübten,  wenn  die  Melodie  Veranlassung  dazu  gab. 
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§  27. 


Beispiele  mit  reinen  Dreiklängen  und  solchen 

Sextaccorden. 
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Anmerkung.  In  diesem  Beispiele  finden  sich  wieder  vier  NB.,  welche  Frei- 
heiten andeuten,  welche  nach  Weise  der  Alten  geduldet  werden.  In  dem 
Takte,  wo  die  zwei  ersten  Ni>.  stehen,  miisste  Üh  Alt  das  gJs  nur  ein  Viertheil 
dauern,  das  a  würde  dann  das  zweite  und  dritte  Viertheil  einnehmen,  und  beim 
vierten  Viertheile  konnte  /?s  kommen  ;  im  Tenor  müssle  das  h  nur  ein  Vier- 
theil dauern,  und  beim  zweiten  Viertheile'würde  c  kommen,  das  n  miisste  nnr 
das  dritte  Viertheil  dauern,  und  beim'vierlen  miisste  h  kommen  ;  dann  war« 
beim  zweiten  und  heim  vierten  Viertheile  ein  Quartsextaccord,  welcher  aber 

hier  noch  nicht  im  Gebrauche  ist.    Bei  dem  dritten  XB.  sollte  dasü  im  Sopran 

nur  ein  Viertheil  dauern  und  beim  zweiten  Viertheile  schon  h  haben,  und  im 

Alt  sollte  cnur  ein  Viertheil  dauern  und  beim  zweiten  dsein  ;  damit  käme  beim 
zweiten  Viertheile  ein  Terzquartsextaccord,  dessen  Gebrauch  hier  vermieden 

werden  soll.    Bei  dem  vierten  NB.  sollte  im  Sopran  das  a  vom  vorigen  Takt« 

noch  ein  Viertheil  als  Sept  von  //dauern,  weil  das  g  nur  als  eine  durchse- 
hende Tredez  gilt,  welche  aber  deswegen  hier  als  unregelraüssiger  Durchgang 
geduldet  wird,  weil  ein  Sextaccord  erscheint. 
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Anmerkung.  Bei  dem  iia  diesem  Beispiele  vorkommenden  NB.  müsste  in 
demselben  Takte  das  ä  im  Sopran  nur  drei  Viertheile  dauern  und  beim  vier- 
ten Viertheile  h  kommen  ;  es  wäre  aber  ein  Sextaccord  ,  der  die  Umkehrung 
eines  falschen  Dreiklangs  ist,  herausgekommen,  welcher  hier  noch  nicht  im 
Gebrauche  ist. 


§  28. 

Beispiele   mit  reinen    Drei  klängen,    solchen   Sext- 
ac cor den  und  Quartsextaccorden. 
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Anmerkung.  In  den  vier  Takten,  wo  die  NB.  vorkommen,  kann  der  Qnart- 
sextaccord  entweder  als  Umkehrung  des  Dreiklangs  oder  als  Vorhalt  angese- 
hen werden,  darum  sind  an  diesen  Orten  zweierlei  Fundamente.  Für  die  Ge- 
setze des  Taktes  ist  es  an  diesen  Orten  das  Beste,  den  Quartsexlaccord  als  Vor- 
halt anzusehen.  Diese  Bemerkung  gilt  auch  bei  den  sechs  NB.  des  folgenden 
Beispiels  in  Amol!. 
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Anmerkung.  In  diesem  Beispiele  ist  beim  Quartsextacconl ,  so  ort  er  ein 
Vorhalt  war,  nur  ein  Fundament  gesetzt  worden.  Nur  bei  den  letzten  Takten 
bei  NB.  muss    man   entweder   eine    Limkehrung   des   Dreiklangs    unter  dem 

Quartsextaccord-  verstehen ,   oder  das  e  im  Sopran  muss  als  eine  Tredez  im 
unregelmtissigen  Durchgänge  betrachtet  werden. 


§  29. 

Beispiele  mit  allen  Drei  klängen,  Sex taccorden  und 

Quartsextaccorden  der  diatonischen  Leiter,  nel»st 

dem  Septaceord  der  Dominant  und  seinen  V e r - 
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Anmerkung.    Das  NB.  gilt  der  Sopranstimme,  welche  dem  Fundamente  ge- 
mäss das  c  nur  durch  drei  Viertheile  des  TaMcs  aushalten  sollte  und  heim 

vierten  Viertheile  d  zu  nehmen  hatte  ;  nur  -wäre  dadurch  ein  in  das  Verzeich- 
niss  dieses  Abschnittes  nicht  gehöriger  Accord  zum  Vorschein  gekommen. 
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Anmerkung.  Die  beiden  NB.  bei  dem  Fundamente  E  als  51'1'  Stufe  bedeu- 
ten, dass  wohl  die  Sept  der  Dominant,  nicht  aber  die  falsche  Quint.  der  7'"* 
erhöhten  Stufe  frei  eintreten  darf.  Die  einzige  Ausnahme  ist,  wenn  die  '■>'■' 
Stufe  als  Zwischenfundament  vor  der  7len  Stufe  erscheint,  wodurch  die  Vorbe- 
reitung der  falschen  Quint  mitglich,  wenn  auch  nicht  wirklich  wird.  Dieser 
Fall  tritt  bei  dem  Zeichen  :«:  ein  ;  denn  wenn  der  Tenor  in  diesem  Takte  da* 

a  nur  ein  Viertheil  aushielte  und  beim  zweiten  Vieriheile  gleich  d  nähme,  so 
wäre  die  falsche  Quint  des  Fundamentes  Gis  vorbereitet;  dadurch  würde  jber 
beim  zweiten  Viertheile  ein  Secundaccord  zum  Vorschein  kommen,  der  nicni 
in  das  Verzeichniss  dieses  Abschnittes  gehört. 
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Anmerkung.     Der  Quartse\taccord  bei  dem  NB.  ist  nur  ein  Durchgang  im 
Sopran  und  Bass. 


§  30. 

Beispiele  mit  allen  Dreiklänge  11  undSeptaccorden  der 
diatonischen  Leiter  nebst  ihren  Unikehr ungen. 
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Die  zuvor  erwähnten  Accorde  mit  Vorhalten  gemischt. 
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Anmerkung. 


IV 

Das  or 
die  Harmonie  der  2""" 
Stufe  nachfolgen  katin. 
Fundameotalbezeichnu 
der  untern  Bezeichnun 
Fall  tritt  auch  bei  dem 
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ste  NB.  geht  die  Freiheit  des  temperirten  Systems  an, 
Stufe  als  rein  anzusehen ,  wonach  auch  jene  der  6""n 
Die  beiden  letzten  NB.  deuten  an,  dass  nach  der  obern 
ng  gewöhnliche  Accorde  gemeint  sind,  während  nach 
g  die  erste  Hälfte  des  Taktes  als  Vorhalt  gilt.  Der  letzte 
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§  32. 

Beispiele  mit  diatonischen  Durchgängen  gemischt 
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Anmerkung.     Die  zwei  NB.  bedeuten,  dass  entweder  das  obere  oder  das 
untere  Fundament  gilt,  nach  welchem  letzteren  Durchgänge  gerechnet  werden. 
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Anmerkung.  Wenn  bei  dem  NB.  das  p»'s  im  Tenor  als  Durchgang  gerech- 
net wird,  so  gilt  das  obere  Fundament ;  wird  es  als  wesentlich  betrachtet,  so 
eilt  das  untere. 
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§  33. 

Beispiele  mit  chromatischen  Durchgängen. 
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Anmerkung.  Die  beiden  NB.  deuten  an,  dass  das  obere  Fundament  das 
temperirte  System  anseht,  nach  welchem  der  Dreiklang  der  2lc"  Stufe  als  rein 
angesehen  wird.  Für  das  natürliche  System  gilt  nur  das  untere  Fundament, 
und  die  mit  NB.  bezeichneten  Accorde  gehören  bloss  zur  Verzierung. 
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Anmerkung.     Das  NB.  hat  die  nämliche  Bedeutung,  wie  jene  oben  bei  dem 
Beispiele  in  C  dur. 
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Alle  diese  Beispiele,  von  §26  angefangen  bis  hierher,  können 
auch  dazu  dienen,  aus  einer  gegebenen  Composition  die  Fortschrei- 
tuns der  Grundharmonien  herausfinden  zu  lernen. 


§  34. 

Nach  allen  bisher  gegebenen  Beispielen  und  Untersuchungen 
mösen  die  Leser  nun  selbst  versuchen ,  zu  gegebenen  Melodien  die 
Harmonie  zu  finden;  obwohl  noch  besser  wäre  als  tüchtige  Vor- 
übung, die  in  dieser  Abhandlung  für  die  Oberstimme  angegebenen 
Fortschreitungen  der  Melodie  für  den  Bass  und  für  die  Mittelstimmen 
zu  nehmen  und  dieselben  zu  harmonisiren ,  wobei  man  öfters  die 
nämlichen  Grundharmonien  wird  benutzen  können.  Nachdem  dies 
geschehen,  wird  man  der  Aufgabe  schon  viel  mehr  gewachsen  sein. 
Uebrigens  werden  folgende  Bemerkungen  nicht  undienlich  sein. 

I.  Die  natürlichsten  Harmonieschritte  sind  und  bleiben  die  be- 
sten, weil  dabei  alle  Stimmen  ihre  richtige  und  ungezwungene  Fort- 
schreitung haben  können. 

II.  Einer  künstlichen  oder  auffallenden  Harmonienfolge  soll  im- 
mer eine  natürliche  folgen.     Eine  künstliche  Folge  wird  fast  immer 
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eine  solche  sein,  wo  dos  verbindende  Fundament  verschwiegen  wird, 
nämlich  wenn  die  Harmonien  stufenweise  gehen  ,  wobei  das  Folien 
um  eine  Stufe  noch  weniger  oft  rathsam  ist,  als  das  Steigen.  Bei- 
spiele hierüber  sind  von  §  26  angefangen  bis  jetzt  genug  vorge- 
kommen. 

III.  Die  Richtigkeit  oder  Reinheit  ist  zwar  das  Erste  und  Xoth- 
wendigste,  aber  es  soll  zugleich  Abwechslung  vorkommen,  wozu  man 
neben  den  natürlichen  Wendungen  der  Melodie  und  Harmonie  auch 
die  künstlichen  kennen  und  mit  Maass  benutzen  können  muss;  bis 
aber  diese  beiden  Forderungen  zugleich  erfüllt  werden  können,  muss 
viel  studirt,  geübt  und  versucht  werden. 

Die  Forderung,  zu  einer  gegebenen  Melodie  die  Harmonie  finden 
zu  können,  dünkt  Vielen  zu  bort;  sie  ist  aber  nicht  härter,  als  wenn 
Jemand  bei  einem  Gewerbsmanne  etwas  nach  einer  bestimmten  An- 
gabe bestellt,  weil  man  voraussetzt,  jeder  müsse  seiu  Fach  gehörig 
verstehen.  Wer  nicht  allein  nach  seiner  eigenen  Laune  etwas  com- 
poniren  kann,  sondern  auch  eine  an  ihn  gestellte  vernünftige  Aufgabe 
gehörig  lösen  kann,  darf  sich  einen  Componisten  nennen.  Der  Ein- 
wurf, dass  ein  solches  Geschäft  die  Fantasie  lähme,  ist  nur  scheinbar 
gegründet;  in  Wahrheit  aber  wird  derjenige,  der  sich  in  schwierigen 
Lagen  gehörig  zu  benehmen  lernte,  weit  mehr  Reichthuni  der  Fanta- 
sie erlangen,  als  derjenige,  der  sich  keinem  Zwange  unterwerfen 
wollte. 


391 


Verzeich niss 

der  fllr  die  Oberstimme  bestimmten  Aufgaben ,  welche  im  dritten 
T heile  von  §  2  bis  §  2i  in  allen  dabei  möglichen  Tonleitern  har- 
monisch behandelt  wurden. 

§     2.  c-h.  d-c.  d-c-h.  e-d-c.  c-h-a.  b-a-gis. 

§     3.  c-h-a-g.  d-c-h-a.  e-d-c-h.   h-a-g-f.   c-h-a-gfs. 

§     4.  h-c.   c-d.  a-h-c.  h-c-d.  c-d-e.  gis-a-b. 

v?     5.  h-c-d-e.  a-h-c-d.  g-a-h-c.  f-g-a-h.  gis-a-h-c. 

§     6.  ais-h-c-des.  des-c-h-ais. 

§     7.  c-e.  e-c.  a-c.  c-a.  f-dis. 

§     8.  c-J.  J-c.  f-h.  h-f.  gis-c.  c-gis. 

§     9.  c-e-g.  g-e-c.  a-c-e.  e-c-a.  h-d-f.  f-d-h.  c-e-gis.  gis-e-c. 

a-f-drs. 

§   10.  c-e-f.  f-e-c.  h-d-e.  e-d-h.  f-a-h.  h-a-f.  gis-h-c.  c-h-gis. 

§    II.  e-c-h.   h-c-e.  d-h-a.  a-h-d.  h-g-f.  f-g-h.  c-a-gis.  gis-a-c. 

§    12.  c-J-g.  g-f-c.  h-e-J.  f-e-h.  f-h-c.  c-h- f.  f-h-cis. 

§   13.  c-f-e.  e-f-c.  h-e-d.  d-e-h.  f-h-a.  a-h-f.  gis-c-h.  h-c-gis. 

S   I  \ .  g-c-e.  e-c-g.  h-e-g.  g-e-h.  f-h-d.  d-h-f. 

%  15.  g-d-e.  e-d-g.   e-h-c.  c-h-e.  h-f-g.  g-f-h.  c-gis-a.  a-gis-c. 

§   Iß.  J'-c-h.  h-c-f.  g-d-c.  c-d-g.  h-f-e.  e-f-h.  gis-d-c.  c-d-gis. 

c-gis-fis.  fis-gis-c. 

§    17.  f-c-a.  a-c-J.  e-h-g.  g-h-e.  h-f-d.  d-f-h.  dis-a-f.  f-a-dis. 

§    18.  g-J.  J-g.    h-a.    ä-h.   gis-f.  J-gis.    g-d-f.   J-d-g.    g-h-d-J. 

f-d-h-g.  gis-d-J.  f-d-gis.  gis-h-d-f.  f-d-h-gis. 

§   19.  g-c-f.  f-c-g.  e-a-d.  d-a-e.  c-J-h-e-a-d-g-c  F-c-G-d-A-e-H. 

§  20.  e-f-d-e-c-d-li-c-a-h-g-a-J-g-e.  c-c-d-c-e-c-c-c. 

§21.  c-c-c  u.  s.  w. 

§  22.  d-d-c.  J-f-e. 

§  23.     d-d-g-c.  d-d-e-c.  f-f-g-e-  e-e-g-d.  e-c-J-d. 

§  2i.     c-cis-d.  c-es-d. 

Wer  sich  Überzeugen  will,  ob  er  das  in  dieser  Reihe  von  Para- 
graphen Abgehandelte  inne  habe,  der  schreibe  sich  bloss  die  Aufgaben 
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aus  diesem  Verzeichnisse  ab  und  behandle  sie  selbst  harmonisch,  und 
sehe  nicht  eher  in  dem  Buche  nach,  als  bis  er  mit  seiner  Arbeit  fertig 
ist.  Wenn  auch  beim  Vergleichen  die  Beispiele  verschieden  sind,  — 
genug,  wenn  sie  nur  richtig  werden!  Wenn  nun  der  Leser  diese 
Aufgaben,  wie  bereits  öfters  angerathen  wurde,  auch  noch  mit  ähn- 
lichen Fortschrei  Immen  übt  und  dieselben  auch  für  den  Bass  und 
für  die  Mittelstimmen  bestimmt,  so  hat  er  ein  sehr  grosses  Feld  zu 
seiner  Verfügung.  Wenn  der  Leser  ferner  nach  den  Mustern  der  Bei- 
spiele von  §  26  bis  §  33  ähnliche  zu  machen  im  Stande  sein  wird, 
so  kann  er  Meister  des  reinen  Tonsatzes  werden. 


Nachti  äge  zum  dritten  Theile. 

Zu  §  9,  Seite  316,  bezüglich  der  Tonfolge  g-e-c: 
Beispiel  in  E  moll : 


Zu 


I 


■2-^—^5 1 


zr~-    • — r~ni !" — "~ 


Stufen  d.  Fund.:  I         —     VI         II         V  I 

22,   Seile  357,  bezüglich  der  Undez ,  wenn  dieselbe  um  eine 
grosse  Secund  abwärts  geht: 
Beispiel  in  E  moll : 


Stufen  d.  Fund.:  III 


Berichtigung. 


Seite  65,  über  der  ersten  'Notenzeile  im  .Schlusstakte  stehe:   (.),  statt:  (,). 
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